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Cannetrurtion ni Hahitatinn 


Bitte nicht storen! 


Er lä@t sich auch nicht stôren. Dazu fühlit er sich in seinem 
Lounge Chair zu wohl, zu gemütlich, zu bequem! — 

A propos Lounge Chair: Charles Eames hat ihn für die 3 
Herman Miller Collection entworfen. Geformte Schalen aus 7 
Palisanderkrolz tragen Lederkissen mit Daunen und Schaum- 
gummi gefüllt. — Herman Miller-Lizenznehmer für Deutschland: 
Contura GmbH. Grenzach/Baden, Telefon 318 — Wieder- 
verkäufer: Berlin-Steglitz: ID Innendekoration — Berlin W 30: P. Dôhler — 


Cortmund: Skandia-Interstil-Schrôer — Düsseldorf: ID Innendl 
rañion — Essen: Einrichtungshaus Kramm — Frankfurt: Interior, K 
und Dôhler — Hamburg 13: Hans Wichers, die gute form — Hanna 
Heinrich Loeser — Karlsruhe: Markstahler & Barth — Kôln 5: Intermê 
das neue Haus der Pesch KG — Mannheim: Kling & Echterbecker K 
München 2: Beringer u. Koettgen — Nürnberg: die raumgestall 
werner reim — Ravensburg: Behr-Môbel GmbH — Stuttgart: Behr-M 
GmbH. — Ulm: Behr-Môbel GmbH — Wendlingen/Neckar: Behr-Môbel Gt 


Kurzbericht für die Textilwirtschaft 


Sparte: Dekorationsstoffe 


Herausgegeben vom INDANTHREN-Warenzeichenverband e. V. Frankfurt am Main 


. SCHLAFZIMMERBLICK BEIM GARDINENKAUF ? 


Honny soit qui mal y pense — oder auf 
gut deutsch: Nur nicht gleich den Kopf 
schütteln! Die etwas freche Bezeichnung 
»Schlafzimmerblick« stammt von einem 
durchaus ernstzunehmenden Fachmann. 
Er stellte nämlich in langer Berufspraxis 
fest: Beim Kauf von Gardinen oder 
Dekostoffen für Schlafzimmer scheint 
das Auge des Käufers oft gewisse Nacht- 


GRÜSSE AUS TEHERAN 

Uns gewôhnlichen Sterblichen ist ja ein 
Ausflug in den Vorderen Orient kaum 
jemals vergônnt. Um so mehr fühlen wir 


uns von Grüfen und persônlichen Be- 
richten berührt, die aus der Heimat der 
alten Perser und der jungen Fahra Diba 
zu uns gelangen. 

Da erfährt man dann, daf es in Teheran 
nicht nur typisch orientalische Basare gibt, 
sondern auch beachtlich grofe und mo- 
derne Kaufhäuser. Und dort sind, wie in 
diesen Tagen ein Textilfachmann mit 
erstauntem Blick feststellte, rund 70 (in 
Worten siebzig!) Prozent aller angebo- 
tenen Dekostoffe INDANTHREN-farbig ! Wo 
viel Sonne ist, weif man eben die licht- 
echten INDANTHREN-Farben bei Dekostof- 
fen besonders zu schätzen, die dazu auch 
waschecht und wetterecht sind. 

Bieten auch Sie Ihren Kunden Waren mit 
dem bekannten INDANTHREN-Etikett an. 


Vorstellungen zu haben. Etwa in diesem 
Sinn: »Was kommt‘s denn hier schon auf 
Farben an? Im Schlafzimmer hält man 
sich doch nur auf, wenn’s dunkel ist«, 
Oder: »Im Schlafzimmer macht man ja 
ohnehin meistens die Augen zux. 

Leider gehen den Käufern nachträglich 
oft die Augen auf — wenn Sie die ver- 
blaften Farben wahrnehmen. Denn auch 
im Schlafzimmer kommt es auf echte, 
also auf INDANTHREN-Farben an. Allein 
schon der Lichteinfall genügt, um die 
Gardinen, die Zierdecke auf den Betten 
und die Polsterbezüge zum Verblassen 
zu bringen. Daher spielen auch bei Deko- 
stoffen für‘s Schlafzimmer die unüber- 
troffen lichtechten (und ebenso wasch- 
und wetterechten) INDANTHREN-Farben 
eine grof£e Rolle, 


GEHOREN BLUMEN AUFS SOFA? 
Führende Innenarchitekten von interna- 
tionalem Ruf behaupten es neuerdings. 
Genauer gesagt: sie plädieren für Sofa- 
bezüge mit farbenfreudigen Blumen- 
mustern! Die Begründung für diese neue 
»Blumen-Welles — die übrigens von 
vielen Stoffdruckern freudig aufgegriffen 
wurde — ist durchaus einleuchtend: grof 
und farbig gemusterte Dekostoffe bilden 
einen wohltuenden Kontrast zu uni- 
farbigen und Streifentapeten, die sich in 
letzter Zeit immer grôBerer Beliebtheit 
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DER BLICK AUFS FENSTER 

Die Grô$e der Wohnzimmerfenster hat 
sich gegenüber der Vorkriegszeit durch- 
schnittlich um rund 200/0 erhôüht. Gleich- 
zeitig liegt die Raumfläche der Wohn- 
zimmer um ca. 25/0 niedriger. 

Das heift also: Die Wohnzimmer in 
Neubauten nehmen heute — im allge- 
meinen — mehr Licht und Sonne auf 
kleinerem Raum auf! Damit sind Gar- 
dinen und Môbelbezugsstoffe in stärke- 
rem Mafe den Einflüssen von Licht und 
Sonne ausgesetzt. 

Bei der Ausstattung moderner Wohnun- 
gen und Appartements kommt daher 
INDANTHREN-farbigen Dekostoffen beson- 
dere Bedeutung zu; denn INDANTHREN- 
Farben sind bekanntlich unübertroffen 
lichtecht (und darüber hinaus auch wasch- 
echt und wetterecht). 


erfreuen. Auferdem harmonieren sie nicht 
nur mit antiken oder Stileinrichtungen, 
sondern geben auch den betont strengen 
Linien moderner Einrichtungen freund- 
liche, auflockernde Farbeffekte. 

Da8 diese Blumen nicht »welk« werden — 
dafür sorgen INDANTHREN-Drucke. Denn 
INDANTHREN-farbige Dekostoffe sind 
unübertroffen lichtecht (und waschecht 
und wetterecht!). Bei den neuen Kollek- 
tionen farbig geblümter Dekostoffe sind 
INDANTHREN-farbige Qualitäten erfreu- 
licherweise reichlich vertreten. 
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@ = Eingetragenes Warenzeichen des INDANTHREN-Warenzeichenverbandes e. V., Frankfurt a. M., Eschersheimer Landstrafe 5 


SILLAN :-Stabilronrmatten 


für Decken-Isolierungen, Dachausbau 


und wärmegeschützte Obergeschosse 


Für die Wärmedämmung von Decken und Dachgeschossen 
finden Sie in der Sillan-Stabilrohrmatte ein zuverlässiges 
Material: Die Sillan-Steinwolle-Schicht ist mit Stabilrohr- 
gewebe verbunden, das sich als Putzträger besonders 
bewährt hat. 

Die Rollenform ermôglicht eine schnelle Verlegung ohne 
kostspielige Hilfskonstruktion. Putzrisse kônnen nicht ent- 
stehen, denn Sillan-Stabilrohrmatten erlauben ein Arbeiten 
des Holzes ohne Übertragung auf Putzträger und Putz. 
Zum Schutz gegen Dampfdiffusion ist auf der warmen 
Seite der Isolierung Bitumenpapier angebracht. 
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Putz (Gips-Kalkmôrtel) 
SILLAN-Stabilrohrmmatte 


Greifen Sie zu diesem bewährten 
Dämmaterial! Der Baustoffhandel 
hält Sillan-Stabilrohrmatten jederzeit 
auf Lager. 


GRÜNZWEIG + HARTMANN AG 


Wärme-, Kälte- und Schallschutz 


Ludwigshafen/Rh., Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg, 
Hannover, Kôln, München, Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart, Würzburg 
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Hilton, Berlin 
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WESPERIT 


plastik-einputzschienen 


zeitgemäf - elegant - hygienisch - korrosionsfest — 
nur 4 mm Gleitschlitz sichtbar - Vorhänge gleiten 


leicht und geräuschlos - gern informiert Sie genauer 


WILHELM SCHADE, PLETTENBERG I. WESTF. 
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erwirbt sich 
das Vertrauen 
des Architekten! 


Armstrong Kork GmbH, Münster/ Westfalen 
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Eine von vielen Farben und Mustern aus der excelon-Serie 


Seit 10 Jahren sind Armstrong-FuBbodenbeläge auf dem deutschen Markt. Sie 
haben inzwischen durch ihre Güte und Zuverlässigkeit bei Architekten und 
Verbrauchern Vertrauen gewonnen. 

Die Errichtung eines Werkes für FuBbodenbeläge in Münster in Westfalen ist 
deshalb zugleich ein Meilenstein in der Entwicklung des vor 100 Jahren in den USA 
gegründeten Unternehmens, das mit seinen mehr als 30 modernen Zweigwerken 


in aller Welt zu den erfahrensten Produzentén von industriellen Qualitätserzeug- 
nissen gehôürt. 


Für jeden Raum ist Armstrong richtig! 


Am Anfang 
sSteht 
die Planung 


60 +++ 


Alle Probleme des kommenden Bauvorhabens  JederFachmannschätzt Vaillant Geyserihrermillionen- 
wollen bis ins kleinste durchdacht sein. Schon bei fachbewährtenKonstruktion,desleichtenEinbauesund 
der Planung sieht daher der zeitgerecht bauende  sicheren Betriebes wegen. Darüber hinaus fügt sich 
Architekt die wirtschaftlichen Vaillant- Geyser die sachlich-moderne Form der Vaillant-Geyser har- 
für die zuverlässige Warmwasserversorgung vor. monisch in das Bild jeder neuzeitlichen Wohnung ein. 


J OH. VAILLANT K.G. REMSCHEID 


:PRESTIK: im Wohnungsbau 


für Einbau und Abdichtung von Holzfenstern in Mauerwerk 


Zur Abdichtung der Fugen 
zwischen  Fensterrahmen 
und Mauerwerk werden in 
erster Linie -PRESTIK:-Rund- 
profile der Qualität AE und 
-PRESTIK:-Spritzdichtung 
eingesetzt. In jedem Falle 
richten sich die Wahl der 
entsprechenden -PRESTIK:- 
Qualität und die Abmes- 
sung der Profile nach der 
Fensterkonstruktion. 


-PRESTIK: — das dauerplastische Dichtungsmaterial hat auch auf diesem Gebiet 
beste Erfolge gebracht. 


“PRESTIK: eingetr. Warenzeichen Unsere Mitarbeiter beraten Sie gerne ausführ- 
licher. Schreiben Sie uns! 


BBC: 
LLLLLLET TO 3 


BOSTON BLACKING COMPANY -GMBH. OBERURSEL/TS. 
Telefon-Sammel-Nr.: 36 45 + Fernschreiber-Nr.: 04 15186 - Telegr.-Adr.: Bostonco Obervursel 


Bauen + Wohnen, Dezemberheft 1960 
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SchluBpunkt 
einer jahrelangen Entwicklung 


ist unser Sessel 158 


seine Sitzeigenschaften sind vollkommen 


und bieten ein nonplusultra 
Eugen Schmidt GmbH : Darmstadt : PallaswiesenstraBe 201 + 203 


an Bequemlichkeit 


Er befolgt Churchills Rat: 

»Nicht stehen, wenn man sitzen, 

nicht sitzen, wenn man liegen kann« 

Denn die Hast des modernen Erwerbslebens 
verlangt mehr denn je 

den Ausgleich vôlliger Entspannung, 

wie ein gutes Polstermôübel sie schenkt. 


Bei dieser Sitzgruppe nach Entwürfen von Kurt Freyer wurde der grôBte Wert auf ein HôchstmaB an 
Bequemlichkeiït gelegt, denn für die Polsterung der losen Rücken- und Sitzkissen wurde eine Verbin- 
dung von weichen Daunen mit dem formhaltenden Schaumgummi gewähilt. AuBerdem wird durch die 
Elastizität des oberen Querriegels von Sessel und Sofa der Rücken weich aufgefangen. Die horizontal 
betonte Linienführung vermag groBen Wohnräumen und weiten Hallen eine Atmosphäre von gelassener 
Ruhe und Häuslichkeit zu geben, ebenso aber eignet sich diese Sitzgruppe für Repräsentationsräume 
mit privatem Charakter. Für die Bezüge stehen auBer weichem Walkleder in schwarz oder havanna 
erstklassige Wollstoffe in vielen Farben zur Verfügung. FüBe nach Wahl in Vierkant-Stahlrohr ver- 
chromt, schwarz lackiert und eingebrannt, oder in Wengeholz. (Modellnummern: Sessel 158 und Sofa 
159 mit Stahirohr, 156 bzw. 157 mit Holz). 


Die Lieferung erfolgt durch den guten Fachhandel. Bezugsquellen geben wir auf Wunsch gern bekannit. 


Eugen Schmidt GmbH : Darmstadt 
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als den von Wand zu Wand 
voll verlegten Teppichboden 


LL , einen Bodenbelag mit bes- 
serer akustischer Isolation, 


@ Vo aber die architektonische Aufgabe den Spannteppich als 
Bodenbelag empfiehlt, ist es aus Gründen der Kostenersparnis 
zweckmäBig, ihn bereits in der Planung vorzusehen. 

@ Man sollte sich jedoch mit diesem anspruchsvollen Boden- 
belag auf keine Experimente einlassen, sondern nur eine 
Marke wählen, die sich bereits in langjährigem Dauergebrauch 
bewährt hat. 

@ Anker-Spannteppiche liegen seit vielen Jahrzehnten zur 
grôBten Zufriedenheit der Auftraggeber in Hotels, in Geschäfts- 
undWohnräumen, in Foyers und Hallen, auf Schiffen in aller Welt. 
@ Die reichhaltige Kollektion läBt kaum einen Farbwunsch 
offen. Ein erfahrener Stab von Entwerfern steht für Spezialauf- 
gaben bereit. Farben hôüchster Lichtechtheit, beste Garne, eine 
mehr als hundertjährige Erfahrung in der Teppichwebkunst be- 
gründen den Ruf des Anker-Teppichs: In Qualität verankert. 

@ Eslohntsichdaher, dem Bauherrndie bewährte Anker-Ware 
als Spannteppich zu empfehlen und gegebenenfalls einen beson- 
deren Fachberater von uns anzufordern. Schreiben Sie uns — 
auch geeignete Bezugsquellen weisen wir lhnen jederzeit 


gerne nach. 


ANKER TEPPICHE 


» in Qualität verankert « 


ANKER-TEPPICH-FABRIK 
GEBRÜDER SCHOELLER:DÜREN/RL. 


Kontinuierliche Fertigung 


- nach modernsten Methoden 


sichert hôchste Qualität 


Ur 

farbige Kunststoffplatten 
für wertvolle Môbel 

und anspruchsvolle 
Innenausbauten 


V7 A 


EBERH. Wrede \EHEIM-HUSTEN/RUHR 


2 Steckvorrichtungen in einer Dose 


Abzweigstecker und Steckvorrichtungen in Verbindung mit 
Fassungen bergen für den Laien Gefahren in sich und sind 
deshalb nach VDE 0100/11.58 nicht mehr zulässig. Um mit 


geringen Kosten für die steigende Zahl steckdosenfertiger 


Geräte AnschluBmôglichkeiten zu schaffen, bauen wir 
Schuko-Doppelsteckvorrichtungen, die in jede 55-mm- 
Unterputzdose passen. AlteInstallationen sindsomit mühe- 
los erweiterungsfähig. Dank ihrer Kleinheit ist die Doppel- 
steckvorrichtung unauffällig, auBerdem formschôn wie alle 
Stotz-Installationsgeräte. Näheres ersehen Sie aus un- 
serem Prospekt AE 3045, den Sie von uns oder dem 
nächsten BBC-Büro erhalten. 


48985a 


BBC 


BROWN, BOVERI & CIE.AG. MANNHEIM 


BAUKUNST 
ZWISCHEN GESTERN 
UND HEUTE 


Von Prof. J. Schulte-Frohlinde 


1960. 168 Seiten DIN A 4, 160 Abb, Leinen DM 38,- 


Dieser Bildband zeigt, sorgfältig zusammengestellt, 
besonders schône Beispiele von Werken der Bau- 
kunst aus dem letzten halben Jahrhundert bis zum 
heutigen Tage. Der Verfasser hat versucht, beson- 
ders das zeitlos schône und das natürliche Bauen in 
in den Vordergrund zu stellen. 

Mit Befriedigung wird man feststellen, daf trotz der 
langen Kriegszeiten mit den nachfolgenden Erschüt- 
terungen auf politischem, wirtschaftlichem und nicht 
zuletzt auf geistigem Gebiet, viel Wertvolles ent- 
stand. Jenseits jeder Modestrômung konnte sich eine 
Baukunst entwickeln, die bei aller Verschiedenheit, 
bedingt durch die Aufgabe, in der feinen Abstimmung 
aller Verhältnisse, in der sorgfältigen Durcharbeitung 
der Einzelheiten, vor allem jedoch in dem richtigen 
Erfassen des jeweils Gegebenen und Schicklichen, 
sich in vielen Beispielen nicht ganz unwürdig der 
Architektur grôüfserer Jahrhunderte anschliefit. 

Der Bildband wird dem erfahrenen Architekten will- 
kommen sein, der in der Reïhe sehr schôner Bilder 
eine Anzahl ihm bekannten groffer Bauten zeigt. 
Dem jungen Baukünstler soll er ein Ansporn sein, 
in seiner Arbeit und mit seiner Handschrift Werke 
von gleicher Güte zu schaffen. Das Buch wird viele 
erfreuen, seien es Baukünstler, Bauherren oder was 
nicht weniger bedeutet - Kenner und Freunde der 
Baukunst. 


Als Geschenkband hbesonders geeignet 


In jeder 
Buchhandlung 
erhältlich ! 
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 Hängende Verglasungen 


die neuzeitliche Konstruktion für grofiflächige Verglasung 


D. B. P. 1030008 


und viele Auslandspatente 
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PHILIPPS-QUELLE 
IN BAD ORB 


Arch. BDA 


Bruno Rücker, Ffm. 


Grofe Dimensionen : Geringe Querschnitte 


NAOERSPEALIE 
Knickungsfreie Flächen - Grôfite Sicherheit 


GLASBAU HEINRICH HAHN 


FRANKFURT AM MAIN - HANAUER LANDSTR. 211 : FERNRUF 41054/56 


Soeben erschienen 
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Corbusier 


Das gesamte Werk in einem Band 


Herausgegeben von Boesiger und Girsberger, mit einer illustrierten 
biographischen Einleitung. 334 Seiten mit über 800 Photos, Plänen und 
Skizzen. Alle Texte deutsch, franzôsisch, englisch. DM 58.— 


Der Sammelband bietet erstmalig einen Überblick über das gesamte 
Schaffen von Le Corbusier. Neben dem Schaffen des Architekten und 
den städtebaulichen Studien kommt auch der Künstler Le Corbusier in | 
einer konzentrierten Auswahl seines malerischen Werks zur Darstellung. | 
Im Unterschied zu den Einzelbänden ist der Sammelband thematisch 
gegliedert: 


1. Architektur (Einzelhäuser, groBe Konstruktionen, kulturelle und reli- 
giôse Bauten, Bauten in Indien). ; 


2. Städtebau. 3. Malerei, Skulptur und Wandteppiche. 


Der Band schlieBt mit einer vollständigen Bibliographie, einem Werk- 
verzeichnis und einem Sachregister. 


Das Werk erschien im Originalverlag Dr. H. Girsberger, für Deutschland 
im 


Karl Krämer Verlag Stuttgart 


WERKFOTG JAFERSEE 


SCOTCHGARD 


@® Reg. 3M Comp. 


— SO LIEGT EIN ÔLTROPFEN AUF ,SCOTCHGARD“ VEREDELTEN FÂDEN — 
MIT ,,SCOTCHGARD‘ BEHANDELTE BEZUGSTOFFE SIND ÔL-, ALKOHOL- UND WASSERABWEISEND 
UND DAHER WEITGEHEND UNEMPFINDLICH GEGEN FLECKEN UND SCHMUTZ. ALLE MÔBELSTOFFE 


UNSERER KNOLL INTERNATIONAL KOLLEKTION WERDEN JETZT MIT ,,SCOTCHGARD‘" BEHANDELT. 


KNOLL INTERNATIONAL GMBH 
TEXTILABTEILUNG 
STUTTGART AM NECKARTOR 26 


NIEDERLASSUNGEN: Berlin-Grunewald Bismarckplatzi1 = Düsseldorf Grafenberger Allee 80 


Frankfurt am Main, Bôrsenplatz 13-15 Hamburg, Hochallee 43 


AGENTUREN MIT AUSSTELLUNG: 
Saarbrücken, Bahnhofstr. 54 - Wiesbaden, Mainzer Str. 29 


München, Leopoldstr. 74 - 


Hannover, Kônigstr.8 - 


Homapal, die 
Kunststoffplatte 
für praktische 

; Wohnkultur. 

In vielen Farben 
und Dekors 
bietet diese reine 
Schichtstoffplatte 
viele Gestaltungs- 
môglichkeiten 

für zweckmäfige 


Inneneinrichtungen. 


Homapal ist resistent gegen Alkohol, Fette, 
Laugen und Säuren. Die 1,3 mm starke 
Platte, 122 x 244 cm gro, trägt auf ihrer 
Oberfläche eine Schutzfolie, die erst vom 
fertigen Werkstück abgezogen wird. 


Lieferung durch den Fachhandel. 
Fordern Sie Sonderprospekt Nr. G5 


HOMANN AG. 
L 


PLATIENWERKE 
(23) DISSEN T.W. 


Stahl- 


Büromobel 


Ernst Sorst & Co. 
Hannover-Hainholz 


Fernruf 70931-34 


FALTIN 


a 


Cine glückliche Hand wähit 


[l Î 5 U RS au Bodenbelag für anspruchs- 
g 


volle Raum- estaltung. Durch Korkunterlage 


hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FABRIX AG / MANNHEIM-RHEINAU 


Warum rheinland-Lichtkuppeln? 


Warum rheinland-Lüfter? © 


Weil es nichts Besseres gibt: 


Von der Kuppel über den Aufsetzkranz bis zur letzten Schraube ist 
alles aus ,einem Guf”, von Aussehen, Konstruktion und Haltbarkeit 
her bis ins Kleinste durchdacht und in hôchster Form vollendet. 


rheinland-Lichtkuppel 
einschalige Normalausführung aus 
Acrylglas mit Kunststoff-Aufsetzkranz 


rheinland-Lichtkuppel 


doppelschalige Spezialausführung aus 
Acrylglas 


hydrolux-Lichtkuppel 
für Feuchträume mit Wärmeüberschuf 
Kondenswasserableitung nach aufien 


reflectalux-Sonnenschutzblende 
abnehmbares Zubehôrteil 


selectalux-Lichtkuppel 
asymmetrische Nordlichtkuppel mit 
ultrarot selektierenden Filtern 


poly-Esserkuppel 

einschalige glasfaserverstärkte 
Polyesterausführung zum unmittelbaren 
Einkleben in die Dachhaut 


poly-Esserkuppel 
doppelschalige glasfaserverstärkte 
Polyesterausführung 


rheinland-Kleinraumlüfter 

mit wärmegedämmtem Stahlblech-Aufsetzkranz 
als verlorene Schalung, 

komplett mit Offnungsratsche 


Sonderausführungen von Oberlichtern aus Acrylglas 
und Polyester nach gegebenen Entwürfen 


Esser weif was die Praxis verlangt 


Klaus Esser KG Düsseldorf 1 Postfach 2909 


Firmensitz: Norf Bez. Düsseldorf : 


Tel. Norf 71 - FS. 8517710 - Telegrammwort: esserwerke 


® eingetragenes Warenzeichen - Bezugsquellen-Nachweis nur durch uns. 
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Neuzeitliche Wohnstätten — der LAVAMAT 
gehôrt dazu! Umsichtige und erfahrene Ar- 
chitekten planen AEG-Vollautomaten von 
Anfang an ein, denn der LAVAMAT spart 
Raum und gewinnt glückliche, zufriedene 
Hausfrauen. 


Sein ganz besonderer Vorzug — er wäscht 
6fach aktiv: 


@ Vorwaschen © Warmspülen 
© Klarwaschen © Kaltspülen 
© Heifñspülen * © Klarspülen 


Lassen Sie sich von lhrem zuständigen AEG- 
Büro informieren oder schreiben Sie direkt 
an die AEG-Waschmaschinen-Fabrik, Abt. 
LAS, Nürnberg, Postfach 180. Sie erhalten 
von dort unverbindlich ausführliche Informa- 
tionsschriften. 


* Bei AEG-Vollautomaten mit Vorwärmer 
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Ma IL DE. à... 


Résu més 


Pierre Kônig 

Eau, verre et acier 
- Une maison particulière à Los Angeles 
4 (pages 428-434) 


. Dans le cahier 2/1959 nous avons publié 
- une maison particulière de Craig Ellwood 
— œuvre admirable — qui correspond par- 
faitement à ce que l'on pourrait appeler 
‘une bonne architecture: La disposition, les 
proportion, les jeux de couleur, les maté- 
rlaux, en un mot, construction et installa- 
-tions y sont admirablement bien étudiés. 
La maison particulière de Pierre Kônig 
que. nous publions maintenant est très 
_ semblable à celle de Ellwood aussi bien 
au point de vue constructif qu'au point 
de vue conception et caractère. Sans 
aucun doute la tâche de Ellwoodétait plus 
difficile puisqu'ils'agissait d'une villa pour 
une famille avec deux enfants, alors que 
_ la maison de Kônig est destinée à un 
couple sans enfants. 
C'est pour une raison bien définie que 
| nous faisons Ici cette comparaison entre 
-ÆEllwood et Kônig. En effet, il existe aux 
Etats-Unis un groupe de jeunes architec- 
_ tes qui travaillent à Los Angeles et pour 
qui le mouvement du New Sensualism 
ne joue absolument aucun rôle. Ces 
jeunes architectes sont restés fidèles à 
l'architecture moderne de la période 
. classique, entre autres Kônig. 
À cette raison s'ajoute encore une parti- 
cularité intéressante: Ellwood et Kôünig 
avaient le même client comme maitre 
d'œuvre: John Entenza, le célèbre éditeur 
de «Arts and Architecture», personnage 
fort cultivé et Mécène de l'architecture. 
Entenza ne se contente pas uniquement 
de faire construire de jolies villas par de 
jeunes architectes — celle de Kônig est 
‘la 22ème commande de John Entenza—il 
s'occupe aussi de les revendre, et, chose 
étrange, !! trouve toujours des clients! 
1! est impossible de dire jusqu'à quel 
point les éléments de la villa de Kônig 
sont fabriqués en série ou exécutés à 
l'atelier. De toute manière, les profils 
d'acier et les tôles ondulées prouvent — 
- comme dans le cas de Ellwood — que 
Farchitecture «industrielle» est corres- 
 pondante à notre époque et qu'elle mène 
| sans aucun doute à un nouveau vocabu- 
: laire des formes architecturales. 
” Les éléments de façade placés entre deux 
piliers et deux câdres —l'un supérieur, 
l'autre inférieur — sont soit vitrés, soit 
revêtus de tôle pliée. Comme pour les 
façades, l'on a également utilisé de la 
_ tôle pliée pour la couverture du toit; il 
s'agit de pièces de tôle de 9 m de long 
_ en partie, La distance des sommiers est 
de 3,05m. Les tôles sont recouvertes 
avec des plaques de fibre de verre de 
4m et 3 couches isolantes habituelles, 
‘Les tôles des parois de façade sont re- 
couvertes de plaques de plâtre crépies. 
Toutes les conduites de la maisons sont 


disposées entre les tôles et les plaques : 


_de revêtement, soit fibre de verre, soit 
… plâtre. Nous nous permettons de remar- 
quer à ce propos que cette isolation ne 
dr pas possible pour le climat d'Europe 
ne entrale (dangers de condensation). Les 
parois intérieures autour des salles de 
bain sont également en plaques de plâtre 
] crépies de 5,5 cm. Les vitrages de 3x8 m 
sont placés dans des câdres d'acier. En 
. principe, les fenêtres importantes sont 
. toutes disposées sur l'ouest et isolées 

| contre les rayons du soleil grâce à un 
_ rideau filet intérleur «coalshade». Ce 

… rideau spécial combiné à une bonne clima- 
! -tisation Suffit pour empêcher les rayons de 
; êner les habitants, De plus, ces rideaux 


U un rideau habituel, permettant ainsi d'en- 
Faute la maison 15 jours d'hiver. 


C plaques de Vinyl. 
Le LEE est entourée d'un bassin d'eau. 
Les dalles de béton placées au-dessus 


reflets et bâtiment. 


retombe à espaces réguliers dans le 
bassin, Le bruit de l'eau est agréable et 
donne une impression de fraîcheur. Sur 
la cour intérieure, un bassin d'eau du 
même genre procure la même impression 
rafraîchissante. 

Le plan de la maison est très simple, et 
en même temps très riche dans ses pos- 
sibilités spatiales, À droite de la voie 
d'accès principale l'on trouve le parking, 
à gauche l'entrée de la maison. La cuisine 
n'est formée que par deux armoires à 
demie hauteur contenant tous les appa- 
reils de cuisine, Un noyau fixe placé au 
centre de la villa (chauffage, bloc-eau 


- bain et cour intérieure) sépare la partie 


«séjour» de la partie «chambre à coucher». 
Bien que la villa de Kôünig ne soit peut- 
être pas en tout point de même niveau 
que celle de Ellwood, elle peut être con- 
sidérée comme un excellent exemple 
d'architecture moderne: elle crée une 
harmonie de structure et de milieu très 
bien réussie. 


Caärlheinz Bergmiller et Ernst Moeckl 
Fauteuil et table 57° (page 438) 


Maintes fois déjà l'on a entrepris de cor- 
riger la «chaise coloniale». Pourtant 
aucun des essais modernes n'est vrai- 
ment satisfaisant, Ainsi aussi le modèle 
57° n'est pas entièrement satisfaisant. 
Certains principes de construction ont été 
repris, ainsi par exemple la chaise est 
partiellement démontable, Le squelette 
est de tubes d'acier. Les dimensions de la 
table et de la chaise sont de 57,3 cm dans 
les trois directions essentielles, d'où le 
nom 57°! Le meuble en question étant 


démontable, il peut être emballé dans un 


carton de 10/10/60 cm. Les petits tubes 
peuvent être glissés dans les grands, et 
ainsi de suite. Les parties siège sont 
essentiellement de cuir. La table est 
laquée et également démontable, ce qui 
explique la réduction du tout dans un 
carton. À ce propos, il faut encore ajouter 
que presque toutes les parties «démon- 
tables» du meuble ont la même longueur. 
Fabrication: Wilde et Spleth, Oberess- 
lingen. 


Tapisseries (page 443) 


Nous vivons aujourd'hui une véritable 
renaissance de la tapisserie tissée et 
nouée. [{ ne s'agit plus, il est vraf, de tapis 
du genre Gobelin recouvrant de grande 
surfaces ou même des murs entiers. Les 


‘tapisseries modernes sont relativement 


petites, pour ainsi dire comparables à 
des tableaux de peinture. Ces tapis sont 
particulièrement recherchés lorsqu'il s'a- 
gitde produire certains effets de contraste 
entre architecture et tapisserie, soit par 
la couleur, soit par la forme. Un exemple 
admirable: le tapis de Mir dans le hall 
de réception du bâtiment Seagrams à 
New York (voir cahier No. 1/1959, page 6, 
figure 1), Osakeyhtiô Noevius à su faire 
revivre en Finlande la tradition des Rye 
dans le domaine du tapis noué. Il a su 
combiner cette technique tout en respec- 
tant les aspirations de l'art moderne. 
Noevius a pris partà différents concours 
avec succès, 


Procédés de vente de Ia maison Braun 
(pages 446—451) 


Il existe plusieurs possibilités de créer 
une seule œuvre au-dessus de la moyen- 
ne; mais il n'y a qu'une seule possibilité 
de créer des œuvres toutes au-dessus de 
la moyenne. L'intelligence, la connais- 
sance et le savoir ne sont pas les seuls 
éléments menant à ce niveau de la créa- 
tion. I faut aussi posséder une certaine 
mentalité, mentalité qui est l'expression 
même du créateur. Le même phénomène 
se produit également en architecture: 
l'architecte — même celui de talent — est 
incapable de créer une œuvre de niveau 
sans efforts et tout comme «par hasard», 
La volonté et le talent ne suffisent pas: 
il faut aussi la force de caractère, une 
certaine ligne de conduite, : 

Ce qui est valable pour l'individu l'est 
aussi pour l'équipe ou l'entreprise. La 
maison Braun utilise le même savoir et la 
même ardeur aussi bien pour la fabrica- 
tion que pour la publicité. Ses appareils 
et ses prospectus portent les traces d'une 
même ligne de conduite. Prenons par 
exemple le prospectus Braun pour appa- 
reils de cuisine: fabrication et vente sont 
inspirées dela même conception générale. 


Sur le côté est, une pompe ‘hydraulique , 
pornpe de l'eau sur le toit de la villa qui 


_ graphique FT 
- est Inutile; de même, chaqu A CHeAUE. $ 


sait combien le prospectus purement 
technique est inefficace. 


trouvons toutes les indications néces- 
saires à propos aspect extérieur des 
appareils, fonctionnementet prix. Deplus, 
nous apprenons —par une propagandetrès 
réussie — à connaître tous les avantages 


des appareils, leurs applications, leurs : 


traits particuliers, et autres, Le langage 
de ces prospectus mérite également notre 
attention: il est clair et simple tout comme 
le prospectus même. 

Et tout comme pour le langage et les 
prospectus, les salles de vente"et d'ex- 
position de la maison Braun sont claires 
et simples, Elles correspondent parfaite- 
ment à la conception générale, à la ligne 
de conduite déjà décrite, Une grande 
volonté d'action maintient le principe, et 
la ligne de conduite générale donne à ce 
principe sa raison d'être, dont l'efficacité 
est toute naturelle. Partout l'on ressent 
l'esprit de l'ordre, de l'évidence et de la 
discrétion. 


-Otl Aïcher et Hans G.Konrad ont créé 


un système transportable pour les exposi- 
tions temporaires de la maison Braun; 
la construction, en profils d'acier et parois 
de bois démontables est extrêmement 
simple etlégère, Le montage etdémontage 


sont simples et très rapides. Le plan des 


éléments peut varier selon les besoins 
de l'exposition. 
Le cachet de ce système est essentielle- 


ment basé sur la simplicité de la cons- 


truction, sur l'évidence des rapports cons- 
tructifs de pièce à pièce, sur la qualité 
des matériaux utilisés et possibilités 
multiples de disposition. Les dimensions 
de certains appareils dictent les mesures 
modulaires: 3x3m. Cette clarté de 
mesure donne à chaque exposition l'esprit 
d'ordre désiré, 


C'est ici qu'on vend les produits de la 
: maison Olivetti (pages 452—453) 


Ce que nous venons de découvrir pour 
la maison Braun est également valable 
pour la maison Olivetti. Mais alors que 
Braun suit la même ligne de conduite 
depuis plusieurs années, Olivetti subit, 
contrairement à Braun, une certaine 
métamorphose: il serait probablement 


‘ inutile de vouloir parler de tendances 


baroques ou classiques. Les tendances 
de la maison Olivetti correspondent tout 
simplement etessentiellementaux mouve- 
ment de l'architecture italienne entière 
qui cherche le nouveau à tout prix; la 
recherche du nouveau devient principel 
Examinons quelques exemples de maga- 
sins à Paris, Londres, New Yorket Venise, 


tous construits par Carlo Scarpa. L'article : 
à propos de. 


de Carlo L.Ragghianti 
l'exemple de Venise nous démontre à 
quel point la recherche et l'essai sont 
intenses. Des principes gigantesques 
sont exposés, des formules et un vocabu- 


laire énormes sont utilisés, mais le prin- . 


cipe même du magasin est négligé: 
exposer et vendre. 

Ragghianti parle de l'escalier ou de 
l’œuvre plastique d'Alberto Vianis comme 
«d'éléments modulateurs», il expose le 
principe de «passage d’impressions», de 
«formalisme sublimé», d'essence de 
«l'intention constructive», «d'existence 
pratique», etc. On échappe au «Bauhaus 
et au Stijl» et l'on parle de «l'essence- 
problème». L'œuvre, nous dit-on, n'est 
ni «plastique» ni «économique». L'inspira- 
tion même est «surpassée». Nous enten- 
dons parler «d'humanisation de l'instru- 
ment» et de «constitutionnalisme de 
l'interprétation intellectuellé», 

Peut-être les intentions de Ragghianti 
sont-elles sincères et vraies, mais où’est 
le rapport entre un tel «acrobatisme» et 
un magasin? {| nous semble que ces 
tendances exposent les appareils de la 
maison Olivetti au danger et avec elle 
peut-être aussi toute l’architectureitalien- 
ne? De telles tendances sont propres à 
effacer toute clarté et ordre sur le plan 
international de l'architecture, 


Werner Blaser 


Salle d'exposition de la «intermübel» 
à Cologne (pages 454—456) 


Peut-être serait-il exagéré de prétendre 
que le meuble de style est totalement 
refoulé par le meuble moderne. Pourtant 
la situation du meuble moderne est 
devenue extrêmement forte sur le marché, 
Partout l'on trouve des meubles moder- 


Sur le prospectus en question nous 


1 ne les ati 


ei Lin k 
SOUVO contenter tous les goûts, même 


le mauvais goûtl L'entreprise«intermübel» 
a le grand avantage d'être objective, Elle 
est devenue en Allemagne le centre du 
meuble sous la direction de Josef Pesch 
tout comme le «Wohnbedarf» en Suisse, 
fondé par Rudolf Graber en 1930, 

Les espaces d'exposition de Werner 
Blaser sont extrêmement bien réussis. 
Ils correspondent exactement au but 
désiré. Les anciennes vitrines ont été 
rénovées, la façade du rez-de-chaussée 
a été repoussée, l'entrée est nouvelle. 
Un escalier relie le hall du rez-de-chaus- 
sée avec le premier étage. Les marches 
de cet escalier sont en bois, la main- 
courante en aluminium. Des lamelles et 
des éléments de plafond corrigent sen- 
siblement la profondeur du magasin. Les 
lames en question sont en aluminium 
éloxydé et de différentes couleurs. Les 
parois suspendues sont formées de 
câdres de bois. Les panneaux placés 
dans ces câdres sont interchangeables. 
Le plafond est peint au blanc-fixe. La 
répartition des corps d'éclairage est 
excellente. Un grand vitrage laisse passer 
la lumière du jour. Certaines parois sont 
revêtues de bois. L'espace d'exposition 
ainsi créé permet une exposition de 
meuble captivante et bien différenciée. 


Max Rasser et Tibére Vadi 


Bâtiment administratif à Bâle 
(pages 457—459) 


Lorsqu'il s'agit de construire un magasin 
dans une ruelle étroite et sur un espace 
réduit, la disposition doit s'effectuer dans 
le sens de la hauteur. 

C'est ainsi que le magasin du bâtiment 
administratif en question s'étend sur trois 
étages. Les entrepôts sont placés sur 
deux sous-sols différents. Deux escaliers 
— l'un réservé uniquement pour le service 
interne du magasin — desservent le bâti- 
ment en question. 

Le rez-de-chaussée est vitré sans aucune 
interruption etpermetainsiun effetcontinu 
de vitrine. Cette vitrine est repoussée vers 
l'intérieur du bâtiment de telle sorte que 
les piétons trouvent la place suffisante 
pour contempler les articles exposés. 

La partie supérieure de la façade est 
composée de verre plein et verre trans- 
parent. Derrière les parties de verre plein 
du deuxième ettroisième étage sontplacés 
différents meubles d'exposition, permet- 
tant l’étalage des articles en vente, Ces 
articles sont mis en évidence grâce à la 
lumière diffuse provoquée par ces vitrages 
dépolis. 

Les dalles de béton des étages sont 
posées sur un mur et trois piliers. 


Max Rasser et Tibère Vadi 


Pavillon des rhinocéros du zoo de Bâle 
(pages 460—463) 


Le bâtiment en question est un exemple. 
des deux thèmes traités dans ce cahier: 
Habitation et Exposition. Plus le milieu 
des animaux se rapproche du réel, plus 
la Joie des spectateurs est grande. Rien 
n'est plus .opprimant que l'impression 


 d'étroitesse, de «Bêtes en cage». Le 


pavillon des rhinocéros du zoo de Bâle 
est tout à fait réussi à ce point de vue: 
dimensions et espaces correspondent 
parfaitement à la taille des animaux 
«exposés». De plus, les spectateurs ont 
la possibilité d'examiner les rhinocéros 
sous tous les angles. Les trois cabines 
desrhinocéros sont disposées de manière. 
à ce que le public ne soit pas aveuglé 
par la lumière: la lumière du jour et 


_ l'éclairage artificiel ne tombent que d'un 


seul côté sur le passage des spectateurs, 
(Voir page 462, figures 1 et 2.) La figure 1 
(page 460) —vue générale — démontre que 
le bâtiment (aile droite) n'était prévu que 
pour trois cabines — de la cheminée 
jusqu'au bord de l'image, à droite. Une 
cabine supplémentaire, un bassin et un 
entrepôt parachèvent la conception. 
Deux autres cabines sont prévues pour 
les hippopotames et tapires, L'étable des 
hippopotames comprend trois cabines 
et un bassin qui ne sont pas ouverts au 
public. Cet espace est réservé pour l'éle- 
vage des animaux. 


Les espaces à clel ouvert des rhinocéros 
et hippopotames sont entourés de fossés | 
de sécurité séparant animaux et public, 


Ces fossés sont disposés dans le pay- 
sage de la manière la plus discrète us 
spectateurs peuvent. 


Fo ET 


. 


» 


' ‘echerche d'architecture 
Tokio 
te maison 

464—466 


Fier à Tokio 


— L'institut de recherche en question a 
essayé d'étudier et de construire une villa 
correspondant exactement aux besoins 

… courants du maître d'œuvre, monsieur 

— Noguchi, dessinateur d'échantillons. 
—La surface utile est de 110 m°, L'atelier 

__ occupe à lui seul une surface de 80 m?, 

dé sorte qu'il reste 80 m? pour le logement 

é de Ja famille Noguchi. Le plan ne possède 

pratiquement aucun corridor; pourtant 

__. Certains passages sont extrêmement 
étroits. La maison est si petite que le 
; grand placard est ajouté à la salle de 
séjour familiale (voir figures 2 et 9). Et 

… pourtant, ces deux photographies ne pro- 
hu. curent aucune impression d'étroitesse, 

Mu Partout, les mesures des espaces ha- 

bités sont agréablement proportionnés. 

| 21 De cette manière, les locaux parais- 
—sentplus grand qu'ils ne le sont en réalité. 

LR Cette Impression est encore intensifiée 

grâce à l'emploi du même bois. Cette 

| uniformité contribue essentiellement à 
… — l'impression de grandeur: les portes ne 

…— sontpas destrous dans le mur; elles sont 
en bois (le même bois) et placée exacte- 
ment sur le même plan que le reste des 

’ parois. 

, Les conditions économiques du Japon 
ne permettent pas une surface de plus de 
13 mpar personne pour le type de famille 

courant, c'est-à-dire beaucoup moins que 
chez nousl ii serait faux de vouloir réduire 

—unplan de 150/m° sur une surface utile de 

80 m?. Au point de vue pratique, psycho- 
logiqueet esthétique une telle disposition 
seraitabsolumentimpossible. Augmenter 
l'espace utile au Japon est également 
chose impossible, le chauffage à lui seul 
. étant économiquement très difficile, De 

À même pourl'achat de meubles. C'est pour 

. cefte raison que l'architecte propose un 

= seul grand espace, rassemblant sur une 
BE 4 seule et même surface toutes les fonc- 
Û tions dulogis: séjour, repas, travail de la 

maîtresse de maison. 

L'entrée de la maison mène directement 
dans cette grande salle de séjour. La 
salle des tatamis est placée à côté de cette 
grande salle familiale. Elle est mise à 

disposition des visiteurs et invités. 

L'atelier peut également être utilisé pour 
certaines fêtes de famille, parties et autres 
occasions. Derrière la maison, dans une 
cour intérieure séparée du reste, s'élève 
unpetit bâtiment de un étage contenant 

$ là chambre de bonne. Une place à ciel 

e ouvert est réservée particulièrement pour 
F1 certains travaux de ménage, Plan et 

construction de bois sont basés sur une 

l géométrie quadrilatère. L'ensemble est 

1 très” simple et clair. Seules certaines 

parois de la maison sont tapissées 

d'étoffe. 


L! 


” Pierre Koenig 

Water, Glass and Steel 
| _ À One-family House in Los Angeles 
( (pages 428—434) 


… In Issue 2, 1959 we reported on a one- 

. family house: by Craig Ellwood—an 
“admirable piece of work—which corre- 
 sponds wholly to what could be called 
good architecture: The’ layout, the pro- 
ortions, the play of colours,the materials, 
h short, construction and technical 


“one-family house by Pierre Koenig 
ch we are now publishing is very 
F 


© simi Le Woods house ba 
CA es nd of construction and 


LT 


botl 


of conception and character. ” 
be no doubt that Ellwood’s assignment 
was more difficult, since what was 
involved was a villa for a family with two 
children, whereas Koenig's house Is 


* Intended for a childless couple, 


We have in mind a very definite reason for 
making this comparison between Ellwood 
and Koenig. Infact,thereis working inthe 
U,S.A.a group of youngarchitects, center 
ed in Los Angeles, who are totally un- 
affected by the New Sensualism. These 
young architects have remained loyal to 
the principles of classical modern archl- 
tecture of the best perlod, and this 
includes Koenig. 

We have a second ground for wishing to 
Juxtapose these two names: Ellwood and 
Koenig both work for the same owner: 
John Entenza, the well-known publisher 
of “Arts and Architecture,” a highly 
cultivated person and great patron of 
architecture. Entenza does not merely 
have pretty villas built by young architects 
—Koenig's house is the 22nd order by 
John Entenza—he also resells them, and, 
surprisingly, he always finds buyers! 

It is impossible to say to what extent the 
elements of Koenig's villa are masspro- 
duced or worked out in the studio. At 
any rate, the steel sections and the cor- 
rugated sheets prove—as is the case with 
Ellwood—that “industrial” architecture 
is in keeping with our age, and that it 
is leading inevitably to the emergence ofa 
neW architectural idiom, 

The elevation elements placed between 
two pillars and two frames—one above, 
the other below—are either glazed or 
faced with corrugated sheet metal, As 
with the elevations, corrugated sheet 
metal has also been employed on the 
roof; here we have pieces of sheet metal, 
some of which are 9m. long. The distance 
between the springers is 8.05m. The 
sheets are covered with glass fibre panels 
4cm. thick and 8 ordinary Insulating 
layers. The sheets of the elevation parti- 
tions are faced with slabs of rough-cast 
plaster. All the ducits and mains of the 
house are installed between the metal 
sheets and the facing panels, whether of 
glass fibre or of plaster. We should like 
to point out at this juncture that this type 
of insulation would not be possible in the 
Central European climate (owing to 
condensation danger). The Interior partis 
tions around bathrooms are also ofrough- 
cast plaster panels 5.5cm, thick. The 
panes measuring 8 x 8 m. are set in steel 
frames. In principle, the important win- 
dows are all alined along the west side 
and shielded from the sun's rays by a 
“Coalshade"” net curtain on the inside. 
This special curtain, combined with good 
air-conditioning, is sufficient to keep 
undue radiation out of the rooms. What's 
more, these curtains can be drawn aside, 
Just like an ordinary curtain, thus admit- 
ting ample sunlight on winter days. 


All steel elements are painted black, the 
Sheet metal parts white. The flooring 
material is Vinyl slabs, 

The villa is surrounded by a pool. The 
concrete slabs placed above the pool are 
set in steel frames and faced with terra- 
cotta bricks, The character of Koenig's 
Work represents almost a rupture with 
the natural surroundings. The pool, how- 
ever, creates a kind of rapport among 
landscape, reflections and building. 

On the east side, a pump sends water on 
tothe roof of the villa, the water descend- 
ing again to the pool at regularly spaced 
intervals, The falling water produces a 
very agreeable sound and creates an 
effect of coolness. In the patio a similar 
pool producestthe same sort of refreshing 
effect. ; 

The plan of the house is most simple, and 
at the same time manifold in its spatial 
possibilities. To the right of the main 
driveway there is the parking lot, to the 
left the main entrance to the house. The 
kitchen is constituted merely by two cup- 
boards of half-height containing all the 
kitchen utensils. A fixed core situated in 
the centre of the villa (heating, water and 


sewer mains, patio) separates the “living” 


area from the ‘’sleeping” area. Although 
Koenig's villa may not in all respects be 
up to the standard of Ellwood's house, it 
can be considered an excellent example 
of modern architecture: it creates a har- 
mony of structure and surroundings which 
can only be regarded as inspired. 


Carlheinz Bergmiller and Ernst Moeckl 
Chair and Table 57° (page 438) 


The attempt has been made several times 
already to improve on the colonial chair 
but none of the modern endeavours in 
this direction has been really successful. 


the Simllarly, model 57 
ere can 


se,» « 
colonial chair, I. e., certain construction 
principles have been kept in view, in 
particular, in that the chair can be dis- 
mantled. The frame is in steel tubing. The 
dimensions of the table and chair are 
57.3cm,. in the three basic directions, 
whence the name 57, As the chair can 
be dismantled it can be packed in a con- 
tainer measuring 10/10/60 cm. The smaller 
tubes can be slidinto the larger and so on. 
The seat is mainly made of leather, The 
table is lacquered and being also able to 
be dismantled it, too, can be placed in a 
container. In this respect it should be 
mentioned that nearly all the parts that 
can be taken to pieces of the [tem in 
question have the same length. 


Manufacturers: Wilde and Spieth, Ober 
esslingen. 


Tapestries (page 443) 


Atthe present time we are going through 
a veritable renascence in woven and 
knotted tapestries. True, it is not a ques- 
tion of Gobelin-like tapestries which cover 
large suffaces or entire walls even. 
Modern tapestries are relatively small and 
can be compared with paintings. These 
tapestries are particularly effective when 
it comes to producing certain contrasting 
effects between architecture and tapestry, 
either by way of colour or design. À good 
example is to be found in the Mird tapestry 
in the reception hall of the Seagram 
Building in New York (see No. 1/1959 
p. 6, ill, 1). In Finland Osakeyhtiô Neovius 
has been successful In reviving the Rye 
tradition and, furthermore, has been able 
to combine this technique with the aims 
of modern art, Neovius has participated 
successfully in a number of competi- 
tions. 


Sales Methods Employed by Braun 
(pages 446-451) 


There are several ways to create one 
single work which is above average, but 
there is no possibility at all of creating 
works all of which are above the level of 
the average. Intelligence, knowledge and 
know-how are notthe only elements lead- 
ing to this high level of creation. It is also 
necessary to possess a certain way of 
thinking, a way of thinking that is the 
hallmark of the creator. The same phe- 
nomenon arises in architecture as well: 
the architect — even the talented one — 
is incapable of creating a high-quality 
piece of work effortlessly and, as it were, 
entirely by chance, More is required than 
mere will power and talent: there is also 
needed strength of character, what may 
be referred to as definite norms. 

What holds for the individual also applies 
to the team or the firm. The house of 
Braun employs the very same know-how 
and the same vigour in production as in 
publicity, Its appliances and its advertise- 
ments alike bear witness to a unlform 
over-all policy, Let us take as an example 
the Braun brochure on kitchen appli- 
ances: production and selling are both 
inspired by the same general conception. 
Obviously enough, this kitchen appliance 
brochure has nothing or almost nothing 
to do with an architectural journal; never- 
theless, it will serve as an example cov- 
ering many other cases, disregarding 
even its graphic conception which might 
be assumed to be of interest to us, In 
fact, the architect is well aware how 
useless is the purely graphic brochure 
devoid of technical information; likewise 
every buyer knows how ineffectual the 
purely technical brochure is. 

In the brochure in question we find all 
the necessary facts relating to the external 
appearance of the appliances, their func- 
tioning and prices. Moreover, owing to 
very happily conceived publicity methods, 
we learn how to spot the advantages of 
the appliances, their applications, their 
special features, etc. The language in 
which all this is couched is also worth 
our examination: it is clear and direct 
just like everything else about the bro- 
chure, 

And what applies to the language and 
the brochures, applies also to the sales 
rooms and exhibition displays of Braun: 


everything is clear and direct. They are - 


In perfect correspondence with the gen- 
eral conception, to the norms already 
described, À great dynamic will main- 
tains the principle, and the general way 
of proceeding provides this principle 
with its rationale, whose effectiveness 
is entirely natural, Everywhere there is 
discernible the spirit of order, of clarity 
and of discretion. 

Oti Aiïicher and Hans G. Konrad have 
created a transportable system for Braun's 
temporary exhibitions; the construction, 


San offspring ofthe of steel sections and removable wooden 


É 


partitions, is extremely simple and light 
in weight: Assembly and dismantling 
are easy and. very quick. The lay-out of 
the elements can vary according to the 
needs of the exhibition. 


The hallmark of this system Is compound- 
ed essentially of simplicity of construc- 
tion, utter clarity in the interrelationships 
of structural elements, high quality of 
thé materials utilized and complete 
flexibility. The dimensions of certain 
appliances determine the modular meas- 
urements: 3x3 m,. This clarity in di- 
mensioning invests each exhibition with 
the precise ordering principle that has 
been envisaged for it, 


Here are Olivetti products sold 
(pages 452-453) 


What we have Just discovered In the 
case of Braun applies as well to the firm 
of Olivetti. But whereas Braun has pur- 
sued the same policy for several years, 
Olivetti, unlike Braun, is undergoing a 
kind of metamorphosis: it would no doubt 
be misplaced to speak of baroque or 
classical tendencies. The trends discern- 
ible in the house of Olivetti correspond 
quite simply and fundamentally to the 
movement in Italian architecture as a 
whole, which seeks novelty at whatever 
cost, the quest for novelty here becoming 
a principle in itself. Let us examine some 
examples of stores in Paris, London, 
New York and Venice, all constructed 
by Carlo Scarpa. Carlo L. Ragghianti's 
article on the example in Venice shows 
us how intense the search and the spirit 
of experimentation are, Concepts of 
gigantism are set forth, sweeping for 
mulas and jargon are ermployed, but 
the very function of the store, to display 
and sell, is neglected. 


Ragghianti speaks of the stairway or of 
the sculptural work of Alberto Viani as 
“modular elements;” he:sets forth the 
principle of “flux of impressions," of 
“sublimated formalism,” of the essence 
of the “structural intent," of “practical 
existence," etc. Recourse is had to 
“Bauhaus” and to “Stiil,” and there is 
talk of ‘“problematic essence.” The 
finished work, we are informed, is neîther 
“plastic” nor “economic.” {Inspiration 
itself has been transcended. We are 
hearing talk of a ‘“‘humanization of the 
technical instrumentalities” and of the 
‘“constitutionalism of intellectual: inter- 
pretation." 

Ragghianti’s intentions are perhaps sin- 
cere and true, but what is the connection 
between such “acrobatics” and a store? 
Ît seems to us thatthese trends are expos 
ing Olivetti appliances to a certain danger 
and with it perhaps the, whole of Italian 
architecture. Tendencies lîke these are 
more than likely to obliterate any clarity 
and order in the sector of international 
architecture. 


Werner Blaser 


‘’'Intermôbel'' Display Room in 
Cologne (pages 454—456) 


It would, perhaps, be too much to claim 
that period furniture has been completely 
swamped by modern work. Nevertheless 
the position of modern furniture on the 
market has become extremely strong. 
Modern pieces of furniture are to be found 
everywhere: in flats, restaurants, hotels 
and offices. In every country in the world 
—above all, in Scandinavia—the manu- 
facture of period furniture has been 
replaced by that of modern fürniture. 


Rigorous criticism will show that not all 
these articles are of the same quality. 
Some are very successful, others less so, 
Obviously enough, all tastes have to be 


catered for, even bad tastel The great : 


advantage that the ‘“Intermôbel" firm 
possesses is that it is objective, Under 
the management of Josef Pesch it has 
become the furniture centre In Germany, 
Similarly to “Wohnbedarf'” in Switzerland 
founded by Rudolf Graber in 1930. 


Werner Blaser's display areas areextreme- 
ly successful, They correspond exactly 
to the goal aimed at, The former windows 
have been renovated, the ground-floor 
elevation set back, the entrance is new. 
À staircase joins the ground-floor hall 
with the first floor. The steps of this stair 
case are of wood and the rail of aluminium, 
Blinds and ceiling elements make a 
noticeable difference to the depth of the 
shop, The slats in question are made of 
aluminium oxydized in various matching 
colours. The suspended walls are made 
of wooden frames holding interchange- 
able panels. The ceiling is painted in 


Blanc-fix. The distribution of the lighting 


fi res is excel large amount of Max Rasser and Tibè + 


._g'ass-work allows sat. ter, Cer- 
_tain walls are covere ‘in wood. The dis- 


lay areathus set up ‘permits a captivating if" 


and well-ordered show of furniture. : 


Max Rasser and Tibère Vadi 
Store in Basle (pages 457—459) 


When it is a matter of building a shop in 
_ a narrow street on a small site, then it 
must be built upwards rather than hori- 
zontally. 


it is for this reason that the store In 

- question runs to three floors. The store 
+ rooms are sited in two different base- 
_ ments. Twostaircases—oneentirely given 
over to the staff—serve this building and 

… in addition there is a lift. The glass in the 
ground-floor windows is uninterrupted 
. and in this way makes the shop window 
continuous. This window is set back to- 
wards the inside of the building so that 
there is enough room for pedestrians to 
study the goods displayed, The upper 
part of the elevation is of opaque and 

._ transparent glass. Behind the sections 
of opaque glass on the second and third 
. floors are placed various display items. 


d These articles are made prominentthanks 
 tothe diffusedlight coming in through the 
opaque glass. 
. The ceilings of each storey rest on a wall 
on one side and three concrete pillars on 
the other. 


 Inhaltsverzeichnis 


The building in ques ion is an examp ) 
 twothemeshandledinthisissue: dwelling 


and display. The nearer the home of the 
animals approaches their real habitat the 
greater is the spectators’ pleasure, Noth- 
ing is more depressing than an impres- 
sion of confinement, of ‘‘caged animals." 
The rhinoceros house at Basle Zoo is a 
complete success from this point of view; 
its dimensions and area correspond 
perfectly to the size of the animals ‘‘dis- 
played.” Moreover, spectators are able 
to examine the rhinoceroses from every 
angle. The three rhinoceros stalls are 
arranged in such a way that the public is 
not blinded by the light: the daylight and 
artificial light only fall on one side of the 
spectators!' gangway. (See page 462, ill. 1 
and 2.) Illustration 1 (page 460) —general 
view—shows that the building (left wing) 
was only intended to house three stalls— 
from the smokestack totheedgeofthepic- 
ture on theright. A supplementary stall, a 
pool and storage space make up the unit. 
Two more stalls are envisaged for the 
hippopotamuses and tapirs. The hippopo-= 
tamus section comprises three stalls and 
a pool, which are not open to the public. 
This area is reserved for the raising of 
the animals. 

The open-air areas for the rhinoceroses 
and hippopotamuses are surrounded by 
security pits separating the animals from 


Pierre Koenig, Architekt AIA, Los Angeles 
Dr. Wolfgang Wieser, Wien 


Carlheinz Bergmiller und Ernst Moeckli, 


m evel ngle. settil 1 reet 


_ and realistic: the pote the work of 


‘sculptor, The building is air-conditioned. 


Engineer: Heinz Hossdorf. | 


Rechearch Institute of Architecture 


in Tokyo 


Small one-family house in Tokyo 
(pages 464—466) 


The research institute in question has 
attempted to prepare and construct a villa 
corresponding exactly to the daily needs 
of the foreman, Mr. Noguchi, a designer 
of patterns, 

The utilizable surface amounts to 110 m°. 
The workshop by itself covers an area of 
30 m?, so that 80 m? remain to house the 
Noguchi family. The plan has practically 
no corridor; nevertheless certain passages 
are extremely narrow. The house is so 
small that the large wall cupboard is added 
tothe family's living-room (seeill, 2and 9). 
Nevertheless these two photographs do 
not give rise to any impression of narrow- 
ness,. The areas lived-in are agreeably 
proportioned throughout. In this way the 
living-quarters appear larger than they 
are in fact. This impression is further 
intensified thanks to the usée of the same 
wood. This uniformity is an essential 
factor in the fmpression of size: the doors 
are not just holes in the wall; they are 


Innenarchitekten, Stuttgart 


. à 4 
omic con in 
low f a surl ater than 13 m° | 
ead for the p type o Ù 
is to say, much an is fhe case: 
us. It would be an error to want to reduce 


a plan of 150 m° to a utilizable surface of 


” 80 m°, From a practical point of view such 
an arrangement would be completely 


impossible, and this holds good looking 

atthe matter psychologically and aestheti- 

caïlly. In Japan it is also impossible to 

increase the utilizable area, heating being 

in itself economically very difficult. The 

same applies as regards the purchase of 

furniture. It is for this reason that the 

architect has suggested one single large 

space to cover within one area all the 
functions of the house: lounge, dining-« 
room and housewife's working-space. 


The enttance to the house leads directly 
into this large living-room. The tatami 
room is sited next to this spacious room. 
Itis used for visitors and guests, In addi- 
tion, the workshop can also be used for 
certain family festivals, parties and other 
occasions. Sited behind the house in an 
internal courtyard separated fromtheother 
there is a small one-storey building 
containing the maid’'s room. À spotinthe 
open air is especially given over to certain. 
forms of housework. The plan ‘and the 
wood structure are based on a square 
grid, Individual walls in the house are 
covered with material, 


Werner Blaser, Designer SWB, Basel 


MaxRasserundTibère Vadi,Architekten, Basel 


Max RasserundTibèreVadi,Architekten Basel . 


Forschungsinstitut für Architektur, Tokio 
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Konstruktionsblätter 


»Kristalline Architektur« 


Die Unzah} der Môglichkeiten und die Viel- 
falt der Formen in der heutigen Architektur 
verführen dazu, das Unterscheidende zu sehr 
und das Gemeinsame zuwenig zu beachten. 
Zudem wird das Unterscheidende zu sehr in 
den ÂuBerlichkeiten gesehen. Und der Ver- 
such, das Unterscheidende in Worte zu fas- 
sen, gelingt nicht, wenn man sich blof an 
diesen ÂAuBerlichkeiten orientiert. Es ent- 
Stehen bloBe Stichworte, Schlagworte, blen- 
dende Titel, überraschende Wortkombina- 
tionen, die alle von den eigentlichen Proble- 
men wegiühren und das Interesse auf eine 
falsche Fährte lenken, weil sie nur auf Forma- 
les Bezug nehmen und die Meinung erlauben, 
es kônne vom Gestaltcharakter eines Bau- 
werks umfassend auf die Absichten und 
Ideen des Architekten und auf den Gehalt 
eines Bauwerks geschlossen werden. 


»New Brutalisme, »Dynamische Architekturc, 
»Üne Architecture autre«, »Romantisches 
Bauenx, »Architektur des Rechten Winkelsu, 
»Plastisches Bauenx, »Kristallines Bauenx. 
Schon diese kleine Auswahl verrät, daB beim 
Versuch, mit Stichworten ein Bauwerk zu 
charakterisieren, etwas nicht stimmen kann. 


Zunächst weisen viele sprachlich unbeson- 
nene und unkorrekte Formulierungen auf ein 
oberflächliches und konfuses Denken hin. 
»Romantisches Bauen«! Was geschähe, wenn 
ein Literaturkritiker derart heterogene Be- 
griffe vermengte und von »Romantischem 
Schreibenx spräche ? 

Die Formeln wollen Wesensmerkmale an den 
verschiedenen Gestaltcharakteren hervorhe- 
ben. Aber sie erfassen eben nur das ÂuBere, 
die Form, selten den Vorgang des Bauens, 
noch seltener die innere Haltung des Archi- 
tekten, niemals aber die eigentlichen Beweg- 
gründe, die zu einem Bauwerk führen, und 
nie den geistigen Gehalt, der einem Bauwerk 
gegeben wurde. 

Weder die uns gestellten Aufgaben noch die 
groBen Auseinandersetzungen in der heuti- 
gen Architektur lassen sich am Formalen 
allein ablesen; noch weniger lassen sie sich 
zulänglich mit Stichworten fixieren. 
Stichworte und Schlagworte sind zudem 
heimtückische Fallen: sie halten einen fest, 
lassen einen nicht weitergehen, und wir wer- 
den leichtin den Glauben versetzt, der Weg sei 
zu Ende und es bleibe uns nichts mehr zutun. 
Die Komplexität eines Bauwerks und die un- 
terscheidenden Merkmale in der Architektur 
lassen sich nur dann sprachlich zutreffend 
fassen, wenn die Sprache der Ausdruck kiaren 
Denkens ist und mit der ganzen Vielfalt der Ge- 
danken ausgefüllt wird, die aus einer gründ- 
lichen Auseinandersetzung hervorgehen. 
Diesem Ziel kommen wir nur dann näher, 
wenn wir »wirklich« schauen und denken. 
In der Falle des Schlagwortes gehen diese 
Fähigkeiten verloren. f 


En marge 


«Architecture Cristalline» 


Les différentes possibilités et la diversité de 
l'architecture moderne nous obligent à prêter 
une plus grande attention aux dissemblances 
qu'aux ressemblances. De plus, les dissem- 
blances apparaissent plus clairement que les 


ressemblances par leur forme extérieure. La : 


parfaite description des dissemblances ne 
peut être obtenue si l'on ne s’en tient qu'aux 
formes. Les slogans, dictons, titres et jeux de 
mots en tous genres s'écartent tous du véri- 
table problème. L'essentiel s'efface, la «voie» 
de l'interprétation purement formelle s'ouvre 
à nous, nous faisant croire que seul le carac- 
tère formel de l'œuvre architecturale suffit 
pour dévoiler les véritables intentions de 
l'architecte et le contenu essentiel de son 
œuvre. 


«New Brutalism», «Architecture Dynamique», 
«Une Architecture Autre», «Architecture 
Romantique», «l'Architecture de l'Angle 
Droit», «Architecture Plastique», «l'Archi- 
tecture Cristalline»! Ce petit choix de mots 
démontre clairement que le vocabulaire le plus 
élégant ne peut exprimer l'idée «entière» d'une 
architecture; l'essentiel manque. 


En partie, ce vocabulaire n'est pas clair, de 
plus, il est superficiel et plein de confusions: 
«Architecture Romantique»! Que se passe- 
rait-il si la critique littéraire s'amusait à parler 
de «langue romantique»? 


Les formules cherchent à définir certaines 
caractéristiques, certains types. Mais elles 
ne peuvent saisir que l'aspect extérieur, la 
forme. L'architecture, la ligne de conduite 
de l'architecte, le contenu même de l'œuvre 
architecturale ne peuvent être définis par 
le'aspect formel. 


Les tâches et les problèmes de l'architecture 
moderne ne sont donc pas de nature for- 
melle et moins encore une question de voca- 
bulaire. 


Slogans et définitions sont des pièges: ils 
retiennent notre attention, nous captivent 
un instant, nous faisant croire au «but 
atteint» comme si plus rien n'était à entre- 
prendre. 


La complexité de l'architecture, les dissem- 
blances caractéristiques ne peuvent être 
exprimées par le verbe que si notre vocabu- 
laire est l'expression même d'une pensée 
claire et riche de sens et de savoir. 


Nous atteignons véritablement ce but que si 
nous «observons» et «pensons». Le piège du 
slogan nous fait perdre de vue cette réalité 
essentielle. f 


Supplementary Remarks 


“Crystalline Architecture'' 


The countless possibilities open to us andthe 
variety of designs in contemporary architec- 
ture distract us into taking too much notice 
of the differences and too little of what is 
common to them all. Over and above this, all 
too often the differences are looked for in the 
external features, and the attempt to grasp 
these differences verbally cannot succeed if 
one concentrates only on externals. As a 
result we have mere stock-phrases and catch- 
words, dazzling captions and disconcerting 
combinations of words that all divert our 
attention from the actual problems themselves 
and focus our interest on the wrong points, 
because they only refer to formal properties 
and lead us to think they can be inferred from 
the design characteristics of a building, in- 
cluding the intentions and ideas of the archi- 
tect and the content of the building. 


“New Brutalism,"" ‘Dynamic Architecture," 
“Architecture with a Difference,’ “Romantic 
Building,” “Architecture of the Right Angle, !! 
“Plastic Building,” “Crystalline Building." In 
itself alone this small selection betrays the fact 
that when one attempts to characterize a 
structure with stock-phrases, then something 
goes wrong. 


Inthe first instance, many verbally thoughtless 
and incorrect formulations point to super- 
ficial and confused thinking. “Romantic 
Building!" What would happen if a literary 
critic muddled together heterogeneous con- 
cepts of this sort and spoke of ‘“romantic 
writing ?" 

The formulae are intended to bring out clearly 
the essential features of various design char- 
acteristics. But they grasp only the external, 
the form, and rarely the process of building, 
still more rarely the inner standpoint of the 
architect, and never the actual motives that 
lead to a building, nor the intellectual content 
given to a building. 


Neither the tasks we have been set nor the 
important discussions going on in contem- 
porary architecture allow themselves to be ver- 
balized in the form of formulae; still less can 
they be captured in stock-phrases. 


Stock-phrases and catch-words are insidious 
things: they bind one and stop one from pro- 
ceeding further, and we are easily led to be- 
lieve that the ground has been covered and 
there is nothing more to be done. 


The complexity of a building and the differen- 
tiating characteristics in architecture can 
only be adequately grasped in words if the 
language is the expression of clear thinking 
and is loaded with the total variety of thoughts 
emergent from a thorough discussion of the 
question. 


We approach this goal more closely if we 
“really” look and think. These abilities are 
lost to us if we rely upon a catch-word. f 
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Pierre Kônig 


Wasser, Stahl und Glas 


Eau, acier et verre 
Water, Steel and Glass 


Ein Einfamilienhaus in Los Angeles 


Maison particulière à Los Angeles 
One-family house in Los Angeles 


Entwurf 1956—58, gebaut 1958 


Gesamtansicht von Nordosten. In der Ostfassade der 
Hauszugang. 


Vue générale du nord-est. Accès principal de la maison 
sur l'est. 


General view from the north-east, Access to house inthe 
east elevation. 


Grundrif8 1:150. 
Plan. 


1 Autoeinstellraum / Garage / Carport 

2 Hauszugang / Entrée / Main entrance 

3 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

4 Küche / Cuisine / Kitchen 

5 Efraum / Salle à manger / Dining-room 

6 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

7 Lichthof / Cour intérieure / Interior courtyard 
8 Heizraum / Chauffage / Heating 

9 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
10 Arbeitszimmer / Salle de travail / Study 
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von Craig Ellwood gezeigtundeseinbesonders 
wertvolles Werk der heutigen Baukunst ge- 
nannt,undzwarnichtnurwegen derräumlichen 
Anordnung, der Proportionen, der Farben und 
der Baustoffe, sondern auch weil das alles mit 
den neuesten Mitteln des Konstruierens und 
Installierens geschaffen wurde. 

Das hier gezeigte Einfamilienhaus von Pierre 
Kônig hat sehr viel Verwandtes mit dem Haus 
Ellwoods, sei es die Konstruktionsweise, die 
Verwendeten Baustoffe, der räumliche Aufbau 
oder der Gesamtcharakter der Architektur. 
Die Aufgabe war für Ellwood freilich schwie- 
riger, weil sein Haus nicht nur für zwei Per- 
sonen, sondern für eine Familie mit Kindern 
bestimmt war; das Einfamilienhaus von Kônig 
ist dagegen nur für ein Ehepaar geplant. 

« Wirziehen den Vergleich mit dem Hause Ell- 
Woods aus einem ganz besonderen Grund: 
es soll auf eine junge Architektengeneration 
aufmerksam gemacht werden, die in Los 
Angeles in einem Geiste arbeitet, der dem 
amerikanischen New Sensualismus vüllig 
fremd ist und der auf der grofen Tradition der 
Architektur der letzten Jahrzehnte — also der 
modernen Architektur überhaupt — beruht. 
Dazu kommt die Besonderheit, da sowohl 
Ellwood wie Kônig denselben Auftraggeber 
hatten: den Verleger von Arts and Architec- 
ture, John Entenza, ein Mann von hoher 
Kultur und Mäzen von Architekten, denen er 
nicht nur Aufträge erteilt, sondern die er — 
das zeigt auch unser Beispiel — zu besonde- 
ren Leistungen anregt. Dazu sind diese Archi- 
tekten gewôhnlich jung, in den Augen des 
Skeptikers haben sie noch nichts AufBer- 
gewôhnliches geleistet, dem aufmerksamen 
Beobachter aber ihr Talent bewiesen. lhnen 
gibt Entenza den Auftrag zum Bau eines Ein- 
familienhauses — das von Kônigist das 22. —, 
für das er dann — und das ist vielleicht das 
Erstaunlichste an der ganzen Geschichte — 
ohne weiteres Käufer findet. 

Es läft sich nicht genau ermitteln, welche 
einzelnen Elemente dieses Hauses in der 
Fabrik oder Werkstatt hergestellt wurden. 
Vielleicht ist manches, das »industriell« ge- 
fertigt scheint, noch viel zu sehr handwerk- 
liche Arbeit. Aber die wirklich industriell her- 
gestellten Einzelteile, wie Stahlprofile und Falt- 
bleche, sind doch —wie schon bei Ellwood — 
ein Beweis dafür, da industrielles Bauen 
mit dem heutigen Leben, mit den an ein Haus 
gestellten Anforderungen und mit der Kunst 
des Bauens durchaus vereinbar ist, dal 
es aber zu einer anderen Formsprache führt. 


Zwischen die äuferen I-Stützen und zwischen 
einen oberen und unteren Rahmen, von denen 
der obere auch zur Aufnahme des Winddrucks 
dient, sind entweder Glaswände oder Falt- 
blechwände gesetzt. 

Âhnliches Faltblech wie für die Wände, und 
zwar Bahnen bis über 9 m Länge, hat man auch 
für das Dach verwendet. Der Abstand der 
Träger, auf welche die Bahnen gelegt werden, 
beträgt 3,05 m. Auf die Bleche wurden 4 cm 
dicke Glasfaserplatten gelegt, die mit einem 
dreifachen Dachbelag abgedeckt und mit 
Schlacke überschüttet wurden. Hinter den 
Wandblechen wurden Gipsdielen aufgezogen 
und verputzt. Alle Leitungen sind in den 
Zwischenräumen zwischen den Blechen und 
den Gips- bzw. Glasfaserplatten geführt. Die 
Gipsdielen môgen bei diesem Haus eine ge- 
nügende Isolation gewährleisten; für die Ver- 
hältnisse in Mittel- und Nordeuropa wäre diese 
Konstruktion von Dach und AuBenwänden in 
jedem Fall unzureichend, denn es würde sich 
in den Zwischenräumen zwischen Blech und 
Gips und zwischen Blech und Glasfaserplatten 
Kondenswasser bilden, weil der Dampf durch 
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1 
Das Stahiskelett ist über den Einzelfundamenten aufge- 


richtet. Auf Dachhôhe und über den Fundamenten sind. 


U-Eisen als Rahmen an die Stahlbinder geschweifit. 


Le squelette d'acier est posé sur des socles séparés de 
fondation. A la hauteur du toit et au-dessus de la fonda- 
tion profils en U formant câdre. 


The steel skeleton is set up above the individual founda- 
tions, At roof level and above the foundations U-irons are 
welded as part of the framework. 


2 und 3 
Für die Umfassungswände der Wasserbassins wird die 
Schalung erstellt. 


Coffrage des parois du bassin d'eau. 
The framing is set up for the coffering of the pool. 


4 
Montage der Wandbleche. 


Montage des tôles de paroi, 
Setting up of the wall sheets. 
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In Heft 2/1959 haben wir ein Einfamilienhaus mess 


5 und 6 

Montage der Deckenbleche. 
Montage des tôles de plafond. 
Setting up of the ceiling sheets. 


7 
Die Deckenbleche sind montiert. Die Leitungen werden 
auf den Blechen installiert, 


Les tôles de plafond sont posées. Les conduites sont 
montées sur les tôles. 


The ceiling sheets are in place. The ducts are installed on 
the sheets. 


8 

Die Holzkonstruktion, die die Gipsdielen aufnimmt, er- 
scheint wie die Gipsdielen selbst als Fremdkôrper. 
Construction de bois des carreaux de plâtre. Cette con- 
struction à la même allure que le plâtre même, en d’autres 
termes: un corps étranger. 

The wood construction which holds the plaster of Paris 
paving slabs appears like the plaster slabs themselves to 
be a foreign body. 
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die Gipsdielen diffundiert oder weil die Luftim 
Hohlraum zwischen den Deckenblechen und 
den Glasfaserplatten bei einer starken Ab- 
kühlung im Inneren Feuchtigkeit in Form von 
Wasser ausscheiden würde. 


Die Innenwände um die Badezimmer sind mit 
5,5 starken Gipsdielen aufgeführtund verputzt. 


Die rund 3 x 3 m groBen Glasscheiben wurden 
in Stahlrahmen gesetzt. Die der Sonne aus- 
gesetzten Fenster befinden sich praktisch nur 
auf der Westseite und haben auf der inneren 
Seite einen feinen gespannten Netzvorhang, 
einen sogenannten Kohlshade-Schirm. Dieser 
Schirm vermindert die Sonnenstrahlung der- 
art, daB in Verbindung mit der Klimaanlage 
— deren Kanäle unter dem FuBboden geführt 
sind — eine physiologisch angenehme Atmo- 
Sphäre entsteht. Die Kohlshade-Schirme sind 
beweglich:mankann siealso an sonnigen Win- 
tertagen einfach zurückschieben. 

Alle Eisenteile der Konstruktion sind schwarz, 
alles Blech weiB gestrichen. Die Bôden wur- 
den mit weiBen Vinylplatten belegt. 

Das Haus ist von einem 1,50 m breiten Wasser- 
bassin umgeben. Die über dem Bassin ste- 
henden Podeste bestehen aus Betonplatten, 
die mit Stahlprofilrahmen eingefaft sind. Auf 
die Betonplatten wurden Tonplatten gelegt. 
Der besondere Charakter der Architektur 
Stellt dieses Haus in einen sehrstarken Gegen- 
satz zur Landschaft, der Wassergraben aber 
trennt geradezu das Haus von der Natur. 
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Ostfassade mit dem Hauseingang. Die Einzelfundamente 
stehen über dem Wasserspiegel. In gleichmäfigen Ab- 
ständen pumpt ein Motor Wasser aus dem Bassin auf das 
Dach, von wo es durch die Ausspeier wieder ins Bassin 
zurückflieBt. Alles Konstruktionseisen ist schwarz und 
die Blechwände sind weiB gestrichen. 


Façade est et entrée de la maison. Les différents socles 
de fondation sont placés au-dessus de l'eau. Un moteur 
pompe l'eau du bassin sur le toit pour retomber ensuite 
dans le bassin. Toutes les parties acier sont noires, les 
parois de tôle sont peintes en blanc. 


East elevation with the main entrance. The individual 
foundations stand above the water. A motor pumps water 
at equal intervals from the pool on to the roof, from where 
it flows back again into the pool. All structural steel parts 
are painted black and the sheet metal walls white. 
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Hauszugang in der Ostfassade. Links ist der Hauseingang. 
Im ganzen Haus gibt es nur Schiebetüren bzw. Schiebe- 
wände, Hinter dem Glas befinden sich der Efraum und die 
Küche. 

Accès principal du coté est. A gauche, entrée de la maison. 
Toutes les portes et parois de la maison sont coulissan- 
tes. Derrière le vitrage l'aire des repas et cuisine. 


Main entrance in the east elevation. Left, main entrance. 
In the entire house there are only sliding doors or sliding 
walls. Behind the glass are located the dining-room and 
the kitchen. 


3 
Hauseingang. Im Hintergrund der Wohnraum. Rechts die 
dreiviertelhohe Schrankwand, die Wohnraum und Küche 
trennt. Die Deckenbleche sind weiB gestrichen. Auf dem 
Boden liegen weife Kunststoffplatten. Alles Konstruk- 
tionseisen, auch jenes der Fensterrahmen, ist schwarz 
gestrichen. Auf der Betonplatte des Eingangspodestes 
liegen Ziegelplatten. 
Entrée de la maison. A l'arrière-plan la salle de séjour, A 
droite les placards à demi-hauteur formant séparation 
entre salle de séjour et cuisine. Les tôles de plafond sont 
* peintes en blanc, Sol: carreaux synthétiques blancs. 
Toutes les parties acier — aussi les parties acier des fené- 
tres — sont noires. Sur la dalle de béton de l'entrée car- 
reaux de tuile. 
Main entrance. In the background, the living-room. Right, 
the three-quarter height cupboards, which separate the 
living-room and the kitchen. The ceiling sheets are painted 
white. The floor is covered with white plastic tiles. All 
structural steel parts, including those of the window 
frames, are painted black. Paving bricks cover the con- 
crete slab of the entrance landing. 
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Anderseits schafft die Spiegelung des Hauses 
und der Bäume und Sträucher im Wasser 
wieder eine Art innerer Verbindung. 

Auf der Ostseite wird durch eine Pumpe in 
gleichmäfigen Abständen Wasser auf das 
Dachgepumpt, das von hier aus durchWasser- 
speier wieder ins Bassin zurückfliefit. Das 
Rauschen des Wassers ist angenehm für das 
Ohr und erweckt den Eindruck von Kühle. Im 
Innenhof, der ebenfalls ein bepflanztes Bassin 
besitzt, wird zwischen den beiden Badezim- 
mern Wasser an eine Wand gespritzt. Das 
Wasser, die Pflanzen und die durch ein Ober- 
lichteinfallende Sonne, die von der Küche und 
vom Wohn- und Efraum aus wahrgenommen 
werden kônnen, sollen ebenfalls den Eindruck 
von Kühle erwecken und ein Stück Natur ins 
Haus aufnehmen. 

Der sehr ginfache Aufbau des Grundrisses 
ist in räumlicher Beziehung auBerordentlich 
reich. Rechts vom Hauszugang befindet sich 
der Abstellplatz für die Autos, links der Haus- 
eingang. Der Ausdruck»Hauseingangist frei- 
lich nicht ganz zutreffend im gewohnten Sinne, 
denn das Innere des Hauses und der äuRere 
Zugangsindoptisch überhauptnichtvoneinan- 
der getrennt. Vom Autoplatz kann man auch 
direkt in den EBraum und in die Küche treten. 
Die Küche besteht eigentlich nur aus zwei 
Schränken, die mitten in den Raum gesetzt 
sind und nicht zur Decke reichen. In diesen 
Schränken sind alle Fächer und Apparate der 
Küche eingebaut. Im Inneren des Hauses 
trennt ein fester Kern (Heizraum, Badezimmer, 
Innenhof) den Wohn- und Wirtschaftsraum 
vom Schlafteil. 

Mrotzdem das Haus in jeder Beziehung seine 
groBen Qualitäten besitzt, wirkt es doch — 
besonders wegen der Wasserkünste und der 
Farben schwarz und weiB — ein wenig ge- 
schmäcklerisch. Trotz der guten Proportionen 
befriedigt der Wohnraum in bezug auf den 
räumlichen FluB zum Eingang, zum Efplatz, 
zum Verbindungsgang des Schlafzimmers 
und nach auBen ins Freie im Gegensatz zum 
Wohnraum im erwähnten Haus von Ellwood 
nicht ganz: der Raum ist zu wenig gefañt; 
er »läuft davonx; der darin wohnende Mensch 
wird von ihmnicht genügend »gehalten«  üe 
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EBraum und Küche. Rechts Durchgang zum Wohnraum.… 
Aire des repas et cuisine. A droite passage vers la salle 
de séjour .., 

Dining-room and kitchen. Right, passage through into 
living-room ... 


2 

... der sich von diesem Durchgang her so präsentiert, 
Auf dem Boden liegt ein weiBer Veloursteppich. 

.. . dont l'aspect est le suivant vu depuis ce passage. Sol: 
tapis de velour blanc. 

... which looks like this when seen fromthis passageway. 
White velvet rug on the floor. 
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Durchblick vom Lichthof zwischen den beiden Badezim- 
mern zur Küche und zum Wohnraum. 

Vue depuis la cour intérieure entre les deux salles de bain 
sur la cuisine et la salle de séjour. 

Looking through from interior courtyard between the two 
bathrooms toward the kitchen and living-room. 


4 

Blick vom Wohnraum zum Hauseingang und auf den 
Schrank neben dem Autoabstellplatz. 

Vue de la salle de séjour vers l'entrée de la maison et le 
placard à coté du garage. 

Looking from the living-room toward the main entrance 
and toward the cupboard next to the garage. 
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Der Autoabstellplatz links, im Hintergrund Efraum und 


Küche und rechts der Arbeïitsraum. 

Garage à gauche, à l'arrière-plan l'aire des repas et cui- 
sine, à droite le studio de travail. 

The garage, left, in the background, dining-room and 
kitchen and, right,the study. 

2 

Der Autoabstellplatz, wie er vom Efraum aus gesehen 
wird. 

Le garage vu depuis l'aire des repas. 

The garage as viewed from the dining-room. 
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Die Südfassade vor dem Schlafzimmer links und dem 
Wohnraum rechts. Die Scheiben sind 3x3 m gro, je 
zwei Scheiben zusammen bilden im Stahlrahmen vor dem 
Schlafzimmer bzw. vor dem Wohnraum eine Schiebe- 


wand, die gegenüber dem Rahmen der festverglasten 
Front leicht zurückgesetzt ist. Hinter dem Glas — auf der 
Innenseite — ist ein durchsichtiger Netzvorhang, Kohl- 
shade genannt, gespannt. Dieser Vorhang dämmt die 
Einwirkung der Sonnenstrahlen. Er kann im Winter zu- 
rückgeschoben werden. 

La façade sud devant la chambre à coucher à gauche et la 
salle de séjour à droite. Les vitres sont de 3 sur 3 mètres. 
Les deux parties vitrées forme porte coulissante devant 
la chambre à coucher et la salle de séjour derrière le 
vitrage fixe. Derrière le vitrage, du côté intérieur, unrideau- 
filet appelé «coalshade». Ce rideau protège contre les 
rayons du soleil. En hiver on le repousse sur le côté. 

The south elevation in front of the bedroom, left, and the 
living-room, right. The panes measure 3 x 3 m., two panes 
together forming in the steel frame in front of the bedroom 
or in front oftheliving-room asliding wall, whichisrecess- 
ed in relation to the frame of the fixed-pane windows. 
Behindthe glass—ontheinterior—thereisatransparent net. 
curtain, called Coalshade. This curtain furnishes protec- 
tionagainstbright sunlight.Itcan be pushed backin winter. 


Wolfgang Wieser 


Vom Wesen 

der Analogien und die 
Bedeutung 

der Komplexität 


Der zweite Beitrag' des Biologen und Zoologen Wolfgang 
Wieser handelt unter anderem von Unterschied zwischen 
Organismen und Maschinen. Die Gedanken kônnen un- 
mittelbar auf Phänomene der Architektur übertragen wer- 
den. Die Sprachverwirrung ist so groB, daB sie falsche 
und unlogische Schlüsse veranlassen kann. Wir nennen 
noch einmal das Wort »Organische Architektur« und die 
Vorstellungen, die damit verbunden werden. Viele Ge- 
danken und Begriffe Wiesers kônnen unmittelbar in die 
Sprache übernommen werden, deren man sich in der 
Architekturtheorie und Architekturkritik bedient, f 


1 Vergleiche Nr. 11/1960, Seite 399ff. 


Unter Analogie versteht man die Abbildung 
derselben Funktion in verschiedenen Materia- 
lien und mittels verschiedener Prinzipien. So 
ist z. B. der Flügel eines Vogels analog dem 
Flügel eines Schmetterlings, denn dieselbe 
Funktion — das Fliegen — wird einmal mit den 
Mitteln des Wirbeltiers, das andere Mal mit 
denen des Insektenbauplans erreicht. Von 
Bedeutungist, daB essentielle Funktionen und 
Mechanismen, nicht blof akzidentelle Formen 
und Bewegungen, abgebildet werden. Wenn 
wir in einem knorrigen Baumstamm ein 
menschliches Antlitz wiederzuerkennen glau- 
ben, so beruht dies auf Âhnlichkeit, nicht auf 
Analogie. Diese Unterscheidung ist nicht 
immer klar begriffen worden, was sich unter 
anderem am Wandel der Vorstellungen über 
»Modelle des Lebens« aufzeigen läfBt. In 
einem mythischen Zeitalter glaubte man, da 
blofe Gestaltähnlichkeit auch schon Funk- 
tionsähnlichkeit bedeute. Dies ist jedenfalls 
die abstrakte Erklärung für Phänomene des 
Fetischismus und Symbolismus. Formt ein 
Primitiver aus Ton das Abbild eines lebendi- 
gen Wesens, so glaubt er, daB gleichzeitig 
mit der Âhnlichkeit auch die Eigenschaften 
des Vorbildes in das »Modell« eingegangen 
seien. 

Im 19. Jahrhundert stand man so unter dem 
Eindruck gewisser Âhnlichkeiten zwischen 
organischen und anorganischen »Grundvor- 
gängenx wie Wachstum, Teilung, Assimila- 
tion usw., daB man glaubte, in letzteren ein- 


fache Modelle der ersteren entdeckt zu haben. 
Das stellte sich aber bald als ein Irrtum her- 
aus. Das Wachsen eines Kristalls und eines 
Lebewesens ist nur im ganz grübsten Sinne 
ähnlich; esist nicht analog, denn die zugrunde 
liegenden Mechanismen sind in den beiden 
Systemen total verschieden. 

Insofern mag diese Periode von Vorteil ge- 
wesen sein, da sie die Einsicht vorbereitete, 
da man eigentlich nicht nach »Modellen des 
Lebensx, sondern nach »Modellen von Lebens- 
vorgängen« suchte, zumindest waren es nur 
solche, die man fand. Die Unterscheidung 
zwischen »Leben« und »Lebensvorgängenx 
ist hierbei sehr wichtig. Niemand wird z.B. 
bezweifeln, daB die Leistungen von Organis- 
men statischen Regeln folgen müssen. 
Wenn wir erfahren, daB sich die Anordnung 
der Zug- und Drucklinien im Wirbeltier- 
knochen bestimmten, errechenbaren Geset- 
zen fügt und da wir dieselbe Anordnung 
auch in den Streben einer Stahlkonstruktion 
mit ähnlichen statischen Aufgaben, wie sie 
einem Knochen aufgegeben sind, wieder- 
finden, so werden wir diese Analogie zur 
Kenntnis nehmen und sicher nicht folgern, 
daf sich das Leben durch statische Regeln 
»erklärenx lasse. Dies gilt für alle technischen 
Analogien. Nie wird das Leben selbst, son- 
dern immer nur ein Lebensvorgang oder ein 
Teilmechanismus lebendiger Organismen ab- 
gebildet. Auf diesen Punkt komme ich weiter j 
unten noch zu sprechen. 


435 


1 


Nun hat die Technik in den letzten Jahrzehn- 
ten Apparate entwickelt, deren Übereinstim- 
mung mit gewissen Lebensvorgängen von 
prinzipiellerer Art ist, als die vagen Form- 
und Bewegungsähnlichkeiten früherer Mo- 
delle sich rühmen konnten. Es besteht da- 
durch die Môglichkeit, daf die jetzigen Modelle 
des Lebens tatsächliche Strukturähnlichkei- 
ten, also Analogien, aufzeigen. Ich sage, »es 
besteht die Môglichkeitk, denn sehr oft ist die 
Unterscheidung zwischen Analogie und blo- 
Ber Âhnlichkeit nicht von vornherein evident. 
Diese Ungewifheit ist proportional unserem 
Mangel an Einsicht in die tatsächliche Struk- 
tur der Systeme, mit denen wir uns beschäfti- 
gen. Wir verstehen das Funktionieren von 
Organismen noch viel zuwenig, als daB wir 
mit absoluter Sicherheit sagen kônnten: Die- 
ses — und nur dieses — Modell bildet einen 
gewissen biologischen Mechanismus ab. 

Im vorigen habe ich das Wort »Abbildungx 
gebraucht, um die Art und Weise der Be- 
ziehung zwischen lebendigen Organismen 
und ihren technischen »Modellenx zu charak- 
terisieren. Dem Prinzip der Analogie gemäf 
kann ein technisches Modell nie mehr als ein 
Abbild des darzustellenden biologischen 
Mechanismus leisten, es kann nie identisch 
mit ihm werden. Die bisherigen technischen 
Modelle haben also einzelne Lebensvorgänge, 
organische Prinzipien usw. abgebildet, und 
im Rahmen dieser Beschränkung sind dem 
Fortschritt keine Grenzen gesetzt. Die Arbei- 
ten von McCulloch, Pitts u. a. machen sogar 
wahrscheinlich, daf alle biologischen Funk- 
tionen, die eindeutig definierbar sind, auch 
durch Modelle abgebildet werden kônnen. Die 
Betonung liegt hier auf »eindeutig definier- 
bar«. Solange sich eine bestimmte biologische 
Leistung auf einer bestimmten Ebene voll- 
kommen beschreiben läBt, wird man auch 
einen technischen Mechanismus bauen kôn- 
nen, der die betreffende Leistung genauso gut 
wie das Vorbild zustande bringt. Die Reak- 
tionsweisen eines hungrigen Tières lassen 
sich etwa auf der Verhaltensebene folgender- 
maken beschreiben: Rastlosigkeit, zielloses 
Herumsuchen, Auffinden von Nahrung, Fres- 
sen, Eintreten eines Ruhezustandes. Diese 
Reaktionskette kann nun aber auch exakt 
durch ein technisches Modell reproduziert 
werden. Exakt allerdings nur, wenn die Ebene 
des Verhaltens nicht verlassen wird. Beginnt 
man zu fragen, was für innere Vorgänge denn 
etwa die Rastlosigkeit des Tieres verursachen, 
so wird die Sache immer verwickelter. Dies 
führt uns darauf, daf die rationale Beschreib- 
barkeit einzelner biologischer Leistungen 
nicht zum Beweis dafür genommen werden 
darf, daf auch das Leben schlechthin rationa- 
lisierbar sei. 

Über diese Unmôglichkeit der Verallgemeine- 
rung kann auf mehreren Ebenen argumentiert 
werden. Zunächst einmal sehen wir gewisser- 
maBen nur die AuBenseite einer biologischen 
Leistung, nur die dreidimensionale Projektion 
eines vierdimensionalen Ereignisses. Jeder 
einzelne organische ProzeB ist untrennbar 
verknüpft mit der historischen Situation des 
Lebens, mit der Entstehung und Entwicklung 
organischer Moleküle, des Protoplasmas, der 
Organe — und hier rühren wir an einen unge- 
heuren Komplex von Ereignissen, die zwar 
den beschreibbaren ProzelB bedingen, sich 
in dessen Beschreibung jedoch nicht rational 
einfügen. Wenn wir also auch den einzelnen 
ProzeR auf einer gewissen Ebene verstehen 
und mechanisch abbilden kônnen, so ist das 
Phänomen des Lebens an sich prinzipiell 
unwiederholbar durch Produkte menschlicher 
Erfindung. 

So gesehenist dies eigentlich selbstverständ- 
lich, und es mag besser sein, vom Historischen 
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abzusehen und die Frage zu stellen, ob es 
denn môglich sei, einen Organismus, wie er 
uns — hic et nunc — vorliegt, durch eine 
Maschine nachzubauen — und zwar so nach- 
zubauen, daB man selbst bei sorgfältigster 
Prüfung zwischen dem Organismus und dem 
Modell keinen Unterschied entdecken kônne. 
Die Diskussion, ob ein derartig vollkommenes 
Modell prinzipiell môglich sei oder nicht, hat 
natürlich rein akademischen Charakter, doch 
scheinen mir die Argumente, die dagegen 
sprechen, grofes Gewicht zu haben. Der 
Grund hierfür ist folgender: Um das Modell 
irgendeiner biologischen Leistung bauen zu 
kônnen, mufi ich den Mechanismus dieser 
Leistung eindeutig beschreiben kônnen. Ein 
Schaltplanisteben etwas durchaus Rationales 
und läBt sich nur dann anlegen, wenn die 
Funktion, die ich durch ihn ausdrücken will, 
auch rationalisiert ist. Wie schon angedeutet, 
lassen sich einzelne biologische Leistungen 
und Prozesse derartig rationalisieren, sie kKôn- 
nen gleichsam aus dem Zusammenhang des 
organischen Verbandes herausgelôst werden, 
ohneihre Identität zu verlieren. So laSsen sich 
zahlreiche Reflexe und Gestaltkreise behan- 
deln: das Schlucken, Gehen, Sprechen, 
Niesen usw. — jeder auf seiner spezifischen 
Ebene. Aber daneben gibt es Eigenschaften 
und Leistungen, die sich eben nicht aus dem 
organischen Verband herauslôsen lassen, die 
überhaupt nur als Produkte des intakten 
Organismus verständlich sind. Wie benimmt 
sich z. B. ein Verliebter? Wie will man das 
hier vorliegende totale Verhaltens- und Er- 
scheinungsbild auflôsen? Wir erleben die 
Liebe und wir erfahren ihre Wirkungen, aber 
begreifen, also rationalisieren kônnen wir sie 
selbst auf der Verhaltensebene nicht. Das 
heifit, wir kônnen sie nicht einmal genau be- 
schreiben. Wie will man dann aber einen 
Schaltplan und eine Maschine bauen, die 
jene Reaktionen zeigt, auf Grund deren wir 
sagen müften, sie liebe? GewiB, man kann 
einer Maschine das Verfertigen von Liebes- 
gedichten beibringen, man kann ihr beibrin- 
gen, zu errôten, wenn ein Mädchen vorbeigeht, 
aber diese einzelnen Verhaltensweisen wären 
von der Vielfalt der môglichen Beziehungen, 
durch die sich die Liebe ausdrückt und aus- 
drücken kann, noch ebenso weit entfernt wie 
die Klänge, die eine Katze beim Spazieren- 
gehen über Klaviertasten hervorbringt, von 
der musikalischen Welt Mozarts. 

Aus isolierten Prozessen und Stücken kann 
also der ganze Organismus mit seinen viel- 
fältigen Funktionen nicht wieder zusammen- 
gesetzt werden. Innerhalb des Organismus 
besitzt jedes Element nicht blo® seine elemen- 
taren, sondern auch einen Teil der System- 
funktionen, die sich aus der unendlichen Ver- 
knüpfung der Elemente ergeben. Eine Kennt- 
nis der Ursachen dieser Systemeigenschaften 
ist nur in beschränktem Mae zu gewinnen, 
denn das Funktionieren eines Systems ist 
zwar evident, d. h. drückt sich in seinem Ver- 
halten aus, kann aber nur in einfachen Fällen 
durch das Auseinandernehmen der Verbin- 
dungen auch analytisch begriffen werden. Die 
Dissektion zerstôrt ja genau jene Voraus- 
setzung — die Ganzheit des Systems —, auf 
der das zu analysierende Verhalten ruht. 

Mit anderen Worten: Ein hochkompliziertes 
System wie ein Organismus kann nicht in be- 
schreibbare Einzelprozesse zerlegt werden, 
ohne da ein unauflôsbarer »Restx bleibt, es 
ist also nicht rationalisierbar, kann also auch 
nicht vollkommen durch ein technisches Mo- 
dell abgebildet werden. 

Der Unterschied zwischen Organismen und 
Maschinen ist nicht der zwischen irrational 
und rational, denn wie wir sahen, sind die 
Leistungen eines Organismus im einzelnen 


durchaus rationalisierbar, und wie die Technik 
zeigt, gibt es bei modernen elektronischen 
Maschinen (und verborgenermalien sogar bei 
allen Maschinen) auch ein irrationales Ele- 
ment. Aber in Organismen und Maschinen 
befinden sich die Ebenen des Rationalen und 
Irrationalen auf verschiedener Hôhe. Bei 
Maschinen ist der Plan rational, und nur in der 
Verwirklichung, also dem tatsächlichen Bau 
der Maschine, schleicht sich ein irrationales 
Element ein. Dies hat mit unkontrollierbaren 
Phänomenen, wie dem »Spielk einer Achse 
oder dem »Geräuschx in elektrischen Leitern 
zu tun. Beim Organismus müssen wir uns 
aber erst aus Bau und Funktion den Plan er- 
schlieBen — und hier finden wir, daf der Plan 
selbst in seiner Vollständigkeit nicht rationali- 
sierbar ist. Wenn wir uns im übrigen mit einer 
Maschine wie miteinem Organismus beschäf- 
tigen, also zerlegend und ohne den Plan, nach 
dem sie gebaut wurde, zu kennen, so dürfte 
es eine Stufe der Komplexität geben, wo es 
sich ebenfalls als unmôdglich herausstellen 
wird, aus der Erscheinungsform den zugrunde 
liegenden Plan eindeutig zu erschlieBen. 
Wie unterscheiden sich denn überhaupt ver- 
schiedene Systeme? Vergleichen wir z.B,. 
im Gebiet der Technik eine Dampfmaschine, 
ein Auto, ein Radio und eine elektronische 
Rechenmaschine miteinander, so scheint es, 
als ob differenziertere Leistung irgendwie mit 
komplizierterer Bauart Hand in Hand ginge. 
Und was heifit kompliziertere Bauart? Doch 
sicher nicht blof grôBere Zahl von Bausteinen 
— dann wäre nämlich die Chinesische Mauer 
eines der kompliziertesten Instrumente —, 
sondern grôBerer Reichtum an Beziehungen 
zwischen den Elementen. Wegen ihrer Wich- 
tigkeit seien diese beiden Gesichtspunkte in 
Form von zwei Hypothesen hier noch einmal 
formuliert: 


1. Die verschiedenen Eigenschaften und Wir- 
kungsgrade von Systemen beruhen auf ver- 
schiedenen Graden ihrer Komplexität. 


2. Die Komplexität eines Systems hängt nicht 
von der Zahl der Elemente, sondern vom 
Reichtum ihrer Beziehungen ab. 


Es leuchtet ein, warum diese beiden Hypo- 
thesen von so groBer Wichtigkeit sind; sie 
reduzieren nämlich die sehr undurchsichtigen 
Begriffe »Wirkungsgrad« und »Eigenschaftenx 
eines Systems auf etwas viel FaBbareres, das 
sich irgendwie durch das Studium der Be- 
ziehungen zwischen Elementen darstellen 
lassen muf. 

In diesen Hypothesen wird kein Versuch ge- 
macht, die Verschiedenheiten von Systemen 
durch qualitative Unterschiede ihrer Elemente 
zu begründen. 

Das Ehrenfels-Kriterium der Gestaltpsycho- 
logen besagt, daB »ein Ganzes mehr als 
die Summe seiner Teilex sei. Eine sehr unge- 
naue Formulierung, denn was ist überhaupt 
eine »Summe von Teilen«? Die einzige Defini- 
tion, die dem Kriterium einen — wenn auch 
trivialen — Sinn gibt, ist jene, die unter 
Summe einen ungeordneten Haufen von 
Teilen versteht. Noch in einem Aufsatz jünge- 
ren Datums findet sich die Behauptung, dafi 
das Kriterium typischerweise auf Lebewesen 
zutreffe, während Maschinen z.B.nie mehrals 
die Summeihrer Teile seien, da bei ihnen jeder 
Teil auswechselbar ist und nach Zerlegung 
genau das bleibt, was er in der Maschine war. 
Das ist natürlich ganz naiv. Eine Elektronen- 
rôhre in einer Rechenmaschine ist zwar das- 
selbe Gebilde aus Glas und Metall, das sie in 
isoliertem Zustand darstellt, aber die Rechen- 
maschine ist entschieden mehr als ein unge- 
ordneter Haufen von Elektronenrôhren. Was 
aus diesen erst eine Maschine macht, sind die 
entsprechenden Schaltregeln, die System- 


gesetze, und um diese Systemgesetze ist 
jedes »Ganzex« — also auch eine Maschine — 
reicher als die »Summe seiner Teile« Die 
Auswechselbarkeit von Teilen ist hier ohne 
Belang. Auch in einem lebenden Organismus 
kKônnen Teile ersetzt werden. 
Ein Schaltelement kann so gebaut werden, 
. daB es blof zwei Verhaltensformen: Aktivität 
und Nicht-Aktivität, besitzt. Der englische 
Physiologe W. Grey Walter hat nun in seinem 
Buch »The Living Brain« gezeigt, daB ein 
System, bestehend aus zwei derartigen Ele- 
menten — nennen wir sie À und B —, sieben 
môgliche Verhaltensweisen besitzt, nämlich: 
1. Keines der beiden ist aktiv, 2. A ist aktiv, 
B nicht, 3. B ist aktiv, A nicht, 4. A und B sind 
unabhängig voneinander aktiv, 5. A beeinflufit 
B, 6. B beeinflufit À, 7. À und B beeinflussen 
einander wechselweise. Walter baute darauf- 
hin eine Maschine, »machina speculatrix 
genannt, bei der zwei Schaltelemente mitein- 
ander sowie mit einem Rezeptor und einem 
Effektor derartig verbunden sind, daf sie sich 
auf sämtliche Verhaltenskombinationen ein- 
stellen Kônnen. Eine solche Maschine benimmt 
sich in mancher Hinsicht wie ein einfaches 
Lebewesen. Es zeigt positive und negative 
Reaktionen auf Umweltreize, es »erforscht« 
die Umwelt, es unterscheidet zwischen zweck- 
vollen und zwecklosen Reaktionen, es stellt 
‘sich auf optimale äuBere Bedingungen ein und 
kann Zustände innerer Stabilität erreichen. 
Was bedeutet dies? Ein Uneingeweihter, der 
diese Maschine beobachtet, sieht sie Aktionen 
ausführen, auf Grund deren er ein Wesen, 
wenn es nur aus Protoplasma anstatt aus 
Eisen, Glas und Draht bestünde, zu den primi- 
tiven Tieren rechnen würde. 
So eine Maschine ist natürlich kein Lebe- 
wesen, aber sie zeigt Verhaltensweisen, die 
denen einfacher Lebewesen analog sind. 
Diese Verhaltensweisen sind, für sich allein 
betrachtet, der technischen Analyse ebenso 
zugänglich wie morphologische Strukturen. 
Der Grund, warum Vitalisten der Neuzeit 
gegen den Vergleich zwischen Organismen 
und Maschinen auf morphologischer Ebene 
Wenig einzuwenden haben, es jedoch ableh- 
nen, dem Anspruch Gehôr zu schenken, dafñ 
elektronische Maschinen gewisse biologische 
Mechanismen oder Verhaltensweisen von 
Tieren abbilden, ist darin zu suchen, dafi die 
meisten Nicht-Techniker eine durchaus ver- 
altete Vorstellung davon haben, was eigent- 
lich eine Maschine ist. Sie operieren noch mit 
Begriffen, die geformt wurden, als Maschinen 
nichts anderes als »Muskel-Maschinenx wa- 
ren, denn die Funktion einer Dampfmaschine, 
eines Krans, eines Autos usw. ist die Nach- 
ahmung und Verstärkung der Energieleistung 
von Organismen: ein Kran soll heben, ein 
Auto transportieren usw. Die elektronischen 
Maschinen der Neuzeit sind jedoch keine 
»Kraft-«, sondern »Nachrichten-« und »Steue- 
rungsmaschinenk, die nicht Energie, sondern 
Information und Organisation produzieren, 
also nicht der tierischen Muskulatur, sondern 
dem Nervensystem ähneln. Kein Wunder, dañ 
diese Verschiebung, ja diese Revolution der 
technischen Voraussetzungen auch eine 
Neuordnung der Begriffe verlangt. Wenn man 
also heutzutage über Maschinen im Zusam- 
menhang von »Maschine und Lebenx spricht, 
dann muB man sich darüber im klaren sein, 
da moderne Maschinen Dinge vollbringen, 
die von den Leistungen der bisher üblichen 
Maschinen nicht bloB quantitativ, sondern 
auch qualitativ verschieden sind. Es ist eine 
Tatsache, mit der sich alle Philosophen ver- 
traut machen müssen, daB die Begriffe Su- 
chen, ZielbewuBtsein, Anpassung, Assozia- 
tion, Wahl nicht diametral verschieden von 
den Begriffen sind, die im Reich der Technik 
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verwendet werden müssen, um die Funktions- 
weisen moderner Maschinen objektiv zu be- 
schreiben. 

Aber kehren wir zum Begriff der Komplexität 
zurück. Wirsahen, daf die Verknüpfungzweier 
Elemente sieben verschiedene Verhaltenswei- 
sen môglich macht. Sechs Elemente, richtig 
miteinanderverbunden, würden genügendVer- 
haltensweisen ermôglichen, um einem Men- 
schen während seines ganzen Lebens zehn 
neue Erfahrungen per Sekunde zu erlauben. 
Mit der Anzahl der Verbindungen steigt also 
der Reichtum an Verhaltenweisen eines Sy- 
stems. So gibtes eine ganze Reihe einfachster 
Probleme, die machina speculatrix mit ihren 
zwei Elementen nicht leisten kann: z. B. hat 
sie kein Analogon für das Lernvermôgen von 
Lebewesen, sie kann keine Erfahrungen spei- 
chern. Ein Hinzufügen neuer Elemente und 
Verbindungen schafft hier jedoch Abhilfe. 
Walter baute eine weitere, nur etwas kompli- 
ziertere Maschine, »machina docilist, die 
durch Erfahrung lernen kann, ohne daf dabei 
dem Begriff »Lernenxein neuer Inhalt gegeben 
werden müfte. 

Wenn wir sagen: ein Lebewesen lernt, dann 
verstehen wir darunter doch, dafi dieses Lebe- 
wesen auf ein bestimmtes Ereignis der Um- 
welt zuerst mit einer ungeordneten Folge von 
Verhaltensweisen und später mit einer ganz 
bestimmten, spezifischen Verhaltensweise 
reagiert. Die Beziehung zwischen dem Um- 
weltsereignis und der zugeordneten Verhal- 
tensweise ist nach dem LernprozeB keine 
bloB môgliche und zufällige, sondern eine 
dauerhafte und gesetzmäfiige. Der Um- 
schwung tritt ein, wenn eine Reaktion auf 
einen Reiz mehrere Male zu einem erstrebens- 
werten Zustand geführt hat. Das Lebewesen 
merkt sich die günstige Sequenz der Ereig- 
nisse und reagiert später auf den auslôsenden 
Reiz sofort — ohne erst herumzuprobieren — 
mit dem entsprechenden Verhalten. 

Das Knüpfen dieser Beziehung läfit sich auf 
einen statistischen Mechanismus reduzieren. 
Wenn z. B. Reaktion R auf Reiz B einmal zum 
Erfolg geführt hat, dann ist die Wahrschein- 
lichkeit, daB auch beim nächsten Auftreten 
von Reiz B die Reaktion R zum Erfolg führen 
wird, um ein geringes grôBer als für jede an- 
dere Reaktion. Die Wahrscheinlichkeit erhôht 
sich mit jeder erfolgreichen Reizhbeantwortung 
und wird schliefilich zur (subjektiven) Sicher- 
heit. Die Sequenz B—R ist damit zu einer fest 
eingefahrenen oder »gebahntenx geworden. 
Dieser Mechanismus läfit sich in einem tech- 
nischen System ohne gro8e Schwierigkeiten 
nachbauen. Wird jede môgliche Reaktion 
z.B. durch einen bestimmten Schaltweg 
symbolisiert, in dem sich ein Widerstand 
befindet, dann läfit es sich so einrichten, dal 
in jedem Schaltweg, der zur erfolgreichen 
Reaktion führt, der Widerstand um ein gerin- 
ges vermindert wird. Das nächste Mal wird 
der Strom den Weg des geringsten Wider- 
standes bevorzugen und dadurch den Wider- 
stand weiter erniedrigen, bis die Beantwortung 
des auslôsenden Reizes automatisch über 
diesen Schaltweg erfolgt. Die Maschine hat 
damit »gelernt«, daB auf den Reiz B die 
Reaktion R — und keine andere — zum Erfolg 
führt, An diesem Beispiel läft sich erkennen, 
daf bereits mit wenigen Elementen Systeme 
aufgebaut werden kônnen, die unerwartet 
vielseitige Eigenschaften besitzen. 

Nun besteht das Gehirn des Menschen aus 
etwa zehn Milliarden Neuronen, zehn Milliar- 
den winzigen Schaltelementen. Die kompli- 
ziertesten vom Menschen verfertigten Auto- 
maten bestehen aus etwa einer Million Ele- 
menten, also um vier Potenzen weniger als das 
Gehirn. Die leistungsfähigsten Rechenma- 
schinen haben tausend bis zehntausend 


Schaltelemente, und es ist nicht wahrschein- 
lich, daB sich diese Zahl in absehbarer Zu- 
kunft wesentlich erhôhen wird. Wenn wir uns 
also vor Augen halten, dafi in niederen Be- 
reichen eine Verdopplung der beteiligten 
Elemente Systeme mit qualitativ ganz neu- 
artigen Verhaltensweisen entstehen läft, so 
müssen wir zugeben, da der Unterschied im 
Grad der Komplexität zwischen Maschinen 
und Gehirn, ein Unterschied von minimal 10/, 
meistens aber 10—107 Elementen (und dem 
dazugehôrigen Schaltnetz), verantwortlich 
für das um vieles komplexere Verhalten des 
Gehirns sein mag. Wir haben a priori gar 
keine Môglichkeit, abzuschätzen, was für eine 
Wirkung die Erhôhung des Grades der Kom- 
plexität um 10% Schaltelemente auf den Cha- 
rakter eines Systems haben kônnte. Auf der 
einen Seite steht die Einfügung neuer Ele- 
mente, das Anlegen neuer Schaltungen, auf 
der anderen das Entstehen neuer Verhaltens- 
weisen. Die Beziehung zwischen diesen bei- 
den Seiten: der materialen und der phänome- 
nalen, ist noch einsichtig in Systemen, die aus 
wenigen Elementen bestehen. Man kann z. B. 
voraussagen, was für eine Bedeutung der 
Schritt von zwei zu drei Elementen für die 
Eigenschaften einer Maschine haben wird. 
Doch ist es wahrscheinlich, daf dieser Vor- 
raussagbarkeit Grenzen gesetzt sind, daf es 
in sehr Komplexen Systemen keine einfache 
logische, also deduzierbare Beziehung mehr 
zwischen dem materialen Komplex der Schalt- 
elemente und den Eigenschaften des Systems 
gibt. Hier kann dann das Unerwartetste ge- 
schehen. Eine Erhôhung der Komplexität 
kanneine qualitative Veränderung des Systems 
von ungeahnten AusmaBen mit sich führen. 
So nimmt man im allgemeinen an, daf die 
Leistungen einer Maschine weniger kompli- 
ziert sind als die Maschine selbst. Dies leuch- 
tet besonders ein, wenn eine Maschine so 
eingerichtet ist, daB sie eine andere Maschine 
konstruieren kann. Der Schritt vom Erzeuger 
zum Erzeugnis ist mit einer Verringerung der 
Komplexität (oder des »Gehalts an Informa- 
tion«) verbunden, da ja die eine Maschine 
eines genauen Programms bedarf, um die 
andere Maschine herzustellen. Erzeuger + 
Programm sind aber augenscheinlich kom- 
plexer als das Erzeugnis allein. Dies war zu- 
mindest die allgemeine Auffassung bis vor 
kurzem. Nun hat aber der geniale Mathemati- 
ker John v. Neumann (1950) gezeigt, daf eine 
»Degeneration der Komplexität« nicht denk- 
notwendig sei. Sie trifft nur für Maschinen 
bis zu einem bestimmten Grad der Komplexi- 
tät zu. Ab diesem Grad sind Maschinen denk- 
bar, die sich selbst oder sogar noch kompli- 
ziertere Systeme, als sie selbst sind, reprodu- 
zieren kônnen. 

Immer wieder kommen wir also auf den Be- 
griff der Komplexität zurück. Wir ahnen, daf 
hochkomplizierte Systeme voller Überra- 
schungen sind, in keiner Weise deduzierbar 
aus den Eigenschañften einfacherer Systeme. 
Die quantitative Vermehrung von Elementen 
und Schaltungen hat qualitative Anderungen 
grôfiten Ausmafies zur Folge. Wir bewegen 
uns hier am Rande einer Logik und Philoso- 
phie, die noch vülliges Neuland darstellen; 
einer Logik, in der Verhaltensweisen und 
Eigenschaften nicht mehr beschrieben werden 
kônnen, sondern selbst ihre eigene einfachste 
Beschreibung sind; einer Philosophie, in der 
»Form« und »Organisation« jene zentrale 
Stellung einnehmen, die in älteren Philoso- 
phien »Kraft« und »Stoff« zukam und in der 
das Gesetz von der »negativen Entropiec kom- 
plexer Systeme dieselbe Rolle zu spielen be- 
ginnt Wie das Entropiegesetz Boltzmanns in 
den Spekulationen der Naturphilosophen zu 
Beginn dieses Jahrhunderts. À 
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MMM NT 01. Sessel undTisch57 "0 


Entwurf 1957 


Es wurden schon viele Versuche gemacht, 
um den Kolonialstuhl zu verbessern. 


Auch beim Sessel 57% stand der Kolonialstuhl 
Pate, d. h. es wurden gewisse konstruktive 
Prinzipien zum Vorbild genommen, so vor 
allem das Einhängen von Sitz und Lehne und 
die Demontierbarkeit des Stuhles. 


Die Gestelle sind aus verchromtem Stahlrohr, 
die Sitzfläche und Rückenlehne des Sessels 
aus Leder, das entweder naturfarbig oder 
schwarz ist. 


Die Armlehnen sind aus naturlackiertem Holz. 
Die Rohre werden mittels Innen-Sechskant- 
schrauben miteinander verbunden und der 
Ledersitz mit Riemchen über vier Rundrohre 
gespannt. 


Die Rückenlehne ist wie eine Lederschlaufe, 
die über die beiden hinteren Stützen ge- 
spannt ist und mit zwei Schrauben nachge- 
spannt werden kann. 


Die Armleisten sind über elastische Büchsen 
auf die Vierkantrohre gesteckt. 


Die Holzplatte des Tisches ist naturlackiert 
und wird, wie die Armlehnen, über elastische 
Büchsen auf die Vierkantrohre gesteckt. 


Die Ausmafie von Tisch und Stuhl betragen 
in allen drei Richtungen je 57,3 cm, daher die 
Bezeichnung 57%. 


Die einzelnen Teile sind so geschaffen, dal 
sie einfach gesägt, gedreht, gebohrt herge- 
stellt werden kônnen. 


Der Sessel läft sich demontiert auf ‘/25 seines 
Ausmakes reduzieren und in einen Karton 
von 10/10/60 cm verpacken. 


< Die wesentlichen Konstruktionsteile haben 
alle dieselben Längen. 


Die kleineren Rundrohre lassen sich in die 
grôkBeren Rundrohre und die Rundrohre lassen 
sich in die Vierkantrohre stecken. 


Der Querschnitt einer Holzleiste entspricht 
ù demjenigen zweier Vierkantrohre. 


Hersteller sind Wilde und Spieth, Ober- 
eBlingen. Te 


Wohn- und Arbeïitsgeräte 


Instruments de ménage et de travail 
Household appliances and tools 


1 À 
Teetisch aus Bambusrohr und Rohrgeflecht. Entwurf Riki 
Watanabe. 


Table à thé tressée en bambou. Projet Riki Watanabe. 


Tea-table of bamboo and plated cane. Design by Riki 
Watanabe. 


2 
Arbeitsstuhl. Stahlfeder- und Kunststoffsitz. Entwurf 
Achille und Pier Giacomo Castiglioni, Mailand. 


Chaise de travail, siège ressorts d'acier et revêtement 
synthétique. Projet Achille et Pier Giacomo Castiglioni, 
Milan. 


Work chair, steel springs and synthetic seat. Design by 
Achille and Pier Giacomo Castiglioni, Milan. 


8 und 4 

Stühle aus */4"'-Rohren, schwarz thermolackiert, Rücken- 
lehne aus Buchenholz, Sitz in geformtem Sperrholz (Teak 
oder Kunststoff furniert) mit bzw. ohne Überzüge. Verkauf 
Conran Furniture, London. 


Chaises en tubes °/4', thermolaquées noir, dossier de 
hêtre, siège ‘en contreplaqué avec ou sans revêtement. 
Vente: Conran Furniture, Londres. 


Chairs of ‘/4” tubes, store-enamelled black, back of 
beechwood, seat of shaped plywood veneered in either 
teak or laminated plastic, with or without cover. Sales: 
Conran Furniture, London. 


4 
5 


Stuhl aus verchromten oder schwarzen Vierkantrohren. 
Sitz und Rückenrahmen aus Hartholz schwarz, mit hellem 
Geflecht. Rücklehne beweglich. Entwurf Willi Guhl, 
Hersteller Dietiker Co. AG, Stein am Rhein. 


Chaise en tubes carrés chromés ou noirs. Siège et 
encâdrement du dossier en bois dur noir, treillis clair, 
Dossier mobile. Projet Willi Guhl, fabrication Dietiker Co. 
AG, Stein am Rhein, 


Chair of chromium-plated or black square tubes. Seat and 
back frame of hardwood black with light plating. Back is 
adjustable. Design by Willi Guhl, Manufacturer: Dietiker 
Co. AG, Stein am Rhein. 


6 und 7 
Stuhl mit thermolackiertem schwarzem Rohrgestell. Ent- 
wurf Gastone Rinaldi, Hersteller Rima, Padua. 


Chaise en tubes thermolaqués noirs. Projet Gastone 
Rinaldi, fabrication Rima, Padua. 


Chair of black thermo-laquered tubes. Design by Gastone 
Rinaldi, Manufacturer: Rima, Padua. 
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Kühlschrank. Stahigehäuse mit Kunststoffüberzug. Die 
Abstellfächer sind aus weiBem Plastik. Die Türe kann 
nach rechts bzw. links geôffnet werden. Der Kühischrank 
enthält zwei gro$e Abstellfächer und einen seitlichen 
Behälter aus Drahtgeflecht. Die Türe ist ebenfalls mit 
Abstellfächern versehen Hôhe 84 cm, Tiefe 47 cm, 
Breite 52 cm. Entwurf C. W.F, Longman 1957, Hersteller 
Prestcold Division of Pressed Steel Co., Oxford. 


Frigidaire. Carcasse avec revêtement synthétique. Les 
rayons, à l'intérieur, sont en plastique blanc. La porte 
peut être ouverte à droite et à gauche. La poignée est 
chromée. Le frigidaire contient deux rayons principaux et 
un récipient latéral en treillis de fer. La porte possède 
également quelques rayons. Hauteur: 84 cm; profondeur: 
47 cm; largeur: 52 cm. Projet C. W.F. Longman 1957, 
fabrication Prestcold Division of Pressed Steel Co. 
Oxford. 


Refrigerator. Steel cabinet with high gloss synthetic 
enamel finish. Liner and shelf supports are vacuum 
moulded from white plastic sheet. Pull-open chromium 
plated handle. Door may have right or left hand opening. 


PHESTCOLY 


1 


Two main shelves, one drop-down side shelf of wire grid 
construction. Door fitted with shelves. Height: 33!/2", 
Depth: 187/s”, Width: 207/s'. Designed by C.W.F. 
Longman 1957, made by Prestcold Division of Pressed 
Steel Co., Oxford. 


2 

Gasheizkessel zur Lufterwärmung und zum Erhitzen von 
Wasser. Der Kessel besteht aus emailliertem Blech, die 
Schaltertafel aus Kunststoff. Entwurf Alberto Rosselli, 
Hersteller Saira, Verona. 


Chaudière à gaz pour le chauffage dell'air et de l'eau. La 
chaudière est en tôle émaillée, le tableau de commande 
est en matière synthétique. Projet Alberto Rosselli, 
fabrication Saira, Verona. 


Gas boiler for hot air heat and heating water. The boiler 
consists of enamelled sheet metal, the control panel of 
synthetic material. Design by Alberto Rosselli, Manu- 
facturer: Saira, Verona. 


3 
Dampfkochtôpfe aus rostfreiem Stahl. Die Tôpfe sind 
auBen auf Hochglanz poliert und innen satiniert. Die 
Stahllegierung ist sehr wärmeleitfähig. Besonders ge- 
schickt ist die Verbindung von Griff und Topf. Entwurf 
Design Research Unit 1958, Hersteller Ernest Stevens Ltd. 
London. 


Casseroles à pression en acier inoxydable. A l'extérieur 
polies, à l'intérieur satinées. L'alliage en question est un 
excellent conducteur de chaleur. Le raccord poignée et 
casserole est particulièrement réussi. Projet Design 
Research Unit 1958, fabrication Ernest Stevens Ltd. 
Londres. 


Stainless Steel Stewpans. These pans, with their stainless 
steel alloy bodies and lids, highly polished exteriors and 
satin finished interiors, are cheaper than most other 
stainless steel pans and are easier to clean. The alloy 
gives a high thermal conductivity. The joint between the 
handle and the bowl is particulary neat. Designed by 
Design Research Unit 1958, Made by Ernest Stevens Ltd., 
London. 


4 und 5 

Fruchtsaftmixer und elektrische Kaffeemühle. Die be- 
sondere Form des oberen Teiles dieses Gerâtes, der auf 
zwei verschiedene Arten auf die Basis, die den Motor ent- 
hält, aufgesetzt werden kann, ermôglicht die doppelte 
Verwendbarkeit. Fruchtsaftmixer links, Kaffeemühle 
rechts. Entwurf Giuseppe de Goetzen, Hersteller Elchim, 
Mailand, 


Mixer à jus et moulin à café électrique. La forme parti- 
culière de la partie supérieure de l'appareil, permettant 
plusieurs positions, permet le double emploi. Mixer 
à jus à gauche, moulin à café à droite. Projet Giuseppe 
de Goetzen, fabrication Elchim, Milan. 


This device combines coffee grinder and whisk. Because 
of the particular shape, containing the motor in the low 
part, it can be used in two different ways: as coffee grinder 
and as whisk. Whisk left, coffee grinder right. Designed 
by Giuseppe de Goetzen, made by Elchim, Milan. 


6 
Besteck aus Edelstahl und Ebenholz. Entwurf Peter Raacke 
1958, Hersteller Hessische Metallwerke, Ziegenhain. 


Couvert en acier et bois d'ébène. Projet Peter Raacke 
1958, fabrication Hessische Metallwerke, Ziegenhain. 


Table service of refined steel and ebony. Design by Peter 
Raacke, 1958, Manufacturer: Hessische Metallwerke, 
Ziegenhain. 


7 

Hacke, 145 cm lang. Ein bemerkenswerter Entwurf auf 
einem Gebiet, in das die Designer noch kaum eingedrun- 
gen sind. Das Gerät ist im praktischen Gebrauch so gut, 
Wie es aussieht. Entwurf Hulme Chadwick 1954, Hersteller 
Wilkinson Sword Ltd., London. 


Pioche, longueur: 145 cm. Création tout à fait surprenante 
dans un domaine du «design» presque vierge. L'outil est 
tout aussi pratique qu'élégant. Projet Huime Chadwick 
1954, fabrication Wilkinson Sword Ltd., Londres. 


Hoe. This garden implement (length 58”) is remarkable 
for being a new design in a field where tradition is seldom 
broken. It looks as good as it feels. And it has the feeling 
—helped by its pleasant rubber handle—of a really func- 
tional tool. Designed by the Company's design depart- 
ment in consultation with Hulme Chadwick 1954, made by 
Wilkinson Sword Ltd., London. 


8 

StechmeiBel. Plastikgriff und stählerner Schaft, der durch 
das ganze Werkzeug geht. Entwurf John A. Hattersley 
1957, Hersteller Ward & Payne Ltd., Sheffield. 


Bédane. Poignée de plastique et tige d'acier traversant 
entièrement l'outil. Projet John A. Hattersiey 1957, 
fabrication Ward & Payne Ltd., Sheffield. 


Socket chisels. As the steel shaft runs right through the 
tool this, together with the deep cap, takes off the shock 
of blows and prevents the plastics handle from being 
damaged. Designed by John A. Hattersley 1957, made by 
Ward & Payne Ltd., Sheffield, 


9 

Nähmaschine. Entwurf Angelo Mangiarotti und Bruno 
Morassutti, Hersteller Filotecnica Salmoiraghi, Mailand. 
Machine à coudre. Projet Angelo Mangiarotti et Bruno 
Morassutti, fabrication Filotecnica Salmoiraghi, Milan. 
Sewing machine. Design by Angelo Mangiarotti and 
Bruno Morassutti, Manufacturer: Filotecnica Salmoiraghi, 
Milan. 
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Kombinationsgestell mit Fernsehgerät, Radioempfänger 
und Lautsprecher. Entwurf O. F. Henrich, Mailand. 
Meuble combiné: appareil de télévision, radio et haut- 
parleur. Projet O. F. Henrich, Milan. 

Combination shelf with television set, radio and loud- 
speaker. Design by ©. F. Henrich, Milan. 


2 
Kinderbett. Hersteller Atelier Sundahl, Nacka (Schweden). 
Lit d'enfant, fabrication Atelier Sundahl, Nacka (Suède). 


Child's bed. Manufacturer: Atelier Sundahl, Nacka 
(Sweden). 


3 
Ausschnitt einer Variante des Kinderbettes von Abb. 2. 


Partie d’une variante de lit d'enfant de la figure 2. 
Detail of variant of child's bed shown in ill. 2. 


4 

Trinkgeschirr für Kleinkinder, Entwurf David Queensberry. 
Bemalung von Bernard Blatch 1958, Hersteller Crown 
Staffordshire China Co. Ltd., Stoke-en-Trent, 


Vaisselle d'enfant, projet David Queensberry, images de 
Bernard Blatch 1958, fabrication Crown Staffordshire 
China Co. Ltd., Stoke-en-Trent. 

Bone China Baby Set, Shape David Queensberry, pattern 
Bernard Blatch 1958, made by Crown Staffordshire China 
Co. Ltd., Stoke-en-Trent. 


5 \ 
Krug und Gläser. Hersteller Reïjmyre Glasdruk AB, 
Schweden. 

Cruche et verres. Fabrication Reïjmyre Glasdruk AB, 
Suède. 

Pitcher and glasses. Manufacturer: Reijmyre Glasdruk 
AB, Sweden. 


6 

Glasvasen. Entwurf Stennett-Willson 1959, Hersteller 
General Electric Co. Lid., Newcastle-upon-Tyne. 

Vases de verre. Projet Stennett-Willson 1959, fabrication 
General Electric Co. Ltd., Newcastle-upon-Tyne. 
Cylindrical Glass Vases, designed by R. Stennett-Willson 


1959, made by General Electric Co. Ltd., Newcastle-upon- 
or AE, | Tyne. 


Wandteppiche 


Tapisseries 
Tapestries 


Der gewebte und der geknüpfte Wand- 
teppich erleben eine Renaissance besonderer 
Art. Es iSt nicht mehr der Behang wie der 
Gobelin, der eine ganze Wand bildet und da- 
miteine flächige Wirkung hat wie eine Tapete, 
sondern der kleinere Behang, der wie ein 
Tableau an die Wand gehängt ist. Er kommt 
dort zur stärksten Wirkung, wo das Textile, 

die Farben und die Formen in Kontrast zur 
Architektur des Raumes und im speziellen der 
Wände steht. Eines der schônsten Beispiele 
ist der Teppich, den Miré entworfen hat und 
der in der Empfangshalle des Seagreams- 
Gebäudes in New York hängt (Bauen+Woh- 
nen Nr. 1/1959, Seite 6, Abb. 1). 


In Finnland hat Osakeyhtiô Neovius die Tra- 
dition der Rye nicht nur zu neuer Blüte ge- 
bracht, sondern sich bemüht, die alte Tradi- 
tion der Knüpftechnik mit dem künstlerischen 
Schaffen unserer Zeit in Verbindung zu brin- 
gen. Neovius hat unter finnischen Künstlern 
verschiedene Wetthbewerbe durchgeführt und 
ist So zu sehr wertvollen Entwürfen gekom- 
men. 


1 und 2 

Rya-Wandbehang. Entwerfer Vappu Niittylä 1956, Her- 
steller Osakeyhtiô Neovius. 

Tapisserie-Rya. Créateur Vappu Niittylä 1956. Fabrication 
Osakeyhtiô Neovius. 

Rya Tapestry. Designer Vappu Niittylä 1956, Manufacturer 
Osakeyhtiô Neovius. 
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Wandbehang. Entwerfer Giuseppe Ajmone, Hersteller 
Figli di Guido Pugi-Prato. 

Tapisserie. Créateur Giuseppe Ajmone, fabrication Figli 
di Guido Pugi-Prato. 

Tapestry. Designer Giuseppe Ajmone, Manufacturer Figli 
di Guido Pugi-Prato. 


Beleuchtungskôrper 
Corps d'éclairage 
Lighting fixtures 


444 


1 und 2 
Wandleuchte aus Kunststoff. Entwurf Gianemilio, Pietro 
und Anna Monti, Mailand. 


Corps d'éclairage de paroi en matière synthétique, projet } 


Gianemilio, Pietro et Anna Monti, Milan. 


Wall lighting fixture of synthetic material. Design by 
Gianemilio, Pietro and Anna Monti, Milan. 


3 

Küchenleuchte mit Fluoreszenzrühre, die beinahe wie ein 
Mobile wirkt. Die Leuchte wird nur an einem Punkt be- 
festigt. Entwurf John und Sylvia Reid 1956, Hersteller 
Atlas Lighting Ltd., London. 


Eclairage de cuisine avec tubes fluorescents ayant 
presque l'allure d'un «mobile». Le corps n'est suspendu 
qu'à un seul point. Projet John et Sylvia Reid, 1956, 
fabrication Atlas Lighting Ltd., Londres. 


Fluorescent Kitchen Light. This adaptation of fluorescent 
lighting for use in the home has the slender, decorative 
look of a mobile. The fitting is designed to hang from one 
point, so that fixing and servicing are made easy. The 


2 


lighting is a little warmer than usual. Designed by John 
and Sylvia Reid 1956, made by Atlas Lighting Ltd., London. 


4 

Wandlampe. Das Gestell besteht aus schwarzlackiertem 
Metall, die Lampe aus zwei halbrunden Schalen aus opal- 
weiBem Plexiglas. Hersteller Stilnovo, Mailand. 


Corps d'éclairage de paroi. Le squelette est en métal 
laqué noir, la lampe est faite en deux corps demi-sphéri- 
ques en plexiglas blanc opaque. Fabrication Stilnovo, 
Milan. 

Wall lamp. The base is of b'ack laquered metal, the lamp 


of two semi-spherical shells of opal-white plexiglass. 
Manufacturer: Stilnovo, Milan. 


5 

Tischlampe, gleich ausgeführt wie die Wandlampe von 
Abb. 4. Hersteller Stilnovo, Mailand. 

Lampe de table. Même exécution que la lampe de la 
figure 4. Fabrication Stilnovo, Milan. 

Table lamp. Same execution as the wall lamp in Ill. 4, 
Manufacturer: Stilnovo, Milan. 


Wandlampe. Hersteller Mobilia, Snekkersten (Dänemark). 


Lampe de paroi, Fabrication Mobilia, Snekkersten (Dane- 
mark). 


Wall lamp. Manufacturer: Mobilia, Snekkersten (Den- 
mark). 


2 

Deckenlampe. Diese Lampe wird in fünf GrôBen und 
sechs Farben hergestellt. Der Reflektor besteht aus Alumi- 
nium, die Lampe selber aus Opalglas und die Aufhänge- 
vorrichtung aus anodisiertem Aluminium. Entwurf Paul 
Boissevain 1956, Hersteller The Merchant Adventurers 
Ltd., London. 


Lampe de plafond. Cette lampe est fabriquée en 6 couleurs 
et 5 grandeurs différentes. Le réflecteur est en aluminium, 

. la lampe même en verre opaque, la suspension en alumi- 
nium. Projet Paul Boissevain 1956, fabrication The Mer- 
chant Adventures Ltd., Londres. 


Flex Suspension Lighting Fitting. Itis made in six colours 
and five sizes. |t has a spun aluminium reflector, a diffusor 
of Britishmade opal glass,and suspension parts of alumi- 


2 


nium with a satin silver- or gold=anodised finish. Designed 
by Paul Boissevain 1956, made by The Merchant Adven- 
turers Ltd., London, 


: Arteluce, Mailand. 
Lampe de table 1956, Fabrication Arteluce, Milan. 
Table lamp, 1956. Manufacturers Arteluce, Milan. 


5 

Kandelaber. Entwurf Richard Stevens, Hersteller Abacus 
Engineering Ltd. und Atlas Lighting Ltd., London. 
Candélabre. Projet Richard ‘tevens, Fabrication Abacus 
Engineering Ltd. et Atlas Ligating Ltd., Londres. 

Street Lighting Columns. Designed by Richard Stevens, 
made by Abacus Engineering Ltd. and Atlas Lighting Ltd. 
London. 


So verkauft Braun 
produits Braun 
un products 


s gibt viele Môglichkeiten, ein einzelnes 
erk zu schaffen, das den Durchschnitt über- 
:gt; aber es gibt nur eine Môglichkeit, Werke 
schaffen, die immer wieder über dem 
Ourchschnitt stehen. Dazu sind jedoch nicht 
r Einsicht und Kônnen, sondern auch eine 
sstimmte Gesinnung erforderlich, die an 
lien Werken des Schôpfers sichtbar wird: 
icht weil er sie so will, sondern weil sie auf 
ine ganz bestimmte Art der Ausdruck seiner 
ünstlerischen Persônlichkeit sind. Auf der 
eren Seite ist es unmôglich, daB beispiels- 
se ein Architekt, der seinen Beruf in erster 
-inie zum Geldverdienen ausübt oder der sich 
um Schwierigkeiten drückt, plôtzlich einen 
juten Bau schaffen kann, auch wenn er die 
“ähigkeiten dazu hat. Wille und Fähigkeiten 
genügen nicht; die Gesinnung und eine un- 
beirrbare Haltung sind ebenso nôtig. 
Was für den einzelnen zutrifft, gilt im gleichen 
MaB auch von einem Team oder einer Firma. 
So wie zum Beispiel die Firma Braun ihre 
Gerâte gestaltet, führt sie auch ihre Werbung 
durch: Werk und Handel haben etwas Ge- 
meinsames und Verwandtes. 
Als Beispiel diene ein einfacher Prospekt 
für Küchenmaschinen. Zwar hat ein Prospekt 
keinen unmittelbaren Zusammenhang miteiner 
Architekturzeitschrift; aber dieser Prospektist 
ein Beispiel für viele andere, und wir wollen von 
der grafischen Darstellung garnichtsprechen. 
Gerade der Architekt weif, wie wertlos ein 
Prospekt ist, wenn er keine technischen Anga- 
ben enthält; jeder Kauflustige weif aber auch, 
wie wenig die Kauflust geweckt wird, wenn die 
Reklame nur technische Angaben enthält. 
Auf dem hier gezeigten Prospekt wird gesagt, 
wie die Maschine aussieht, was sie leistet 
und wieviel sie kostet. Darüber hinaus aber 
vernimmt man auch — ein gutes propagan- 
distisches Mittel zur Anregung der Kauflust — 
wie die Geräte in ihrer Umgebung wirken und 
was man mit ihnen alles fertigbringen kann. 
Einen speziellen Hinweis verdient auch die 
Sprache dieser Prospekte und Publikationen: 
sie ist ebenso einfach, klar und eindeutig wie 
die Produkte dieser Firma. 
Und so wie die Sprache sind auch die Aus- 
stellungsräume, die Verkaufsläden und das 
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1 
Schaufensterausstellung von Küchenmaschinen. 


Exposition de vitrine d'appareils de cuisine. 
Window display of kitchen appliances. 


2—6 
Achtseitiger Prospekt über die Küchenmaschinen. 


Prospectus de 8 pages des appareils de cuisine. 
Eight-page brochure on kitchen appliances. 


2 
Titelseite: Die Küchenmaschine wird im Milieu der Küche 
vorgestellt. 


Couverture: L'appareil de cuisine est présenté dans l'atmo- 
sphère de la cuisine. 


Cover: The kitchen appliance is presented in the kitchen 
atmosphere. 


3 

Die Seiten 2 und 3 des Prospektes: Grundsätzliche Über- 
legungen:»Was spartlhnen dieBraun-Küchenmaschine ?« 
Untertitel: Arbeit — Haushaltsgeld — Zeit. Kleine farbige 
Ausschnitte von Fotos von fertig zubereiteten Speisen 
stellen den optischen Bezug her. Die GrôBe dieser Bilder 
entspricht der kleinsten Rastereinheit des Prospektes. Auf 
der nebenliegenden Seite sind zu dieser Argumentation 
die Grundausstattung der Küchenmaschine angegeben 
und der Preis genannt. 

Pages 2 et3 du prospectus: Principes essentiels «Qu'épar- 
gnez-vous en employant les appareils de cuisine Braun ?» 
Sous-titre: Travail —instruments de ménage —temps. 
Quelques photographies en couleur de plats prêts à 
servir intensifient l'effet optique. Le format de ces figures 
correspond à la composition unitaire du prospectus. Sur 
la page suivante: accessoires des appareils de cuisine et 
indication des prix. 

Pages 2 and 3 of the brochure: Essential principles ‘What 
do you save by using the Braun kitchen appliance ?"’ Sub- 
title: Work — Household appliance — Time. Small colour 


photos ofready-to-serve dishes intensifythe optical effect, 
The size of these pictures corresponds to the smallest 
composition unit of the brochure. On the adjoining page 
accessories for kitchen appliances and prices. 


4 

Seiten 4 und 5 des Prospektes: Unter der groBen Über- 
schrift »Rühr- und Knetwerk« beginnt die Beschreibung 
der Einzelteile. Zuerst die technischen Details und die 
Arbeitsweise, dann Bilderbeispiele und Zeitangaben für 
das Zubereïiten der Speisen, die mit diesen Teilen der 
Küchenmaschine zubereitet werden. 


Pages 4 et 5 du prospectus: Sous le titre principal «Appa- 
reil mixeur et pétrisseur» explication des différentes par- 
ties de l'appareil. Tout d'abord indication des détails 
techniques et mode d'emploi; ensuite exemples illustrés 
et indication des temps de préparation de différents mêts 
préparés grâce aux différents accessoires de l'appareil. 


Pages 4 and 5 of the brochure: Under the large heading 
“Mixer and Kneader'' begins the description of the indi- 
vidual parts. First the technical details and methods of 
application, then illustrations and indications of times for 
the preparation of the dishes which are prepared with 
these parts of the appliance. 


5 

Die Seiten 6 und 7 des Prospektes: Hier werden Schnitzel- 
werk und Mixaufsatz nach dem gleichen Prinzip vorgestellt. 
Nach der technischen Beschreibung und Arbeitsweise 
die appetitlichen Ergebnisse! Statt der üblichen Manne- 
quins, die sich lächelnd an einem Schaltknopf festhalten, 
stellt ein kleiner Bub die Beziehung zu den Menschen her, 
für die diese Maschinen gemacht werden. Es ist keine 
gestellte Aufnahme, die auch unmittelbar nichts mit 
Küchenmaschinen zu tun hat. 


Pages 6 et 7 du prospectus: Appareil à couper et acces- 
soire-mixeur présentés de la même manière: Indications 
techniques d'abord et résultats appétissants ensuitel 
Au lieu des mannequins souriants habituels maniant les 
boutons de commande, un petit garçon crée l'impression 
de réalité. La photographie n'est pas «posée» et n’est pas 
en relation directe avec l'appareil. 


Pages 6 and 7 of the brochure: Here cutter and mixer 
attachment are presented in the same fashion. After the 
technical description and methods of use the appetizing 
results! Instead of the usual smiling model manipulating 
the various switches and buttons, a little boy introduces 
the human interest element. The photograph is not 
“posed”' and is not directly related to the appliance. 


6 

Die Rückseite des Prospektes: Weitere Zusatzgeräte, die 
nicht zur Grundausstattung gehôren, werden gezeigt und 
mit Preisangaben kurz erläutert. 


Au dos du prospectus: Autres accessoires supplémen- 
taires et indication des prix. 


The back of the brochure: Additional accessories, briefly 
-explained, with prices. 


Küchenmaschinen im Schaufenster und aut 


dem Prospekt. 


Appareils de cuisine {dans l'étalage et sur le 


prospectus. 


Kitchen appliances ithe window display and 


on the brochure. 
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Vorführungs- und Ausstellungsräume 
Salles d'exposition et de démonstration 
Exhibition and demonstrating rooms 


1 und 2 

Schulungsraum im Verkaufsbüro Berlin 1:250. Im Hinter- 
grund von Abb.1 der Vorführtisch und die Schrankwand 
mit Durchgang und Durchreiche zur Küche. Architekt: 
Eduard Ludwig. 

Salle d'instruction et bureau de vente à Berlin. A l'arrière- 
plan de la figure 1, la table de démonstration et placards 
encastrés avec passage à la cuisine. Architecte: Eduard 
Ludwig. 

Instruction room in sales office, Berlin. | background of 
ill. 1 the demonstration table and the built-in cupboards 
with passage and service hatch to kitchen. Architect: 
Eduard Ludwig. 


3 

Ausstellungsraum im Verkaufsbüro Hamburg. 

Salle d'exposition du bureau de vente de Hambourg. 
Exhibition room in the sales office, Hamburg, 


letzte Zubehôr. Dies alles beruht auf einem 
Prinzip, ist Ausdruck einer besonderen Hal- 
tung. Und weil ein starker Wille das Prinzip 
aufrechterhält und eine feste Gesinnung die 
Haltung bedingt, scheint alles natürlich ge- 
wachsen und Dauer versprechend. In allem 
wirkt der Geist der Ordnung, des Selbstver- 
ständlichen, des Unaufdringlichen, der voll- 
endeten Gestaltung und der Verantwortung 
gegenüber unserer Umwelt. 


Transportables Bausystem 
für Ausstellungen 


Otl Aicher und Hans G. Conrad haben für 
temporäre Ausstellungen der Firma Braun ein 


Ton 


Lt 
LT 
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transportables System entwickelt, das aus 
einem Rohrskelett und Holzwänden besteht. 
40x40mm Vierkantrohre und T- und U-Profile 
aus gezogenem Stahl bilden das Gerüst. Die 
Wandelemente werden mit Haken in die 
Stützen eingehängt, die auf 4 Seiten im Ab- 
stand von 50 cm durchgehend geschlitzt sind, 
so daf eine rasche und leichte Montage müg- 
lich ist. Die Deckenelemente wurden in 2,5 
und 3 m Abstand auf die Verbindungsstreben 
(T-Profil) der Stützen gesetzt. Die Grundrisse 
variieren nach der Standfläche und dem 
Zweck der Ausstellung. 


Die ästhetische Wirkung dieses Systems be- 
ruht hauptsächlich auf der Klarheiïit der Kon- 


struktion, der sichtbaren gegenseitigen Be- 
ziehungen der Einzelteile, der Qualität des 
Materials und der räumlichen Differenzierung. 
Auf jeglichen unnôtigen Aufwand wurde be- 
wuft verzichtet, damit die ausgestellten Pro- 
dukte rein in Erscheinung treten kônnen. Die 
GrôkBe bestimmter Geräte ergab das Raster- 
maB von 3 m. Die Bindung an den Raster hat 
sich beim Gestalten von Ausstellungen noch 
nie als Nachteil erwiesen; im Gegenteil: sie 
schafft Ordnung und Klarheit. üe 
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GrundriB des Ausstellungsstandes an der Deutschen 
Radio- und Fernsehausstellung 1955 in Düsseldorf, Aus- 
stellfläche 270 m°. 

Plan du stand d'exposition à l'Exposition de Düsseldorf 
de la radio et de la télévision 1955. Surface d'exposition: 
270 m2. 

Plan of the exhibition stand at the German Radio and 
Television Exhibition 1955 in Düsseldorf. Exhibition area 
270 sq.m. 
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Grundrif des Ausstellungsstandes an der Photokina Kôln 
1956. Grundfläche 108 m°. 

Plan du stand d'exposition de la Photokina 1956, Cologne. 
Surface 108 m2. 

Plan of the exhibition stand atthe Photokina, Cologne 1956. 
Area 108 sq.m. 
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Ausstellungsstand an der Fernsehausstellung 1956 in 
Stuttgart. Ausstellungsfläche 105 m°, 

Stand d'exposition de l'exposition de la télévision de 1956 
à Stuttgart. Surface d'exposition 105 m°. 

Exhibition stand at the Television Exhibition 1956 in Stutt- 
gart. Exhibition area 105 sq.m. 
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Ausstellungsraum eines Händlers in Hannover. Im Vor- 
dergrund links eine Glaskabine zum Abhôren von Rund- 
funkgeräten und Schallplatten. 

Salle d'exposition d'un commerçant de Hannover. Au 
premier plan, à gauche cabine de verre pour l'audition de 
radios et grammos. 

Exhibition room of a dealer in Hanover. Inthe foreground, 
left, a glass booth for listening to radios and records. 
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Ausstellung in Frankfurt 1957. 


Entwurf Oti Aicher und H, G. Conrad, Hoch- 
schule für Gestaltung, Ulm. 


Exposition à Frankfurt 1957. 


Projet Otl Aicher et H. G. Conrad, Haute 
école d'aménagement, Ulm. 


Exhibition in Frankfurt 1957. 


Design Otl Aicher and H. G. Conrad, Institute 
for Design, Ulm. 


Ausschnitt von der Längsseite des Ausstellungsteils, 
Die AuBenseite wird durch Kristallglasscheiben vom 
Boden bis auf 2 m Hôhe abgeschlossen. 


Partie du coté longitudinal de l'exposition. Le coté exté- 
rieur est séparé par des vitres de 2 mètres de haut. 


Detail from the longitudinal side of the exhibition. The 
exterior is closed off by glass panes from floor level up to 
a height of 2 m. 


Blick von auBen in den Besprechungsraum mit Bar. 
Vue de dehors sur la salle de conférence et bar. 
View from outside into the conference room with bar. 
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Ausschnitt vom Besprechungszimmer. 
Partie de la salle de conférence. 
Detail of the conference room. 


2 

GrundriB der Ausstellung 1:250. 
Plan de l'exposition. 

Plan of the exhibition. 


A Technische Vorführungen / Démonstrations 
techniques / Technical demonstrations 

B Allgemeine Ausstellung / Exposition géné- 
rale / General exhibition 

C Interne Verkaufs- und Besprechungsräume / 
Salles de vente et de conférence / Sales and 
conference rooms 


1 Foyer zum Tonstudio/Foyer du studio du son/ 
Foyer of the sound studio 

2 Tonstudio mit 14 Sitzplätzen / Studio du son 

avec 14 places assises / Sound studio with 

14 seats e 

Klimaanlage / Climatisation / Air-conditioning 

Pressedienst / Service de presse / Press 

Garderobe / Cloakroom 

Auskunft / Renseignements / Information - 

Fernsehvorführungen mit 3 Sitzplätzen / Dé- 

monstrations de télévision avec 3 places assi- 

ses / Television demonstrations with 3 seats 

8 Foyer 

9 Bar 

10 Küche / Cuisine / Kitchen 

11 Verkaufsleitung Inland / Direction de la vente 
indigène / Sales management, domestic 

12 Verkaufsleitung Export / Direction de la vente 
d'exportation / Sales management, export 

13 Sekretariat Export / Secrétariat de la vente 
d'exportation / Export secretariat 

14 Exportschau / Exposition d'exportation / Export 
exhibition 
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Konstruktionsdetails. 
Détails de construction. 
Construction details. 


3 - 
Stütze der Eisenkonstruktion, Gezogenes Vier- 
kantrohr 40/40 verzinkt mit zweiseitig eingesetzten 
Wandplatten. Verbindung durch Haken, die in 
Stützenschlitze greifen. Die Stützen sind durch- 
gehend auf vier Seiten im Abstand von 50 cm 
geschlitzt. 


Pilier de la construction d'acier. Tube rectangu- 
laire 40/40galvanisé et plaques de revêtement des 
deux cotés. Raccord avec crochet et fentes des 
piliers. Les piliers possèdent des fentes des 4 cotés 
à une distance de 50 cm. 

Support of steel construction, Galvanized rec- 
tangular tube 40/40 with wall panels fitted on two 
sides. Connection with hooks engages in slots in 
support, The supports are continuously slotted on 
four sides at 50 cm. intervals. 
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_ Die Türflügelscharniere werden wie die Platten nur in die 


Schlitze der Stützen eingehängt. 
Charnières avec raccord sur les fentes des piliers comme 
pour les plaques. 


The hinges of the doors are suspended like the panels 


only in the slot of the supports, 
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Die Kristallglasscheibe wird durch ein U-Profil-Eisen von 
40/40/4 oben und unten gehalten, die selbst wieder in die 
Stützen eingesetzt werden und ein Teil der gesamten 
Konstruktion sind, 


Les vitres sont maintenues én haut et en bas par des pro- 
fils en U de 40/40/4 qui sont eux-mêmes fixés aux piliers 


- faisant ainsi partie de la construction. 


The glass pane is held above and below by a U-iron of 
40/40/4, which again is engaged in the support and con- 
stitutes a part of the total structure. 
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6 
AnschluBknotenpunkt der Deckenprofile aus T-Eisen 
40/40/4. Das ganze Deckenfeld von 3x3 m besteht aus 
zwei Elementen, 


Point de croisement des profils en T du plafond 40/40/4. 
La surface totale d’un élément-plafond de 3 x 3 m est en 
deux parties, 

Intersection point of the ceiling T-irons 40/40/4, The en- 
tire surface of a ceiling element of 3 x 8 m. is divided into 
two parts. 
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Sitzgruppe vor einer eschenfurnierten Wand. Alle übrigen 
Wände sind weif gestrichen. Die Stühle sind Entwürfe 
von Saarinen. 


Groupe de sièges devant une paroi revêtue de bois de 
frêne. Toutes les autres parois sont blanches, Chaises: 
créations de Saarinen. 

Seating group in front of a wall of inlaid ash. All other 
walls are painted white, The chairs where designed by 
Saarinen, 
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8 
. Eingang zum Tonstudio mit 20 Sitzplätzen. Auf die Dek- 


kenelemente sind zusätzlich Akustikplatten montiert. 
Entrée du studio du son avec 20 places assises. Plaques 
acoustiques supplémentaires au plafond. $ 
Entrance to the sound studio with 20 seats. Additional 
acoustic panels are mounted on the ceiling. 


Hier verkauft Olivetti 


C'est ici que la maison Olivetti Vend ses 
produits 


Here Olivetti products are sold 


Was wir von Braun gesagt haben, gilt grund- 
sätzlich auch von der Firma Olivetti. Während 
aberbeiBraundieLiniein denletztenJahren die 
gleichegebliebenist,hatsichbeiOlivettiderGe- 
staltcharakter der Erzeugnisse und der Ver- 
kaufslokale gewandelt. Freilich darf man nicht 
einfach sagen, es seien Einflüsse des Jugend- 
stils festzustellen oder klassizistische Strô- 
mungen zu spüren, sondern die ganze Entwick- 
lung offenbart die gleiche Tendenz, die beim 
groBen Teil der italienischen Architektur vor- 
- herrscht: man will um jeden Preis Neues und 
anderes versuchen — der Versuch als Prinzip! 


Den Beweis sollen die auf diesen Seiten ge- 
zeigten Läden in Paris, London, New York und 
vor allem das neue Geschäftshaus in Venedig 
liefern, das vom Architekten Carlo Scarpa 
gebaut wurde. Wie sehr hier gesucht und ver- 
sucht wird, verrät auch ein Bericht von Carlo 
L. Ragghianti über das Geschäft in Venedig. 
Da werden gewaltige Ildeenmassen getürmt, 
unzählige Empfindungen verbegrifflicht und 
ein enormer Aufwand an neuen Formulie- 
rungen und Wortschôpfungen mobilisiert. 
Die eigentliche Aufgabe eines Ladens — das 
Ausstellen und Verkaufen — wird aber von 
funktionsfremden Elementen beherrscht. So 
schreibt Ragghianti einmal, da die besondere 
Gestaltung des Ladens hauptsächlich im 
Hinblick auf die Plastik Alberto Vianis zu ver- 
stehen sei; denn der Architekt habe (Rag- 
ghiantizitiert Scarpa) das Haus als Umgebung 
für das Werk Vianis gebaut! Tatsächlich hat 
Scarpa die Plastik Vianis in einen Raum ge- 
stellt, der von oben bis unten ihr ganz allein 
gehôürt (Abb. 3). Ragghianti schreibt, »daf 
die Treppe (Abb. 2) keine praktische Moda- 
lität sei, eingefügt als Durchgang in eine be- 
stimmte Folge von Vorstellungenx. Scarpas 
»formaler ÜberfluB und die überwachte 
stilistische Sublimierung dürfen aber nicht 
mit Formalismus verwechselt werden. Man 
Will — nehmen wir an — von gewissen 
sehr puritanischen Stileigentümlichkeiten des 
>Bauhause oder des »de Stijl nichts weg- 
nehmen, indem man immerhin wenn nicht 
die Ziellosigkeit, so doch das Sich-selber- 
Ziel-sein der Form anerkennt, jene Tatsache, 
da das Formproblem der einzige geistige 
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Verkaufsgeschäft in Venedig von Carlo Scarpa. 
Magasin à Venise de Carlo Scarpa. 

Shop in Venice by Carlo Scarpa. 

3 

Plastik von Alberto Viani. 

Plastique de Alberto Viani. 

Sculpture by Alberto Viani. 
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Gehalt der erarbeiteten Form ist. Wenn man 
dies bedenkt, so offenbart sich doch deut- 
lich die Verschiedenheit mit Scarpas Werk, 
und zwar gerade an einem Punkt, der viel- 
leicht vorerst definitorisch scheinen kônnte, 
auch weil es unzweifelhaft erscheint, daf der 
Künstler dieses Experiment gemacht und er- 
sonnen hat. Der Inhalt dieses plastischen 
oder architektonischen Werkes ist weder das 
auch noch so liebevoll, betriebene Studium 
der zusammengesetzten Volumen noch die 
ôkonomisch-bauliche Funktion. Um so mehr 
Schôpfen solche Komponenten den Inhalt 
aus, oder besser gesagt: solche Komponen- 
ten verschmelzen in eine Inspiration, die über 
sie hinausgeht. Diese Treppe (die in der eben 
festgestellten Weise mit dem umgebenden 
Raum zusammenlebt, der ein durch und durch 
beseelter und vermenschlichter Raum ist) ist 
auch ein Sitz, eine Unterlage, eine Stütze, in- 
dem Sie eine Wasserscheide zwischen den 
Ausblicken und der Bewegung bildet; diese 
Treppe ist nicht nur für die FüBe gemacht, 
um ganz deutlich zu sprechen, sondern sie 
wendet sich an den ganzen psycho-physi- 
schen Organismus des Menschen — auch an 
seine sogenannten hôheren Zonen und be- 
friedigt diese. Diese der Treppe verliehene 
Liebenswürdigkeit (indem die Funktion ver- 
zweigt und mit empfindsamer, offener Be- 
sorgtheit um die Môglichkeiten der Bedürf- 
nisse, der Gesten und der Situationen des 
Menschen in der Umgebung vervielfältigt 
wird) setzt sich fort in der Bestimmung der 
Treppenstufung (als eine leise, leichte, sichere 
und ungewôhnlich gefällige Einladung) und 
Sogar in der Vielfalt des Zugangs, die schlieB- 
lich mit der kôrperlichen Bewegungsfähigkeit 
des Menschen zusammenfällt. In dieser tiefen 
Vermenschlichung desInstrumentes, indieser 
konstitutionell vergeistigten Interpretation 
liegt der authentische Gehalt des Werkes.« 

ES ist môglich, da das, was Ragghianti 
schreibt, viel Wahres enthält — was aber hat 
diese Gedanken- und Gefühisakrobatik noch 
mit einem »Laden« zu tun? Hier bahnt sich 
eine Entwicklung an, die nicht nur die Gestal- 
tung der Geräte von Olivetti gefährdet, son- 
dern die heutige Architektur überhaupt! üe 
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Verkaufsgeschäft in Paris. 


Magasin à Paris. 

Shop in Paris. 
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Verkaufsgeschäft in London. 
Magasin à Londres. 

Shop in London. 
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Verkaufsgeschäft in New York. 


Magasin à New York. 
Shop in New York. 
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Werner Blaser 


Ausstellungsraum 
der Intermôbel Kôlin 


Salle d'exposition de la Intermôbel à Cologne 
Exhibition room of Intermübel in Cologne 


Entworfen und eingerichtet 1959 


1 

Ansicht von der StraBe. Rechts Lounge-Chair mit Hocker 
von Charles Eames, links Sofasessel von George Nelson. 
Vue de la rue. A droite, Lounge-Chair et Pouf de Charles 
Eames, à gauche, Siège-sofa de George Nelson. 

View from the street. Right, lounge chair with stool by 
Charles Eames, left, settee by George Nelson. 


Längsschnitt durch die Ausstellungsräume. 
Section longitudinale des salles d'exposition. 
Longitudinal section of the exhibition rooms. 


3 

StraBenfront 1:300. 
Elévation de la rue. 
Street elevation, 


4 
Längsschnitt 1:300. 


Section longitudinale. 
Longitudinal section. 


5 
GrundriB 1:300, 
Plan. 
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Es wäre gewif übertrieben, zu sagen, das Stil- 
môbel sei heute in die Defensive gedrängt. Es 
ist aber von einem groBen vielgestaltigen, ja 
allzu vielgestaltigen Angebot moderner Môbel 
von seiner beherrschenden Marktstellung zu- 
rückgedrängt. In den Wohnungen, Restau- 
rants, Cafés, Hotels, Büros hat — vor allemin 
Deutschland, wo der Krieg viel Hausrat zer- 
stôrt hat — ein Szenenwechsel stattgefunden: 
man begegnet allenthalben »modernenx 
Môbeln. In allen grôBeren Städten Deutsch- 
lands, der Schweiz oder Hollands — nicht zu 
reden von den skandinavischen Ländern — 
trifft man Môbelhandelsfirmen, die im letzten 
Jahrhundert gegründet und sich betont dem 
modernen »formschônen« Wohnbedarf — oder 
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doch dem, was sie dafür halten — widmen. 
Einer strengen Kritik hält vieles, was selbst die 
besten dieser Geschäfte anbieten, nicht recht 
stand. Gutes und Mindergutes, vernünftig 
Geformtes und sinnlose Spielerei, Modernes 
und Modisches sind bunt gemischt. Aber 
anders kann es wohl auch gar nicht sein; denn 
das Publikum ist von zu vielem falschem Glanz 
geblendet. Das Geschäftsinteresse gebietet 
das zu berücksichtigen, so daf immer auch 
vieles nur Halbgute wider besseres Wissen und 
Wollen angeboten, also empfohlen wird. 

Das Kôlner Unternehmen »intermôbel« ge- 
nieBt den Vorteil, auf solche Kompromisse 
verzichten zu kônnen. Es ist vor allem der klare 
Wille seines Initiators Josef Pesch, dem 


Einrichtungshaus eine avantgardistische Mo- 
dellschau als autonomes experimentelles 
Unternehmen anzugliedern. So ist in Küln ein 
Môbelgeschäft entstanden, das seinem ideel- 
len Programm nach wie in seiner praktischen 
Verwirklichung in Deutschland einzigartig ist. 
Es ist zu einem Treffpunkt für jene geworden, 
die sich an den Problemen des Môbelbaus 
interessieren. Die »intermôbel« in Küln nimmt 
heute eine ähnliche maBstabbildende Pionier- 
Stellung wie der um 1930 von Rudolf Graber 
begründete»Wohnbedarf«in Zürich ein. Dabei 
bleibt die Wirkung auf einen weiteren Interes- 
sentenkreis, das Publikum, keineswegs aus. 

Dem guten Ziel entspricht die Gestaltung 
der Verkaufsausstellungsräume. Die Schau- 
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fensterpartie des älteren Geschäftshauses 
wurde umgebaut, die Untergeschoffassade 
zurückgesetzt, der Eingang seitlich in einen 
tieferen Korridor gelegt und eine neue 
Verbindungstreppe von der Halle zum Ober- 
geschoB geschaffen. Diese Treppe hat 
Palisanderstufen. Ihre Brüstung und iühr 
Handlaufsind aus Aluminium.Es istgelungen, 
den sehr tiefen Raum durch freistehende 
mobile Lamellen und freihängende Decken- 
elemente zu unterteilen, ohne ihm seine Weite 
und die einheitliche Wirkung zu nehmen. Die 
Lamellen bestehen’aus Aluminium, das in 
verschiedenen, gut gegeneinander abge- 
Stimmten Farbtônen eloxiert ist. Die hängen- 
den Wände bestehen aus Holzrahmen, in die 
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‘ Der mittlere Raumteil der Ausstellung. Sessel von George 


Nelson, Sofa von Laverne, Sitzungstisch links von H. d. 
Wegner. 

La partie centrale de l'exposition. Siège de George Nelson, 
Sofa de Laverne, table de conférence à gauche de H,. J. 
Wegner. 

The central partofthe exhibition. Settee by George Nelson, 
couch by Laverne, Conference table, left, by H, J. Wegner., 


Eine Modularkombination von George Nelson im Mittel- 
raum der Ausstellung. 

Combinaison modulaire de George Nelson dans la salle 
centrale de l'exposition. 

A modular combination by George Nelson in the central 
part of the exhibition. 


auswechselbare mit anthrazitfarbener Roh- 
seide überzogene Platten eingesetzt sind. Im 
übrigen hat die gesamte Decke, auch die 
Emporenuntersicht, einen Blanc-fix-Anstrich. 
Über die Decke sind Beleuchtungskôrper mit 
Ringraster verteilt. Am Tag wird der Raum 
durch eine breite und lange Oberlichtpartie 
erhellt. Die Wände haben einen Kunstharz- 
anstrich, einzelne Wandteile sind mit Holz 
verkleidet. So bestimmt und klar in Form und 
Farbigkeit akzentuiert wie der Raum selbst, 
so streng und klar artikuliert ist auch, was an 
Môbeln gezeigt wird und wie es aufgestellt ist. 
Man sieht die interessantesten und wichtig- 
sten Pionierleistungen im Stuhl-, Tisch- und 
Kastenmôbelbau. DaB dabei die Modelle von 
Knoll International fehlen, hat in der Organi- 
sation dieser Firma seine Gründe. Eigentlich 
gehôürten sie mitin diesen Raum. HAE 
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Blick in den hinteren Teil der Ausstellung. Schreibtisch 
der Herman Miller Collection, hinten rechts Schrank- 
element M 125 von Hans Gugelot, Stehlampe von Alvar 
Aalto und Sessel in schwarzem Leder von H. J. Wegner. 


Vue vers la partie postérieure de l'exposition. Secrétaire 
de la Herman Miller Collection, en arrière, à droite élément- 
placard M 125 de Hans Gugelot. Lampe de Alvar Aalto et 
siège en cuir noir de H. J. Wegner. 


View toward the rear of the exhibition. Desk from the 
Herman Miller Collection, right rear, cabinet element 
M 125 by Hans Gugelot, Standard lamp by Alvar Aalto 
and settee in black leather by H. J. Wegner. 


2 

Im vorderen Teil des Ausstellungsraumes 
Schrank M 125 von Hans Gugelot, Ausziehtisch 
von Ulrich Wieser, Holzplastik an der Wand 
von Werner Blaser. 


Au premier plan de l'exposition, placard M 125 
de Hans Gugelot, table combinée de Ulrich 
Wieser, plastique de bois sur la paroi de 
Werner Blaser. 

In the front part of the exhibition room cabinet 
M 125 by Hans Gugelot, combination table by 
Ulrich Wieser, Wood sculpture on the wall by 
Wérner Blaser. 
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Ausschnitt der Treppe, die zur Galerie führt. 
Lampe von Poul Henningsen. 

Partie de l'escalier menant à la galerie. Lampe 
de Poul Henningsen. 

Detail of stairs leading up tothe gallery. Lamp 
by Poul Henningsen. 


4 
Konstruktion in Buchenholz, 4 m hoch, als 
Wandplastik, Entwurf Werner Blaser. 
Construction de bois de hêtre, 4 m de hauteur, 
plastique murale. Projet Werner Blaser. 


Construction ofbeechwood,4m.high,as mural 
sculpture, Design by Werner Blaser. 
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Max Rasser und Tibère Vadi 
Geschäftshaus in Basel 


Bâtiment administratif à Bâle 
Office building in Basle 


Entwurf 1958, gebaut 1959 


1 
Lageplan 1:1500. 


Plan de situation. 
Site plan. 


2 
Das Haus in der engen Pfluggasse. 


Le bâtiment dans la ruelle étroite «Pfluggasse». 
The building in narrow Pfluggasse. 
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durch eine breite und lange Oberlichtpartie | 
erhellt. Die Wände haben einen Kunstharz- 

anstrich, einzelne Wandteile sind mit Holz | 
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element M 125 von Hans Gugelot, Stehlampe von Alvar 
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siège en cuir noir de H. J. Wegner. 

View toward the rear of the exhibition. Desk from the 

Herman Miller Collection, right rear, cabinet element 

M 125 by Hans Gugelot, Standard lamp by Alvar Aalto 

and settee in black leather by H. J. Wegner. | 
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Im vorderen Teil des Ausstellungsraumes 
Schrank M 125 von Hans Gugelot, Ausziehtisch 
von Ulrich Wieser, Holzplastik an der Wand 
von Werner Blaser. 

Au premier plan de l'exposition, placard M 125 
de Hans Gugelot, table combinée de Ulrich 
Wieser, plastique de bois sur la paroi de | 
Werner Blaser. 
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In the front part of the exhibition room cabinet Y 
M 125 by Hans Gugelot, combination table by | 
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Ausschnitt der Treppe, die zur Galerie führt. 
Lampe von Poul Henningsen. 
Partie de l'escalier menant à la galerie. Lampe 
de Poul Henningsen. Ai 
Detail of stairs leading up tothe gallery. Lamp pt 
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Konstruktion in Buchenholz, 4 m hoch, als 
Wandplastik, Entwurf Werner Blaser. 
Construction de bois de hêtre, 4 m de hauteur, 
plastique murale. Projet Werner Blaser. 
Construction ofbeechwood,4m.high,as mural 
sculpture, Design by Werner Blaser. "& 


Max Rasser und Tibère Vadi 


Geschäftshaus in Basel 


Bâtiment administratif à Bâle 
Office building in Basle 


Entwurf 1958, gebaut 1959 


1 

Lageplan 1:1500. 
Plan de situation. 
Site plan. 


2 
Das Haus in der engen Pfluggasse. 


Le bâtiment dans la ruelle étroite «Pfluggasse». 
The building in narrow Pfluggasse. 


1 
Dachgeschof 1:180. 


Etage-toit. 
Attic floor. 


1 Küche / Cuisine / Kitchen 

2 Bad / Salle de bain / Bathroom 

8 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 

4 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

5 Liftmaschinenraum / Salle des moteurs d'ascenseur / 
Lift machinery room 

6 Terrasse / Terrace 1 

7 Wandschrank / Armoire encastrée / Wall cupboard 
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4. Obergeschof 1:180. 

4ème étage. 

4th floor. 

1 Vorhangatelier / Atelier des rideaux / Curtain studio 


2 Lagerraum / Magasins / Storeroom 
3 Aufzug / Ascenseur / Lift 
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GrundriB 3. Obergeschof 1:180. 

Plan du 3ème étage. 

Plan of the 3rd floor. 

1 Büro / Bureau / Office 

2 Garderoben / Garderobes / Cloakrooms 
3 Teeküche / Cuisinette / Kitchenette 

4 WC 

5 Vertreter / Représentant / Representative 
6 Aufzug / Ascenseur / Lift 
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GrundriB 1. und 2. ObergeschoB 1:180. 
Plan du 1er et 2ème étage. 

Plan of ist and re floors. 
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Erdgeschof 1:180. 
Rez-de-chaussée. 
Ground floor. 


1 Laden / Magasin / Shop 
2 Aufzug / Ascenseur / Lift 
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GrundriB Untergeschof 1:180. 
Plan du sous-sol. 

Plan of the basement. 


À UE Dépôts de vente / Sales stocks 


3 Aufzug / Ascenseur / Lift L 3 = L4 r 
4 Handlanger / Manœuvre / Handy man ATV 


Wenn in einer engen Altstadtgasse auf einem 
kleinen Grundstück ein Verkaufslokal gebaut 


_werden soll, ist man gezwungen, das Ganze 


statt in der Horizontalen in der Vertikalen zu 
entwickeln. 


So geht bei diesem Geschäftshaus der Laden 
durch 3 Stockwerke — vom Erdgeschof bis 
zum zweiten ObergeschoB — hindurch; die 
Ausstellager und die Pack- und Versand- 
räume befinden sich in 2 Kellern. Die 3 Laden- 
geschosse, das Bürogeschof im 3. Stockwerk 
und das 1. Kellergeschof sind mit einer be- 
sonderen Treppe miteinander verbunden; 
durch das ganze Haus führen vom 2. Keller 
bis zum Dachgeschoë eine zweite Treppe und 
ein Aufzug. 


Das Erdgeschoë ist sprossenlos verglast, so 
daB der ganze Raum wie eine Ausstellvitrine 
wirkt. Es ist von der Baulinie zurückgesetzt, 
damit das Publikum vor den Schaufenstern 
mehr Platz zur Verfügung hat. 


Die AuBenhaut der oberen Geschosse ist in 
durchsichtige und undurchsichtige Glas- 
flächen aufgeteilt. Hinter den undurchsich- 
tigen Flächen stehen im 2. und 3. Geschof 
Gestelle mit Ausstellungsgegenständen, die 
im diffusen Licht sehr gut zur Geltung kom- 
men. 


Die Stockwerkdecken sind auf der einen Seite 
auf die Brandmauern, auf der anderen auf je 
3 runde Betonpfeiler aufgelegt. üe 


1 
Büroraum. 
Bureau. 
Office. 


Das ErdgeschoB istsprossenlos verglast, so dafi der ganze 
Raum wie eine Ausstellungsvitrine wirkt. 
Lerez-de-chaussée estvitré sanscroisillons: letoutsemble 
être une vitrine, 

The ground floor is entirely glazed: thewhole seems to be 
an exhibition window. 
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Max Rasser und Tibère Vadi 


Nashornhaus 
im Basler Zoo 


Pavillon des rhinocéros du jardin zoologique 
de Bâle 


Rhinoceros house in the Basle Zoo 


Entwurf 1957, gebaut 1958/59 


Gesamtansicht mit dem Nashornhaus rechts und dem 
AuBengehege für Nashôrner im Vordergrund. 


Vue générale et pavillon des rhinocéros à droite; au pre- 
mier plan enclos des rhinocéros. 


General view with rhinoceros house, right, and the rhino 
yard in foreground. 


Eingänge vom AuBengehege zu den Nashornkojen. Über 
diesen Eingängen, hinter den schräg gestellten Jalousien, 
befindet sich ein Heuboden. 


Entrées des cabines des rhinocéros de l'enclos. Au- 
dessus de ces entrées, derrière les jalousies, le grenier à 
foin. 


Entrances from yard to rhino stalls. Above these en- 
trances, behind the oblique shutters, there is a hay loft, 
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Modellansicht ohne Dach. Unten das Nashornhaus, oben 
das FluBpferdehaus. 

Vue de la maquette, sans toit. En bas, le pavillon des 
rhinocéros, en haut le pavillon des hippopotames. 

Model view without roof. Below, the rhino house, above, 
the hippopotamus house. 


2 
Querschnitt 1:700, 
Section. 


4 Publikum / Public 

2 Distanzgraben / Fossé de sécurité | Safety trench 

3 Nashornkoje / Cabine de rhinocéros / Rhinoceros stall 
4 Heuboden / Grenier à foin / Hay loft 

5 Wärtergang / Couloir du gardien | Keeper's passage- 


Way 
6 AuBengehege / Parc / Park 
7 Bassin / Tank 
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GrundriB ObergeschoB 1:700. 
Plan étage supérieur 

Plan of upper floor 


4 Publikum / Public 
2 Ausgang / Sortie / Exit 
3 Wärterraum / Salle du gardien | Keeper's room 
4 FluBpferdekoje mit Bassin | Cabine d'hippopotame 
avec bassin / Hippopotamus stall with tank 
5 Luftraum / Vide / Air space 
6 Heuboden / Grenier à foin | Hay loft 
7 Verbindungsgang / Couloir de liaison | Connecting 
corridor 
8 Bassin / Tank 
9 FluBpferdekoje / Cabine d'hippopotame / Hippopo- 
tamus stall 
10 AuBengehege für FluBpferde | Enclos des hippopo- 
tames / Hippo yard 
11 Bassin / Tank 
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GrundriB ErdgeschoB 1:700. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of the ground floor. 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Publikum / Public 

3 Distanzgraben | Fossé de sécurité / Safety trench 

4 Nashornkoje / Cabine de rhinocéros | Rhinoceros stall 

5 Bassin / Tank 

6 Wärtergang / Couloir du gardien / Keeper's passage- 
way 

7 Reservekoje / Cabine de réserve | Reserve stall 

8 Heizung / Chauffage | Heating 

9 Lüftungsraum / Chambre d'aération / Ventilation room 

10 AuBengehege / Parc / Park 
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Nashôrner im AuBengehege. 
Rhinocéros dans l'enclos. 
Rhinoceros in yard. 
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Der hier gezeigte Bau bringt beide Themen 


dieses Heftes zur Anschauung: Wohnen und 


Ausstellen. 

Jeheimischersich Tiereineinemzoologischen 
Garten fühlen, desto mehr Freude bereiten sie 
den staunenden Zoo-Besuchern. Nichts wirkt 
für den Menschen bedrückenderals das Gefühi, 
einTierhabezuwenigLebensraum.BeimBasler 
Nashornhaus kommt dieses Gefühl nicht auf; 
die Dimensionen der Innenräume und des Frei- 
geheges entsprechen der Grôfe der Tiere. 
Im Innern hat das Publikum die Môglichkeit, 
die Tiere von verschiedenen Seiten auf ver- 
schiedenen Niveaus zu betrachten und zu- 
gleich den gesamten räumlichen Aufbau zu 
erfahren. Bei den 3 Kojen für die Nashôrner ist 
derPublikumsgang so gelegt, da8 derBesucher 
nicht geblendet wird: das natürlicheund künst- 
liche Lichtfällt nur von einer Seite über dem Pu- 
blikumsgang ein (Abb.1und2aufdieser Seite). 


Die Gesamtansicht (Abb. 1 Seite 460) zeigt, 
daf der ganze rechte Flügel mit den 3 Kojen 
— vom Kamin bis zum rechten Bildrand — 
nur für 3 Nashôrner gebaut wurde; dazu 
kommen noch eine Ersatzkoje, ein Bassin 
und ein Neuheulager mitNebenräumen.Ferner 
sind noch 2 Schaukojen für FluBpferde und 
Tapire vorhanden. Der Stall für die FluBpferde 
enthält 3 Kojen und 1 Bassin und ist dem 
Publikum nicht zugänglich, weil er als Zucht- 
anlage verwendet wird. 

Die Panzernashôrner und die Flufpferde 
halten sich in 2 verschiedenen Gehegen auf, 
um die ein Sicherungsgraben führt, der Tiere 
und Publikum voneinander trennt. Die Gräben 
sind unauffällig in die Gestaltung der Land- 
schaft einbezogen. 

DieTiere,die sichimFreienineinernatürlichen 
Umgebung bewegen, kônnen von allen Seiten 
aus kurzer Distanz betrachtet werden. Die 
landschaftliche Gestaltung ist sorgfältig ge- 
plant; für die Formgebung der felsenartigen 
Teile wurde ein Bildhauer zugezogen. Der Bau 
tritt gegenüber seiner Umgebung indenHinter- 
grund, damiter die freie Bewegung der Tiere im 
Freien nicht beeinträchtigt. Der Bau wurde 
von Ing. Heinz Hossdorf in Stahlbeton kon- 
struiert; die Innenräume sind mit einer Klima- 
anlage versehen. üe 


Blick von der Treppe in den Publikumsraum vor den Nas- 
hornkojen ..…. 


Vue depuis l'escalier vers la salle du public devant les 
cabines des rhinocéros ... 

View from the steps into the public room in front of the 
rhinoceros stalls ... 


2 
-.. und Blick vom Publikumsraum in die Nashornkojen. 


... et vue depuis la salle du public vers les cabines des 
rhinocéros. 


js “ape view from the public room into the rhinoceros 
stalls. 
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Nashornkoje und Publikumsraum. 
Cabine de rhinocéros et salle du public. 
Rhinoceros stalls and public room. 


Durchblick vom Kojeneingang in eine Koje und zum Publi- 
kumsraum. 


Vue à travers l'entrée d'une cabine vers le public. 


Looking from entrance to stalls into a stall toward the 
public room. 
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Forschungsinstitut für Architektur in Tokio 


Kleines Einfamilienhaus 
in Tokio 

Petite maison particulière à Tokio 

Small one-family house in Tokyo 


Entwurf 1959, gebaut 1959 


Das Forschungsinstitut hat sich hier die Auf- 
gabe gestellt, ein Haus zu bauen, das den 
japanischen Bedürfnissen und denfinanziellen 
Môglichkeiten des Bauherrn — des Handels- 
muster-Zeichners Noguchi — entspricht. 

Die Bruttobodenfläche beträgt 110 m2. Der 
Arbeitsraum beansprucht davon 30 m?, so 
da für den eigentlichen Lebensraum der Fa- 
milie noch 80 m? zur Verfügung stehen. Der 
Grundri8 zeigt, daf die Durchgänge —richtige 
Gänge gibt es praktisch gar nicht — sehr 
eng sind. Das Haus ist so klein, daf ihm der 
Schrank im Familienraum angebaut ist (Abb. 
2 und 9). Dennoch bekommt man beim Be- 
trachten der Fotos nicht den Eindruck, man 
befinde sich in einem kleinen Haus. Die Pro- 
portionen sind trotz der Enge des Inneren 
überall angenehm, weshalb die Räume grôBer 
wirken, als sie tatsächlich sind. Diese Wir- 
kung wird noch verstärkt durch das Holz, aus 
dem das ganzeHaus gebaut wurde und dessen 
natürliche Farbe fast überall beibehalten 
wurde. Und weil die Holztüren nicht gegen 
eine verputzte Wand abgesetzt sind, er- 
scheinen sie nicht als lochartige Offnungen, 
welche es einer kleinen Wand meistens erst 
recht verunmôdglichen, grofiflächig zu er- 
scheinen. 

_ In Japan erlauben es die wirtschaftlichen 
Verhältnisse nicht, daB eine Durchschnitts- 
familie mehr als 13 m? pro Person — also viel 
weniger als bei uns! — zur Verfügung hat. Es 
wäre deshalb falsch, einen ca. 150 m? grofien 
GrundriB eines Hauses einfach auf 80 m? zu 
verkleinern. In praktischer, psychologischer 
und ästhetischer Beziehung wäre ein solches 
Wohnhaus vôllig unzulänglich. Auch ist es 
nicht môglich, einen groen Wohnraum und 
damit Weite zu schaffen, weil man sich in 
Japan eine zweckmäfiige und genügende 
Heizung finanziell kaum leisten kann. Das 
gleiche gilt für die Anschaffung und den 
Unterhalt von teuren Môbeln. So drängte sich 
hier praktisch die Lôsung auf, einen Raum 
zu schaffen, in dem die ganze Familie zu- 
sammenkommen, wohnen,essen und die Frau 
alle Hausarbeïiten erledigen kann. 

Der Eingang führt direkt in diesen Familien- 
raum. Neben diesem befindet sich der Tatami- 
Raum, der auch den Gästen zur Verfügung 
steht. Das Atelier eignet sich auch für beson- 
dere Familienanlässe und Gästeparties. 

Auf der Rückseite, in einem vom Hause 
getrennten Hinterhof, steht ein eingeschos- 
sigerBau mitdemZimmerdesDienstmädchens 
und einem Platz im Freien, wo hauswirtschaft- 
liche Arbeiten verrichtet werden kônnen. 
Der GrundriB und die Holzkonstruktion wur- 
den auf einem quadratischen Raster, ent- 
wickelt. Einzelne Wände des Hauses sind 
mit Stoff überzogen. 

Das Haus ist während der Monate Februar 
und März 1959 entworfen und gezeichnet 
worden; im April des gleichen Jahres wurde 
mit dem Bau begonnen und im Juli war e 


schon bezugsbereit! üe 
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“| 
Gesamtansicht von Süden. 


Vue générale du sud. 
General view from south. 


2 

Zufahrt zum Haus. 

Accès principal de la maison. 
Main access to the house. 


Seite 465 / page 465 
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Obergeschoë 1:200. 
Etage supérieur. 
Upper floor” 


1 Wohnzimmer / Salle de séjour / Living-room 


9 Elternzimmer / Chambre des parents / 
Parents’ room 

3 Umkleideraum / Garderobe / Dressing-room 

4 Schrankraum / Réduit / Cupboard space 
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GrundriB Erdgeschoë 1:200. 
Plan de rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


1 Eingang und Zufahrt / Accès principal et 
entrée / Main access and entrance 

2 Autoabstellplatz / Parking / Parking area 

3 Koch- und EBraum / Aire des repas et 
cuisine / Kitchen and dining area 

4 Tatami-Raum / Salle-tatami / Tatami room 

5 Arbeitsraum / Salle de travail / Study 

6 Lagerraum / Réduit / Storage 

7 Dunkelkammer / Chambre noire / Dark-room 


8 Mädchenzimmer / Chambre de bonne / le 


Maid's room 
9 Hauswirtschaftsplatz im Freien mit Wäsche- 


hänge usw. / Aire de ménage et penderie à 
cielouvert, etc. / Housekeeping areaand place 


to hang the wash, etc. 


5 
Querschnitt 1:200. 
Section. 
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Ostfassade 1: 200. 
Façade est. 

East elevation. 


y 
Westfassade 1 : 200. 


Façade ouest. 
West elevation. 
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Ausschnitt von der Ostfassade mit dem Balkon vor den 
Schlafräumen. 

Partie de la façade est et balcon devant les chambres à 
coucher. 

Détail of the east elevation with the balcony in front of the 
bedrooms. 
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Abstellplatz für den Wagen. Links Eingang zum Efraum 
und zur Küche, hinter der Holzwand rechts der Hauswirt- 
schaîftsplatz im Freien. 

Parking. À gauche, entrée de la salle à manger et de la 
cuisine; à droite l'aire de ménage à l'extérieur, derrière la 
paroi de bois. 

Parking area. Left, entrance to the dining-room and to the 
kitchen, right, entrance to the open-air housekeeping area, 
behind the wooden partition. 
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Koch- und EfBraum. Dieser Raum ist der einzige, in dem 
sich die ganze Familie zusammenfindet. Ein eigentlicher 
Wohnraum im europäischen Sinn besteht nicht. 

Salle à manger et cuisine. Seul local où toute la famille 
se rassemble. Une salle de séjour dans le sens européen 
n'existe pas. 

Kitchen and dining-room. This room is the only one in 
which the whole family gets together. A living-roominthe 
European sense does not exist. 


: 


Das Treppenhaus. Auf dem Zwischengescho® befindet 
sich der Eingang zu einem WC und dem Waschraum. Das 
eigentliche Badezimmer ist im Erdgescho neben der 
Küche. 


La cage d'escalier. Sur l'étage intermédiaire, entrée des 
WC et toilettes. La salle de bain proprement dite se 
trouve à côté de la cuisine au rez-de-chaussée. 


The stairwell. On the mezzanine floor is the entrance to 
a WC and to the lavatory. The actual bathroom is on the 
ground floor next to the kitchen. 


3 

Durchblick vom Treppenhausvorplatz in den Arbeitsraum. 
Durch das Fenster rechts fällt Licht vom Hinterhof, in dem, 
vom eigentlichen Haus freistehend, ein eingeschossiger 
Bau steht, mit einem Lagerraum und dem Zimmer für das 
Dienstmädchen mit einem WC. 


Vue du vestibule de l'escalier vers la salle de travail. La 
lumière du jour de la cour pénètre à travers la fenêtre à 
droite. Dans cette cour se trouve un bâtiment à un étage 
dans lequel se trouve outre le réduit la chambre de la 
bonne avec WC. 


Looking through into the study from stairwell vestibule, 
Through the window, right, comes light from the rear 
courtyard, in which there is a one-storey structure stand- 
ing free from the house proper, in which separate struc- 
ture there are located the storeroom and the maid’s room 
with a WC. 
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Neue Mitglieder des 
Patronatskomitees 


Im Jahre 1960 sind zwei Architekten 
neu in das Patronatskomitee aufge- 
nommen worden. 


Jürgen Joedicke 


Geboren 1925. Gesellenprüfung als 
Betonbauer. Studium der Architek- 
tur und Kunstgeschichte. 

1950 bis 1956 Assistent bei Prof. Dr. 
Siegel an der Architekturabteilung 
der Technischen Hochschule Stutt- 
gart. 

1953 Promotion zum Dr.-Ing. an der 
Technischen Hochschule Stuttgart. 


Thema der Arbeit: Konstruktion und 
Form — Eine Untersuchung des 
Neuen Bauens von 1895 bis 1933 in 
Deutschland. 

Seit 1953 Lehrbeauftragter der Tech- 
nischen Hochschule Stuttgart. 

1958 Habilitation. Thema der Arbeit: 
Zur Geschichte der Modernen Archi- 
tektur. 

Seit 1958 Dozent an der TH Stuttgart. 
Tâtigkeit als freischaffender Archi- 
tekt. 


Merôffentlichungen: 

Der Raster als architektonisches 
Formelement. Baukunst und Werk- 
form 1/1956. 

Pier Luigi Nervi, ein Gestalter des 
Stahlbetons. Baukunst und Werk- 
form 10/1956. 

Funktion und strukturelle Form bei 
Mies van der Rohe. Bauen+Wohnen 
7/1957. 

Formdifferenzierung und strukturelle 
Gestaltung. Bauen+Wohnen 8/1957. 
Kirchenbau in unserer Zeit. Bauen+ 
Wohnen 11/1958. 

Geschichte der Modernen Architek- 
tur, 1958. Verlag Gerd Hatje, Stuttgart. 
Gleiche Ausgabe auf englisch und 
amerikanisch. ltalienische und unga- 
rische Ausgabe in Vorbereitung. 
Bürobauten, 1959. Verlag Gerd Hatje, 
Stuttgart. ; 

Systematik der Schalenkonstruktio- 
nen. Bauen-+Wohnen 8/1959, 
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Bauen + Wohnen 


Strômungen in der Architektur der 
Gegenwart. Bauen+Wohnen 9/1959. 
Willkür und Bindung im Werk von An- 
tonio Gaudi. Bauen+Wohnen 5/1960. 
Für eine lebendige Baukunst. Bauen 
+Wohnen 9/1960. 

Hugo Häring. Bauen+Wohnen11/1960. 


Friedrich Wilhelm Kraemer 


Geboren 1907. Studium der Architek- 
tur an den Technischen Hochschulen 
Braunschweig und Wien, Diplom 1929. 


Assistent am Lehrstuhl für Gebäude- 
kunde und Entwerfen bei Professor 
Mühlenpfordt an der Technischen 
Hochschule Braunschweig. 


Seit 1935 freier Architekt. 1945 Ober- 
baurat bei der Stadtverwaltung Braun- 
schweig. 1946 Professor an der Tech- 
nischen Hochschule Braunschweig. 
1956 Peter-Joseph-Krahe-Preis. 


Arbeiten: 

Wiederaufbau Gewandhaus Braun- 
schweig; Funkhaus Hannover (Bauen 
+Wohnen 1/1952); Geschäftshaus 
Pfeiffer und Schmidt, Braunschweig 
(Bauen+Wohnen 9/1953); Sozialge- 
bäude Büssing, Braunschweig (Bauen 
+Wohnen 6/1955); _ Fabrikgebäude 
Franke & Heidecke, Braunschweig 
(Bauen+Wohnen 8/1954, 5/1956 und 
2/1958); Verwaltungsgebäude der 
Wasser- und Schiffahrtsdirektion Bre- 
men; VW-Reparaturwerkstatt Braun- 
schweig (Bauen+Wohnen 5/1956); 
Handelsschule Heidelberg (Bauen+ 
Wohnen 10/1958); Abendgymnasium 
Dortmund; Spielautomatenfabrik Bin- 
gen (Bauen+Wohnen 5/1959); Ver- 
waltungsgebäude Unterharzer Berg- 
und Hüttenwerke, Goslar (Bauen+ 
Wohnen 6/1960); Hochschulforum 
TH Braunschweig u. a. 
Verôffentlichungen: 

Kapitel »Bauten der Wirtschaft und 
Verwaltung« im Handbuch Moderner 
Architektur. Safari-Verlag, Berlin. 
Betonverein: »Die Raumvorstellung 
unserer Zeit.« 

Der Industriebau — heute. Bauen+ 
Wohnen 5/1959. 


Städtebau 


Der Kraftverkehr 
städtische Leben 


zerstôrt das 


Fragwürdige Prinzipien des bisheri- 
gen Städtebaus — Neue Lôsungen 


Der Versuch der Stadtplaner, mit 
dem Autoverkehr gleichen Schritt zu 
halten, ist gescheitert. Nicht nur in 
Europa wächst der Autoverkehr auf 
den StraBen doppelt und dreifach so 
schnell wie die Breite und Länge der 
eigens dafür geschaffenen Verkehrs- 
flächen; auch in den USA haben sich 
die Milliardeninvestitionen der Städte 
in den Bau von auf Autobahnformat 
erweiterten Verkehrswegen zur Lô- 
sung der Verkehrsprobleme als eben- 
so nutzlos erwiesen wie die Nieder- 
reiBung von Häuserblocks für die 
Lôsung der Parkproblems. Ohne 
Rücksicht auf die Erhaltung histori- 
scher Stadtviertel, auf Baudenkmäler 
und andere »europäische Sentimen- 
talitätenc (die das Reiseziel und Ent- 
zücken amerikanischer Touristen 
sind), hat man in den USA dem Auto- 
verkehr freie Bahn geschaffen. Daher 
hat der Autoverkehr auch unbe- 
schränkt zugenommen, und eben 
wegen der »groBräumigent Abstel- 
lung des Lebens und Wohnens auf 
den Autoverkehr ist die fortschrei- 
tende Motorisierung zum Zwang ge- 
worden. Mehr Autos legen längere 
Wege zurück und befürdern immer 
weniger Menschen; denn während 
es vor zwanzig Jahren noch mëglich 
war, mit einem Auto pro Familie aus- 
zukommen, muB heute auch die 
Frau für ihre Einkäufe, müssen auch 
die Kinder für ihren Schulbesuch 
motorisiert sein. Und in noch stärke- 
rem Male trifft dieses Verhältnis von 
»mehr Autos für längere Wege und 
weniger Menschenx für die gesamte 
Wirtschaft zu. 

Wie wirkt sich nun diese Unterwer- 
fung des Städtebaus und der Lebens- 
gewohnheiten unter das Auto aus ? 
In den USA besteht ein direkter Zu- 
sammenhang zwischen der Ver- 
stopfung des Stadtverkehrs und 
einer Entvôlkerung der Innenstadt, 
ja einer Stadtflucht. Darüber hinaus 
vollzieht sich infolge des Autover- 
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kehrs ein ständiger Rückgang der 
Einzelhandelsumsätze in der Innen- 
stadt, infolgedessen eine Abwande- 
rung gewerblicher Betriebe in die 
AuBenbezirke und als weitere Folge 
ein Rückgang der städtischen Ein- 
nahmen aus Steuern und Abgaben. 
Diese Wandlung wird von einer 
Entwertung des Haus- und Grundbe- 
sitzes in den verkehrsüberschwemm- 
ten Stadtbezirken begleitet. In dem 
Jahrzehnt 1950 bis 1960 hat sich die 
Bevôlkerung New Yorks um 3% (das 
sind 250000 Personen) vermindert. 
In Detroit betrug die Abnahme 70000 
Personen. In Cleveland wanderten 
45000 Stadtbürger in die auferhalb 
liegenden Gemeinden ab, ebensoviel 
in Newark und fast 30000 in dersey : 
City. Dabei zu bedenken ist, daf es 
sich um Abwanderungen aus den 
eigentlichen Stadtgemeinden han- 
delt, obwohl die Stadtgebiete im all- 
gemeinen ein breiter Grüngürtel mit 
Wohnvororten umfafñit. Die Abwan- 
derung aus den Innenstädten selbst 
in andere Stadtbezirke ist beträcht- 
lich grôBer. 


Washington verlor in vier Jahren 
(von 1954 bis 1958) rund 720 grofe 
Ladengeschäfte und  Kaufhäuser 
durch die Verkehrsüberflutung: Die 
Zufahrt zur Innenstadt war ständig 
verstopft, ein Abstellen der Autos in 
der Nähe der Geschäfte nicht mehr 
môglich und ein Überschreiten der 
Fahrbahnen trotz Verkehrsregelung 
nur noch in Sprüngen zu bewerkstel- 
ligen. Dabei erzwangen die Verkehrs- 
stopps Aufenthalte, die sich für einige 
wenige Kilometer Weg zu Stunden 
addierten. Aus den gleichen Gründen 
verlor die Innenstadt von Dallas in 
Texas zwischen 1950 und 1959 über 
38% ihres Geschäftsumsatzes. In 
Los Angeles ging der Einzelhandels- 
umsatz in der gleichen Zeit um fast 
40% zurück, die Innenstadtgeschäfte | 
in Chicago büften 26% ihres Umsat- 
zes ein, in Philadelphia betrug der 
Rückgang 28%, und New Yorks Innen- 
stadtgeschäfte verloren 16% ihres 
Umsatzes, jeweils gemessen am Vo- 
lumen von 1948 bis 1950 und nicht 
etwa im Vergleich zu dem mehr als 
verdoppelten Einzelhandelsvolumen 
in den darauffolgenden Jahren. 


Âhnliche Erscheinungen kônnen in 
europäischen Städten beobachtet 
werden: Der Verkehr schneïdet die 
Geschäfte von ihren Kunden ab, ein. 
Überschreiten der StraBen wird er- 
schwert, und der motorisierte Kunde 
findet keinen Parkplatz. Bei rückläu- 
figen kommunalen Einnahmen infolge 
rückläufiger Geschäftsumsätze er- 
hôht sich indessen die Last der Aus- 
gaben für den Verkehr bzw. zur Be- 
seitigung der MiBstände, die durch 
den Autoverkehr verursacht sind, ins 
Ungemessene. Zum StraBenbau mit 
seinen enormen Kosten kommen die 
Erweiterung der Verkehrs- und Park- £ 
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platzflächen durch NiederreiBen gan- 
zer Stadtviertel, auch um der Luft- 
verpestung durch Motorenabgase 
entgegenzuwirken. Zu den wachsen- 
den Mehrausgaben für die Verkehrs- 
polizei und die angrenzenden Ver- 
waltungsausgaben kommen die Ver- 
luste, die der Autoverkehr den kom- 
munalen Stadt- und Nahverkehrs- 
mitteln zufügt. In den USA vermin- 
derte sich die Benutzungsfrequenz 
der ôffentlichen Verkehrsmittel von 
1950 bis 1958 von 17,2 Md. Personen 
auf 9,7 Md. Personen, also um fast 
die Hälfte. Zwar erhôhte sich der Auto- 
verkehr, aber nicht die Zahl der in die 
Innenstädte befôrderten Personen: 
New Yorks Innenstadt Manhattan 
zählte 1948 die Einfahrt von 380000 
Autos täglich, 1956 waren es bereits 
520000, und 1959 wurde die tägliche 
Zufahrt auf 800000 Kraftfahrzeuge ge- 
schätzt. Aber die befôrderte Per- 
sonenzahl lag 1959 um mehr als 10% 
unter dem Stand von 1956. In Chicago 
wurden 1926 täglich 880000 Personen 
in die Innenstadt befürdert, davon 
rund 170000 mit Auto. Im Jahre 1958 
hatte sich die Bevôlkerungszahl der 
Stadt um die Hälfte erhôht, doch wur- 
den nur noch 870000 Personen in die 
Innenstadt befôrdert, davon kamen 
aber über 270000 mit Auto. Ebenso 
liegen die Dinge in europäischen 
Städten, wenn die Entwicklung sich 
hier — vergleichsweise zu den USA — 
auch noch im Anfangsstadium be- 
findet. 
Eine Pferdedroschke befôrderte um 
die Jahrhundertwende den Fahrgast 
in der Stadt mit einer Stundenge- 
schwindigkeit von 12 km an sein Ziel. 
Sechzig Jahre später brauchtein Auto 
von 60 PS in New York für eine Strecke 
von 20 km etwa 3 Stunden, und die 
durchschnittliche  Befürderungsge- 
schwindigkeit liegt bei 9 km pro 
Stunde. In Los Angeles wurde nach 
dem Kriege ein wahrhaft gigantisches 
StraBenbau- und Verkehrsprogramm 
- durchgeführt. Ganze StraBenzüge 
und Stadtviertel wurden abgerissen, 
um Platz für Durchfahrtsalleen, Aus- 
fallstra8en, SchnellverkehrsstraRen, 
Umgehungsstraien und Parkplätze 
zu schaffen. Alle StraBen- und Schie- 
nenbahnen wurden abgeschafñfft, um 
dem zügigen Autoverkehr freie Bahn 
zu geben. Der ganze Erfolg dieser 
umfassenden  Aufwendungen an 
Scharfsinn, moderner Technik und 
enormen Geldmittelist, daB die durch- 
schnittliche Befôrderungsgeschwin- 
digkeit für Autos im Stadtverkehr auf 
5 km/h abgesunken ist und die Ver- 
kehrsverstopfungen  unvorstellbare 
Ausmañe angenommen haben. Denn 
selbstverständlich kann kein Mensch 
mehr zu FuB auch nur eine Besorgung 
»um die Ecket machen, geschweige 
denn eine Straie überqueren. (»Wie 
sind Sie über die Strafe gekommen ?« 
ruft ein FuBgänger hüben einem Fuñ- 
gänger drüben zu. »lch bin nicht her- 
übergekommenx, schreit der andere 
zurück, »ich bin hier geborenx.) 
Das Prinzip, den Städtebau dem Auto- 
verkehr anzupassen, hat sich als 
falsch, nicht zu verwirklichen und das 
Übel tatsächlich nur verschlimmernd 
herausgestellt. Aber die nachteiligen 
Folgen dieses Prinzips beschränken 
sich keineswegs auf die Verkehrsver- 
hältnisse und auf die bisher aufgeführ- 
ten wirtschaftlichen Umstände. Viel- 
mehr werden davon in gleichem oder 
vielleicht noch grôBerem Male die 
Wohn-, Arbeits- und Lebensum- 
stände des Städters und die gesamte 
Lebenshaltung des Menschen beein- 
trächtigt. Das Beispiel von Los Ange- 
les, wo nun zwei Drittel der gesamten 
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Stadtfläche aus StraBen und Ver-. 


kehrsanlagen bestehen, kann die zer- 
stôrende Wirkung des Autoverkehrs 
auf den Sinn und die Idee der Stadt 
überhaupt illustrieren: Hier sind 
StraBen und Plätze nicht mehr Ver- 
bindungswege; sie sind zu trennen- 
den Schluchten und Strudeln ge- 
worden, die um einzelne »Blôckex 
branden und den Organismus der 
Stadt in einzelne zusammenhanglose 
Inseln zerschneiden. 

Hier offenbart sich bereits das Un- 
wesen eines weiteren falschen Prin- 
zips in der Städteplanung: die Zer- 
splitterung der Stadtregionen in 
»Wohnviertelx, »Geschäftsviertel« 
und »Verwaltungs-« oder »Kulturbe- 
zirke«, als ob die Lebensbedürfnisse 
und LebensäuBerungen des Men- 
schen und eines Gemeinwesens mit 
ihrer Kategorisierung, Unterteilung 
und Definition auch eine ôrtliche Auf- 
teilung, Zuteilung und Konzentrierung 
erforderten. Noch heute — oder an- 
scheinend gerade heute — ist man 
offenbar der Auffassung, daB die 
Funktion des Wohnens von jener des 
Ein- und Verkaufens, derjenigen des 
Vergnügens oder der Muke, der Er- 
holung und des Arbeitens zu trennen 
sei und jede dieser Funktionen in ein- 
zelnen Regionen untergebracht wer- 
den müsse. Daher gibt es in den 
Wohnvierteln keine Einzelhandels- 
geschäfte, in den Geschäftsvierteln 
keine Gaststätten und kulturellen Ein- 
richtungen, in den Verwaltungsbe- 
zirken keine gewerblichen und keine 
wohnlichen Stätten. Solange die 
Städte kleinräumig und der Wechsel 
von der einen zur anderen Lebens- 
funktion zu FufB zurückzulegen war, 
mag das Prinzip noch Vorzüge ge- 
habt haben, obwohl von den Anfän- 
gen der Stadtplanung im frühen 
Mittelalter bis zu den Anfängen der 
Industrialisierung vor 150 Jahren 
gerade die Ergänzung und Mischung 
der Lebensfunktionen der Sinn der 
Stadt war. Bei den heutigen Stadt- 
komplexen mu die regionale Auftei- 
lung der täglichen Lebensbedürfnisse 
in gesonderte, weit voneinander ent- 
fernt liegende Bezirke natürlicher- 
weise zu einer unnôtigen Aufblähung 
des Verkehrs führen — oder bei 
Mängeln des Verkehrs zu einer Ver- 
kümmerung von Lebensbedürfnissen, 
LebensäuBerungen und Lebenser- 
gänzungen, aus denen ein Gemein- 
wesen erst erwächst. 

Je weiträumiger, einfôrmiger und 
spezialisierter ein Gemeinwesen an- 
gelegt ist, desto mehr sind die Be- 
wohner auf Verkehrsmittel angewie- 
sen, um sich mit existentiellen, mate- 
riellen und womôglich auch ideellen 
Gütern versorgen zu kônnen. Also 
spielt sich die Gesamtfunktion des 
Lebens in einer Anzahl »zugewiese- 
ner Quartieret« ab: Vom Schlafquar- 
tier eilt man ins Einkaufsquartier, von 
dort zum Arbeitsquartier, dann ins 
Vergnügungs- oder Speisequartier, 
um von dort zum Schlafquartier zu- 
rückzuwandern, nicht ohne zwischen- 
durch die Verwaltungs-, Erholungs-, 
Geschäfts- oder Musenbezirke auf- 
gesucht zu haben — wenn es die 
Pflicht erfordert, die Energie erlaubt 
und die Verkehrswege es ermüg- 
lichen. Was der Bürger einer mittel- 
alterlich geplanten Stadt zu FuB mit 
einem Weg zum Nachbarhaus oder 
über die Stra$e erledigen konnte, 
dazu braucht der moderne Mensch 
ein Verkehrsmittel, um den Weg von 
fünf bis dreifig Kilometern zwischen 
den einzelnen Funktionsbezirken er- 
ledigen zu kônnen. So ist es die 
Stadtplanung selbst, die den zum gro- 
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Verkehr erst gezüchtet hat und die 
den heutigen Menschen dazu zwingt, 
sich ein individuelles Verkehrsmittel 
anzuschaffen, weil die kommunalen 
Massenverkehrsmittel den Stofiver- 
kehr nicht mehr bewältigen und die 
individuellen Verkehrsansprüche nach 
Zielen und Zeiten nicht mehr erfüllen. 
Das Auto oder die Motorisierung in 
allen GrôBen ist der knatternde Pro- 
test des kasernierten, reglementier- 
ten und aller ergänzenden Lebens- 
funktionen beraubten Menschen, ein 
nicht mehr überhôr- und überseh- 
barer Protest gegen Wohnmaschi- 
nen, Kasernenmassierungen, Ver- 
ôdungen des Stadtbildes und des 
Gemeinlebens, gegen die geistig- 
ideelle Veredelung des städtischen 
Lebens. Aber wer ein Auto hat, kann 
»hinaus« und »etwas erlebenx. Ist 
nicht das Fernsehen ein ähnlicher 
»Aufschrei der stummen Kreatur«? 
Die Verkehrsplanung mu also Hand 
in Hand mit einer neuen Funktions- 
planung des städtischen und ge- 
meindlichen Lebens durchgeführt 
werden. Sie wird meist auch eine 
landschaftliche Raumplanung mit ein- 
beziehen müssen; denn es kann für 
die zentrale Stadt nicht gleichgültig 
sein, wie sich das Wachstum in den 
umgebenden Räumen entfaltet und 
welche Funktionen die Stadt für 
den sie umgebenden Landschafts- 
raum ausübt. Wird hier nicht auch 
ein bewuBter Zentralismus gezüchtet 
und die gleiche Zersplitterung von 
Lebensfunktionen in Bezirksfunk- 
tionen? In den einzelnen Gemeinden 
der Umgebung entsteht dann nur 
immer eine Teilfunktion: Es gibt 
Wohngemeinden, Industriegemein- 
den, Erholungsgemeinden, Verwal- 
tungsgemeinden, aber die ergänzen- 
den Lebensfunktionen soll man sich 
in der Stadt holen. Ganze Regierungs- 
bezirke sind dieser fixen Idee der 
Funktionsteilung verfallen — mit dem 
gleichen Ergebnis eines im Grunde 
sinnlosen,  verschwendeten  Ver- 
kehrs, der alle beteiligten Gemeinden 
belastet und zu einer Multiplizierung 
der Verkehrsausgaben führt. Der 
Ehrgeiz, den Verkehr an sich zu zie- 
hen, nämlich durch die Konzentra- 
tion von Spezialeinrichtigungen unter 
behôrdlichem Privileg, ist eine der 
Hauptwurzeln des Verkehrschaos. 
Im idealen Gemeinwesen findet der 
Mensch die Erfüllung seiner An- 
sprüche in der Nachbarschaîft. Ge- 
meinwesen bezeichnet ja eine sich 
auf môglichst allen Gebieten ergän- 
zende Vielfalt und Abwechslung, 
einen erfüllten Lebensraum, in dem 
man sich ergehen und verweilen kann, 
in dem man zugleich wohnen und ein- 
kaufen, arbeiten und sich erholen, 
lernen und sich bilden, vergnügen und 
ernähren kann. Ein ideales Gemein- 
wesen ist übersichtlich und eng- 
räumig, in sich geschlossen und 
durch Einbeziehung der Natur, durch 
Pflege von Architektur und bildenden 
Künsten und durch Landschaftsge- 
staltung in einem Wort durch Kultur 
wohnlich geworden. Nicht nur das 
Mittelalter, die Renaissance und der 
Klassizismus haben ideale Gemein- 
wesen geschaffen, es gibt auch Bei- 
spiele der Moderne — wie etwa in der 
Schweiz, oder in den USA. Sogar in 
Deutschland hat man vor dem 1. Welt- 
krieg noch Gemeinwesen errichten 
und entwickeln kônnen, in deren Re- 
sten sich heute noch leben läBt. 

Die neuesten Lôsungen des Verkehrs- 
problems — die in den USA tatsäch- 
lich zum Erfolg für den Menschen, 
für die Stadt und für den Verkehr 
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lichung eines solchen Gemeinwesens 
zurück. Das heifBt, man beginnt sich 
von den gestaltlosen, vereinheit- 
lichten Funktionsbezirken abzuwen- 
denunddie»Ein-Funktions-Stadtquar- 
tiere« in »organische Gemeinwesenx 
umzuwandeln. Das bedeutet die Bil- 
dung vieler kleinräumiger, in sich ge- 
schlossener Lebenskreise mit eige- 
nen Zentren für die verschiedenen 
allgemeinen Lebensbedürfnisse: die 
Errichtung von Geschäftszentren, 
kulturellen Mittelpunkten, Schulen, 
Parkanlagen, gewerblichen und 
(rauch- und lärmlosen) Arbeitsstät- 
ten in solchen »Stadtzellent innerhalb 
oder in nächster Nähe von Wohn- 
genden, berechnet auf je 2000 bis 
5000 Einwohner. 

Innerhalb dieser kleinräumigen Ge- 
meinwesen gibt es keinen Autover- 
kehr mehr. Der Autoverkehr wird 
vielmehr auf DurchfahrtsstraBen 
zwischen den einzelnen Stadtinseln 
beschränkt, an deren Rand zwischen 
Grünanlagen entweder Parkhoch- 
häuser oder unterirdische Park- und 
Garagenanlagen oder bestimmte 
Parkplätze eingerichtet sind. Da je- 
doch der individuelle Autotransport 
unverträglich mit dem Massenver- 
kehr und der Raumenge der Stadt 
ist, wird der Personenverkehr grund- 
sätzlich auf Massentransportmittel, 
das heift kommunale StraBen- und 
Schienenverkehrsmittel, umgestellt. 
Das Stadtbild und städtische Leben 
gewinnt somit schon den bisher zer- 
stôrenden Verkehrsraum für seine 
eigenen Funktionen zurück: Die nun 
überflüssig gewordenen AutostraBen 
und Parkplätze im Weichbild der Ge- 
meinwesen kônnen in Märkte, in be- 
baute Flächen, in Grünanlagen und 
für die bisher fehlenden ergänzenden 
Funktionen genutzt werden. An die 
Stelle der vielbahnigen Autoalleentre- 
ten zweibahnige elektrifizierte Schie- 
nen-oder Busfahrzeuge, die mit einem 
Bruchteil der Verkehrsfläche und der 
Verkehrshäufigkeit (berechnet pro 
befôrderte Person) auskommen und 
die den Stadtsäckel nur noch zu 
einem Bruchteil der Kosten des Auto- 
verkehrs belasten. Als Beispiel für 
diese Stadtplanungs- und Verkehrs- 
politik kann wiederum Los Angeles 
dienen, wo die Stadtverwaltung eine 
radikale Umkehrung ihrer bisherigen 
MaBnahmen vornimmt und nunmehr 
die Umstellung des Personenver- 
kehrs auf ôffentliche Verkehrsmittel 
wie Schnellschienenbahnen, Elektro- 
busse und Vorortschnellverkehrsbah- 
nen durchführt. 

Für den Verkehr ergeben sich aus 
diesen Umstellungen drei Fort- 
schritte: 1. Der bisherige »Verzette- 
lungsverkehr« zur Deckung der Le- 
bensbedürfnisse in anderen, oft weit 
entfernten Stadtgebieten entfällt be- 
reits zum grôfBten oder mindestens 
zu einem wesentlichen Teil, so daf 
die Verkehrseinrichtungen dadurch 
erheblich entlastet werden. 2. Offent- 
liche Schnellverkehrsmittel mit der 
50- bis 200fachen Beférderungskapa- 
zität von Autos besorgen den Per- 
sonenverkehr mit der bis zehnfachen 
Durchschnittsgeschwindigkeit des 
bisherigen Autoverkehrs. 3. Das Vo- 
lumen des Autoverkehrs wird auf 
einen Bruchteil des vorher notwendi- 
gen Umfangs reduziert, wodurch die 
Autostra$en entlastet werden und 
der Autoverkehr flüssiger wird. 
Bedeutsam für europäische Städte 
mit einem wertvollen städtebaulichen 
Kern von Baudenkmälern und kul- 
turellen Anlagen ist die dadurch môg- 
lich gewordene Befreiung der Innen- 
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Ein getliestes Bad lëfit sich in jeder Wohnung einbauen, es dient der Gesund- 
heitspflege und steigert die Lebensireude, Keramische Fliesen und Mosaik 
sind aber nicht nur ideale Beläge für Bäder, Vorratsräume, Küchen, sie er- 
lauben durch eine Vielfalt von Formaten und Farben auch gefällige und indi- 
viduelle architektonische Gestaltungen. Treppen, Flure, Garderobenischen, 


Gartenzimmer kônnen durch Mosaikbeläge apart und heiter aussehen. 


stadt von den vernichtenden Folgen 
des Autoverkehrs. Aus rein kom- 
merziellen Gründen — Umsatzrück- 
gängen infolge von Verkehrsver- 
stopfungen, Luftverpestung, StraBen- 
sperren, Lärm und der dadurch ver- 
anlaBten Stadtflucht — hat z.B. die 
StadtRochester(N.Y.) in den USA aus 
privater Initiative der Geschäfts- und 
Wirtschaftsunternehmen im Zusam- 
menwirken mit der Stadtverwaltung 
eine »Midtown Plazat geschaffen: 
einen Stadtkern aus zusammenhän- 
genden und sich ergänzenden Büro-, 
Kultur-, Kaufhaus- und Einzelhan- 
dels-, Verwaltungs- und Hotelge- 
bäuden einschliefilich von Wohnvier- 
teln und Grünanlagen, in denen jeder 
Autoverkehr ausgeschlossen ist. 
Parkhochhäuser und Untergrund- 
garagen an »strategischen Zufahrts- 
punkten« nehmen den Zustrom des 
Autoverkehrs auf, und elektrifizierte 
Verkehrsmittel besorgen den Innen- 
verkehr und die Verbindung zu den 
AusfallstraBen und  ôffentlichen 
Schienenvororts- und Fernverkehrs- 
bahnen. Der durchschlagende Erfolg 
dieses Projekts (von Architekt Viktor 
Grün geplant und geleitet, einem ge- 
bürtigen Osterreicher, jetzt einer der 
führenden Städteplaner der USA) hat 
der idee des »gemeindlichen Lebens- 
raumes« und dem Grundsatz der 
Unterordnung des individuellen Auto- 
verkehrs unter die gemeindlichen 
Lebensbedürfnisse in den USA all- 
gemeine Anerkennung gebracht. 


Allerdings setzt diese Umstellung 
des individuellen auf den ôffentlichen 
Verkehr auch eine neue Konzeption 
(oder die Rückkehr zu früheren Grund- 
sätzen) über die Aufgaben und die 
Gestaltung ôffentlicher Verkehrsmit- 
tel und -anlagen voraus. Der erste 
revolutionäre Grundsatz ist die Unter- 
ordnung der Verkehrsmittel unter 
die Bedürfnisse und Ansprüche des 
Verbrauchers in qualitativer und 
quantitativer Hinsicht, also die Erfül- 
‘Jung der Zeit-, Platz- und Richtungs- 
ansprüche, ohne auf Bequemlichkeit 
und auf Dienstleistung zu vergessen. 
Denn gerade die abschreckenden, 
menschenunwäürdigen Zustände bei 
den ôffentlichen Verkehrsmitteln und 
ihr Betrieb nach dem Gefallen — um 
nicht zu sagen Willkür — der Direk- 
tionen und Gewerkschaften ist ja 
einer der hauptsächlichen Anlässe 
zur Motorisierung, und nicht nur in 
den USA. Die zweite umwälzende 
Auffassung ist, daB ôffentliche Ver- 
kehrseinrichtungen nicht nach kom- 
merziellen, sondern nach volkswirt- 
schaftlichen, gemeinwirtschaftlichen 
Gesichtspunkten betrieben werden 
müssen, das heifit, daB sie im glei- 
chen Mae subventioniert werden 
_ müssen, wie der Autoverkehr die 
Gemeindekassen mit StraBenbau-, 
Verwaltungs-, Städtebau- und Grund- 
stückkosten belastet. Unter den Ver- 
hältnissen in den USA sind die Sub- 
ventionen für ôffentliche Verkehrsmit- 
tel eine Bagatelle gegenüber den Ko- 
sten, die der Autoverkehr verursacht 
hat. Das ist für Europa ebenso gültig. 


Zur Verbesserung des Vorortsver- 
kehrs hat beispielsweise die Stadt 
Philadelphia den privaten Bahnge- 
sellschaften ein Mindesteinkommen 
garantiert, unter der Voraussetzung, 
daB der Bahnbetrieb qualitativ und 
quantitativ modernisiert und die Be- 
fôrderungstarife gesenkt werden. 
Das Ergebnis dieses nicht allzu wage- 
mutigen Vorschlags: Der Bahnver- 
kehr gilt nun als vorbildlich für die 
ganzen USA — die Einnahmen der 
Bahngesellschaften erhôhten sich 
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daher erheblich, obwohl die Tarife 
gesenkt wurden — aus der erhôhten 
Frequenz der Bahnen ergab sich eine 
Entlastung der Autostrafien. In Chi- 
cago mu nunmehr jede neue Ausfall- 
und Durchgangsstrafe auf die müg- 
liche Einrichtung von Schienenbah- 
nen hin entworfen werden und durch 
den Ausbau des Schienen-Stadt- und 
-Vorortsverkehrs hat sich dort eben- 
falls eine Entlastung der Autostrafien, 
eine allgemeine Beschleunigung des 
Personenverkehrs und eine erhôhte 
Frequenz und Rentabilität der ôffent- 
lichen Bahnen ergeben. Vielleicht 
sollte man sich in Europa diese Er- 
fahrungen zunutze machen, ehe man 
Milliardenbeträge in den individuellen 
Verkehr investiert, die sich dann in 
wenigen Jahren hôchstwahrschein- 
lich als unzureichend, ja als schädi- 
gend für Mensch, Gemeinwesen und 
Wirtschaft herausstellen. 

Erwin O. Genzsch 


30. Hochschultag »Die Entwick- 
lung der Städtex 


Inhaltsangabe des Vortrages »Die 
Gestaltung des Stadtkerns« von 
Stadtbaurat Prof. Jensen, Kiel. 

Die Kriegszerstôrungen und die dar- 
aus sich ergebenden vordringlichen 
Aufgaben des Wiederaufbaues der 
deutschen Städte haben die Auf- 
merksamkeit abgelenkt von der be- 
reits vor dem Kriege erkannten Not- 
wendigkeit,unsere überalterten Städte 
den im Laufe der Zeit veränderten 
wirtschaftlichen Gegebenheiten und 
technischen Erfordernissen anzu- 
passen. 

Im Auslande, besonders in den USA, 
in England und Holland, ist das Pro- 
blem der »Stadterneuerung« schon 
lange als eine staatliche und kommu- 
nale Aufgabe von grôBter sozial- 
politischer Bedeutung wissenschaft- 
lich sowie organisatorisch vorbe- 
reitet und praktisch in Angriff ge- 
nommen. 

Die Aufgabe besteht nicht allein dar- 
in, baufällige alte Wohn- und Ge- 
werbebauten  niederzulegen und 
durch zweckmäBigere neue Wohn- 
und Gewerbeanlagen zu ersetzen, 
sondern zugleich darin, Grundstücke 
für die Schaffung von ôffentlichen 
Spiel- und Erholungsflächen, zur 
Errichtung von Schulgebäuden, Ju- 
gendheimen, Kindertagesheimen und 
dergleichen freizumachen, um da- 
durch die bisher zu dichte Bebauung 
aufzulockern. Aber auch die ständig 
zunehmenden Raumansprüche des 
flieSenden wie des ruhenden Ver- 
kehrs (Parkplätze) müssen bei 
der Stadterneuerung berücksichtigt 
werden. 

Diese tief in die Eigentumsrechte der 
Staatsbürger eingreifenden Mañ- 
nahmen eines systematischen Um- 
baues der Städte gestalten sich na- 
turgemäfB am schwierigsten in den 
wirtschaftlichen Mittelpunkten, d. h. 
in den Stadtkernen. Hier erweist sich 
eine städtebauliche Erneuerung allein 
angesichts der unzulänglichen Ver- 
kehrsverhältnisse als besonders un- 
umgänglich. Bei der zu diesem 
Zweck durchzuführenden städtebau- 
lichen Planung kommit es jedoch ent- 
scheidend darauf an, zu bedenken, 
daf die Stadtkerne von jeher Sammel- 
punkte des wirtschaftlichen und des 
kulturellen Lebens und somit Ziel- 
punkte des Verkehrs sind. Sie dürfen 
deshalb nicht etwa allein nach Ge- 
sichtspunkten des schnellsten Ver- 
kehrsdurchflusses für Kraftwagen 
konstruiert werden, wenn sie ihre 
wichtigste Funktion als Aufenthalt, 


als Stätte der menschlichen Begeg- 
nung, als Treffpunkt für den Aus- 
tausch materieller und geistiger 
Güter in menschenwürdiger Form er- 
füllen sollen. Es müssen also aus- 
reichend bemessene Flächen für die 
Entwicklung innerstädtischenLebens, 
ohne Stôérung durch Verkehrsgefahr, 
Unruhe, Lärm, schlechte Luft und un- 
gepflegte Umwelt vorhanden sein. 


_ Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Bad Schwartau: Rathaus 
Siehe Anzeige auf Seite XII 37. 


Leichlingen (Rhld.): Städtebau- 
licher Ideenwettbewerb 


Ausgeschrieben von der Stadt Leich- 
lingen (Rhld). Teilnahmeberechtigt 
sind alle freischaffenden und im ôf- 
fentlichen Dienst tâtigen Architek- 
ten, die im Lande Nordrhein-West- 
falen und in West-Berlin geboren oder 
ansässig sind. 1. Preis 10000 DM, 2. 
Preis 5000 DM, 3. Preis 3000 DM, 2 
Ankäufe zu je 1000 DM. Fachpreis- 
richter: Arch. BDA Prof. Guther, 
Darmstadt, Beig. Stadtbaudirektor 
Dr. Kenneweg, Düren, Arch. BDA 
Prof. Dr.-Ing. Kôngeter, Düsseldorf, 
Stadtbaurat Müller, Langenfeld, Kreis- 
oberbaurat Weber, Opladen. Unter- 
lagen gegen Gebühr von 50 DM (ein- 
zuzahlen bei der Stadtkasse oder auf 
eines der Konten der Stadtkasse — 
Postscheckkonto Kôln Nr. 14410 oder 
auf Girokonto Nr. 1 bei der Stadt- 
Sparkasse Leichlingen) erhältlich. 
Abgabetermin: 10. Februar 1961. 


Olpe: Sparkassen-Neubau 


Ausgeschrieben von der Städt. Spar- 
kasse in Olpe. Teilnahmeberechtigt 
sind alle Architekten, die ihren Wohn- 
sitz im Bereich der Stadt Olpe haben 
oder dort geboren sind. Besonders 
eingeladen sind die Herren: Arch. 
BDA Schmitz, Schwerte (Ruhr), 
Architektengemeinschaft Wille Beier 
und Arch. BDA Reichert, Siegen, 
Arch. BDA Gärtner, Essen. 1. Preis 
3200 DM, 2. Preis 2000 DM, 3. Preis 
1600 DM, 4. Preis 1200 DM. Fach- 
preisrichter: Arch. BDA ao. Reg.- 
Baudirektor Dr. Brand, Arnsberg, 
Kreisbaurat Meinert, Olpe, Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Pantenius, Münster, 
Arch.BDA BauratDr.-Ing.RoBkotten, 
Düsseldorf. Gebühr 50 DM. (In der 
Ausschreibung ist nicht angegeben, 
auf welches Konto der Betrag zu 
überweisen ist. Es ist jedoch anzu- 
nehmen, da ein Sonderkonto ein- 
gerichtet worden ist.) Abgabeter- 
min: 10. Februar 1961. 


Wiesbaden: Regierungsdienstge- 
bäude 
Teïlnahmeberechtigt sind alle frei- 


schaffenden, beamteten und ange- 
stellten Architekten, die ihren Wohn- 


e 1 RATE TS SE RER ALES > } 00e 
sitz im Regierungsbezirk Wiesbaden 


haben. 1. Preis 10000 DM, 2. Preis 
7000 DM, 3. Preis 5000 DM, 4. Preis 
4000 DM, 5. Preis 3000 DM. Für An- 
käufe sind 4500 DM ausgesetzt. Fach- 
preisrichter: Ober-Reg.-Baudirektor 
Kôhler, Frankfurt (Main), Ministe- 
rialrat Persicke, Wiesbaden, Arch. 
BDA Prof. Posenenske, Kassel, 
Stadtbaurat Simon, Wiesbaden, Ober- 
Reg.-Baurat Schwarzer, Wiesbaden, 
Arch. BDA Reg.-Bmstr. Wilhelm 
Wichtendahl, Augsburg. Unterlagen 
gegen Gebühr von 50 DM (einzuzah- 
len bei der Staatskasse Wiesbaden 
auf Postscheckkonto Nr. 6830 Frank- 
furt a. M. mit dem Vermerk »Wett- 
bewerb RP-Gebäudet) beim Staats- 
bauamt Wiesbaden, Bertramstrakie 3, 
erhältlich. Abgabetermin: 15. Fe- 
bruar 1961. 


Entschieden 


Berlin: Zentrale der Sparkasse 


1. Preis: Arch. Reinhold Brinkmann, 
Düsseldorf. 2. Preis: Dipl.-Ing. Gün- 
ter Behrmann, Berlin. 3. Preis: Prof. 
Walter Hämer, Dipl.-Ing. Eberhard 
Kulenkampff, Dipl.-Ing. Stefan 
Schwerdtfeger, Hannover. 1. An- 
kauf: Dipl.-Ing. Friedrich Asche, Bad 
Homburg, Dipl.-Ing. Frithjof Ble- 
chen, Büttelborn, Dipl.-Ing. Gerd 
Fôrster, Bad Homburg. 2. Ankauf: 
Dipl.-Ing. Ulrich Haigis, Dipl.-Ing. 
Hans-Joachim Welz, Korntal bei 
Stuttgart. 3. Ankauf: Dipl.-Ing. Her- 
bert Gill, Gerhard Walter, Mainz. 


Burbach : Erweiterung der Amtsspar- 
kasse 


1. Preis, 2500 DM: Arch. Beier und 
Arch. BDA Reichert, Siegen. 2.Preis, 
1500 DM: Dipl.-Ing. Schneemann. 
3. Preis, 1000 DM: Arch. BDA Meckel, 
Siegen. 


Duisburg-Hamborn: Kaufmänni- 
sche Berufsschule 


1. Preis, 6000 DM: Arch, H. Conle, 
Duisburg. 2. Preis, 4000 DM: Atelier 
Klein, Duisburg. 3. Preis, 3000 DM: 
Dipl.-Ing. Oberdieck, Duisburg. 1. 
Ankauf, 2000 DM: Arch. BDA Reg.- 
Baurat Persch, Duisburg. 2. Ankauf, 
2000 DM: Dipl.-Ing. Huth, Wesel. 


Hamburg: S-Bahnhof Iserbrock des 
Bauvereins der Elbgemeinden (enge- 
rer Wettbewerb) 


1. Preis: Arch. BDA Heinz Graaf, 
Hamburg, Mitarbeiter: Hans-Georg 
Ockelmann, Leonhard Hoffmann, 
Dipl.-Ing. Heinz Clausen. Garten- 
arch. Günther Schule, Mitarbeiter: 
Uwe Isterling. 2. Preis: Arch. BDA 
Geert Rechtern und Helmut Lands- 
mann, Hamburg. 38. Preis: Architek- 
tin Hanna Kluth, Hamburg. 


Hanau (Main): Umbau und Erweite- 
rung des Städtischen Krankenhauses 


‘ (engerer Wetthbewerb) 


Arch. BDA Schlempp, Frankfurt 
(Main), Arch. BDA Braunstorfinger, 
Wiesbaden, Architekten BDA Hart- 
wig und von und zur Mühlen, Frank- 
furt (Main), Arch. BDA Janke, Kassel, 
Arch. BDA Günther Balser, Frank- 
furt (Main). Planung, Durchführung 
und Abrechnung wurde Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Günther Baiser, Frankfurt 
(Main), übertragen. 


Kassel: Städtebaulicher Ideenwett- 
bewerb »Wohnstadt Dôünchex 

1. Preis: Arch. Ingo Schmitt, Arch. 
Franz Kersting, Darmstadt, Mitarbei- 
ter: cand. arch. Dieter Haber. 2. 
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gesunde Kunststoffplatte 


er altbewährten WIRUS -Holzfaser- 


Hier ist die glückliche Kombination d 
terial, das für Môbelbau 


hartplatte mit dem modernen Kunststoff. Ein Ma 
und Wandbekleidung besonders geeignet ist. Hervorragende Eigenschaften 


zeichnen diese Kunststoffplatte aus. Überall, wo es um praktische, stabile 
und kostensparende Verarbeitung geht und wo man strahlende Sauberkeit 
und strapazierfähige Oberflächen verlan 


Eine Skala geschmackvoller und dekorativer Farben un 
Ihnen zur Verfügung. Das vorteilhafte GroBformat von etwa 200 x 260 cm 


der etwa 3 mm dicken Platten ermôglicht eine rationelle Materialausnut- 
zung bei geringstem Verschnitt. 


Mit WIRUtex werden Sie bei lhren Kunden 
jst ein hochwertiges Qualitätsprodukt, wie man es nicht anders von 


WIRUS erwartet. Planen und bauen auch Sie mit WIRUtex. 


Vier Beispiele aus unserer Produk- 
tion : Oben : Leinen rot. Rechts oben: 


gt, da bewährt sich WIRUtex. Corner dunkelgrau. Rechts Mitte: 
d Dessins steht Hakengrau.Rechtsunten:Pinograu. 


Begeisterung auslôsen. Es (A Es lo 'SNER aE 
An WIRUS-WERKE Gütersloh 


Bitte schnellstens kostenloses 


Informationsmaterial und Muster 


Name 


| 
| 
| von WIRUtex an: 
| 
| 


Ort 


WIRUS-WERKE 


W. Ruhenstroth GmbH . Gütersloh/Westfalen 
Telefon: 4345 : Fernschreiber-Nr.: 0933 843 


WIRUS 


| StraBe 


LEE 


TS Lee 


Preis: Dipl.-Ing. Wolfgang Bartsch, 
Dipl.-Ing. Anselm  Thürwächter, 
Dipl.-Ing. Hans H. Weber, Frankfurt 
(Main). 3. Preis: Dipl.-Arch. Wolf- 
gang Bergknecht, Dipl.-Ing. Hans 
Dettling, Dipl.-Arch. Peter Holst, 
Sennestadt b. Bielefeld. 4. Preis: 
Dipl.-Ing. Reinhold Kargel und Arch. 
Peter Zlonicky, Darmstadt. 1. Ankauf: 
Arch. Felicitas Aumann und Dipl.- 
Arch. Fritz Freundlieb, Leverkusen. 
2. Ankauf: Baurat Harald Ludmann, 
Dipl.-Ing. Joachim Riedel, Dipl.-Ing. 
Hans Fischer, Kôln-Deckenstein. 3. 
Ankauf: Dipl.-Ing. Hans-Henning 
Buchholz, Architekten BDA Rudolf 
Planz und Horst Appelbaum, Ham- 
burg. 4. Ankauf: Gartenarch. BDGA 
Gottfried Kühn, Kôln-Marienburg. 
Mitarbeiter: Heinrich Rombusch,Ger- 
hard Thiele. 5. Ankauf: Dipl.-Ing. 
Ulrich S. v. Altenstadt, Dipl.-Ing. 
Eckard Schulze-Fielitz, Essen. 


Leverkusen: Kulturelles Zentrum 

1. Preis, 10000 DM: Dipl.-Ing. von 
Altenstadt, Essen. 2. Preis, 6000 DM: 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Schneider-Es- 
leben, Düsseldorf. 3. Preis, 4000 DM: 
Arch. BDA Bode und Arch. Brundig, 
Kassel. 1. Ankauf, 3000 DM: Archi- 
tekten van den Broek und Bakema, 
Rotterdam. 2. Ankauf, 3000 DM: Arch. 
Prof. Halto, Munksnaes. 3. Ankauf, 
3000 DM: Dipl.-Ing. Wolske, Hamburg. 


Marktbreit: Oberrealschule 

1. Preis: Architekten Sôder und 
Wagner, Mitarbeiter: Brandenburger. 
2.Preis: Arch.Eschenlohr, Würzburg. 
8. Preis: Arch. Gründel, Würzburg. 
3. Preis: Arch. Neumann, Würzburg. 
14. Ankauf: Arch. Mai, Schweinfurt. 
2. Ankauf: Arch. Grofi, Würzburg. 


Oeckinghausen: Volksschule mit 
Turnhalle 

2. Preis, 2000 DM: Dipl.-Ing. Flinker- 
busch, Hagen. 2. Preis, 2000 DM: 
Arch, Beier, Siegen. 3. Preis, 1000 DM: 
-Dipl.-Ing. Reitz und Dipl.-Ing. Kôster, 
Klarfeld. 4. Preis, 800 DM: Arch. 
Strunk, Dortmund-Hôrde. 


Weilburg (Lahn) : Gymnasium 

1. Preis, 7000 DM: Arch. Robert 
Kämpf, Frankfurt (Main). 2. Preis, 
4500 DM: Arch. BDA Dipl.-Ing. 
Günther Balser, Frankfurt (Main). 
3. Preis, 3000 DM: Dipl.-Ing. Fried- 
mund Delius, Dipl.-Ing. Johannes 
Môhrle, Dipl.-Ing. Dietrich Praeckel, 
Darmstadt, Mitarbeiter: Günter He- 
rold. 1. Ankauf, 1500 DM: Dipl.-Ing. 
Walter Kempf. 2. Ankauf, 1000 DM: 
Arch, BDA Reg.-Baurat a. D. Wal- 
ter Freiwald, Marburg (Lahn). 


Wiesbaden-Biebrich: Ideenwettbe- 
werb für den Bebauungsplan eines 
neuen Wohngebietes 

1. Preis, 8000 DM: Prof. Dr.-Ing, e.h. 
Ernst May, Hamburg, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Hans Jürgen Baumbach, 
Dipl.-Ing. Christa Rosin. 2. Preis, 
5000 DM: Dipl.-Ing. H. W. Freiherr 
von Wangenheim, Frankfurt (Main), 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Manfred 
Führle, Arch. Hans Birner, Arch. 
Wolfgang Ott. 3. Preis, 3000 DM: 
Dipl.-Ing. Rudolf Hartog, Lintorf 
(Bez. Külin). 1. Ankauf, 1500 DM: 
Arch. BDA Walter Schwagen- 
scheidt, Kronberg (Ts.), Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. T. Sittmann, Gartenarch. 
Erich Hanke, Verkehrsing. Paul Leu- 
ner. 2. Ankauf, 1500 DM: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. R. von Steinbüchel-Rhein- 
wall, Frankfurt (Main). 3. Ankauf, 
1500 DM: Dipl.-Ing. Egon Anton, 
Darmstadt, Dipl.-Ing. Claus Küchler, 
Frankfurt (Main), Mitarbeiter: Dipl.- 
Ing. Cay von Bethmann-Hollweg. 
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Bautechnik 
_Baustoffe 
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Aluminium — Werkstoff für den 
konstruktiven Ingenieurbau 


Vom modernen Schiffbau, aus der 
lichtfreudigen Architektur und dem 
Leichtbau der Verkehrsfahrzeuge un- 
serer Tage sind zahlreiche Beispiele 
für die Anwendung von Aluminium 
bekannt geworden, bei denen stets 
die damit verbundenen Môglichkeiten, 
Gewicht zu sparen, fest und be- 
ständig zu konstruieren, einfache 
Bearbeitung — oder alle diese und 
weitere wirtschaftliche Gesichts- 
punkte zusammen — eine Rolle spiel- 
ten. Wenn es môglich war, für schein- 
bar »schwere«, dabei aber schnelle 
Düsenmaschinen, für Hochhausfas- 
saden, Schiffsaufbauten und eine 
Vielfalt hochwertiger Maschinen und 
Apparate jeweils geeignete und für 
das Objekt vorteilhafte Aluminium- 
legierungen zu finden, dann lag es 
nahe, dieses Leichtmetall auch auf 
seine Eigenschaften für tragende 
Bauteile im Hoch- und Brückenbau 
sowie in der Hebe- und Fürdertech- 
nik zu prüfen. 

Es lag auf der Hand, da das spezi- 
fische Gewicht des Aluminiums — es 
beträgt ‘/: nur desjenigen von Stahl — 
den Konstrukteur reizte, nicht nur 
Werkstoff zu sparen, sondern auch 
das Verhältnis des Eigengewichts zur 
Nutzlast günstiger zu gestalten. Vor- 
aussetzung war allerdings, daB man 
mit Aluminium Festigkeitseigenschaf- 
ten des Stahls erreicht. Diese Forde- 
rung erfüllen mehrere Aluminium- 
legierungen, die für die verschieden- 
sten Zwecke schon seit Jdahren im 
Gebrauch sind. Mit geringen Zusät- 
zen von Magnesium, Kupfer, Zink oder 
Silizium erhält das Aluminium aus- 
reichende Festigkeitswerte, um selbst 
hohen Beanspruchungen im Inge- 
nieurbauwesen zu genügen. Neben 
diese physikalische Ebenbürtigkeit 
tritt aber für zahlreiche Anwendun- 
gen ein Weiterer Vorteil des Alu- 
miniums: mit ihm steht ein Werkstoff 
zur Verfügung, der keiner Beein- 
trächtigung durch: Witterungsein- 
flüsse unterliegt, auch im Freien also 
ohne jeden Schutzanstrich gelassen 
werden kann. Das bedeutet Dauer- 
haftigkeit für die betreffende Kon- 
struktion, Einsparung erheblicher Ko- 
sten für ihre Instandhaltung und An- 
sehnlichkeit noch nach vielen Jahren. 


Über diese Voraussetzungen hinaus 
bietet das Aluminium dem Bauinge- 
nieur aber auch eine besondere Kon- 
struktionseigenschaft: seine gute 
Formbarkeit, die hier durch die Môg- 
lichkeit bedeutsam wird, da sich 
durch das sogenannte Strangprel- 
verfahren Profilformen auf jeden Ver- 
wendungszweck hin »malBschneidernx 
lassen, damit auch die günstigste 
Materialausnutzung für die jeweiligen 
statischen Erfordernisse erlauben. 
Die im Vergleich zum Stahl grôBere 
Elastizität kann bei der Konstruktion 


durch bestimmte Profilgestaltung aus- 
geglichen werden, mit der besonders 
hohe Biege- und Verdrehungssteifig- 
keiten erreicht werden. Das kann 
durch Wulstverstärkungen, geeignete 
Ausrundungen oder durch die für 
Aluminium  charakteristische Ent- 
wicklung von Hohlprofilen geschehen. 
Die Formgebung der Bauteile durch 
Stranpressen ist auch für das vor- 
gesehene Verbindungsverfahren nicht 
unwichtig. Es ermôglicht die Anpas- 
sung von Material und Verbindungs- 
verfahren bereits im Berechnungs- 
stadium. 

Entscheidend für die Wahl des Ver- 
bindungsverfahrens an sich ist neben 
der Bestimmung der Konstruktion vor 
allem die Art der Legierung. Die im 
Ingenieurbau wegen ihrer besonde- 
ren Festigkeit bevorzugten aushärt- 
baren Aluminiumlegierungen werden 
vorwiegend durch kaltgeschlagene 
Aluminiumniete miteinander  ver- 
bunden, auch Stahlniete und Schrau- 
benverbindungen werden angewandt. 
Daneben spielt das SchweifBen eine 
immer grôkere Rolle. Die Weiterent- 
wicklungen der modernen Schweif- 
technik, so vor allem das Schutzgas- 
schweifen, haben wesentlich zur 
Vereinfachung und Verbesserung 
in der Ausführung der Konstruktio- 
nen beigetragen. 

Führt man sich schlieRlich vor Augen, 
da seit Ende des 2. Welkrieges von 
dahr zu Jahr mehr und immer kühnere 
Aufgaben im Ingenieurbauwesen des 
In- und Auslandes erfolgreich mit 
Aluminium gelôstwurden,unter denen 
zahlreiche Hallen, Kuppeln, Brücken 
und Krane schon heute als »histo- 
rische« Bewährungsbeispiele gelten, 
dann kann die Selbstverständlichkeit, 
mit der Experten Aluminium auch 
hier als Werkstoff verwenden, nicht 
mehr verwundern. 


Geodätische Kuppeln — ein neues 
Bauprinzip 

In Europa wurden die eigenartigen 
Rundbauten, an deren Entwicklung 
der amerikanische Architekt R.Buck- 
minster Fuller hervorragenden Anteil 
hatte — und die man deswegen viel- 
fach als »Fuller-Kuppeln« bezeich- 
net —, erst durch die amerikanische 
Kulturausstellung in Moskau bekannt. 
Seit Anfang 1960 sind die in der 
Fachsprache so genannten »geodä- 
tischen« Kuppeln aus Aluminium 
auch in Westeuropa zu sichtbarer 
Wirklichkeit geworden. Das neue 
Palais des Sports in Paris ist mit 
61 m Durchmesser und 20 m Hôhe die 
grôfite von allen. Mit rhombenfürmi- 
gen Blechen aus wetterbeständigem 
Aluminium, die gleichzeitig tragende 
und raumabschlieBende Funktion 
haben, bildet diese Kuppel bereits 
eine Weiterentwicklung des Grund- 
prinzips, bei dem zunächst nur drei- 
eckfôrmig zusammengesetzte Alu- 
miniumstäbe für die tragende Kon- 
struktion verwendet werden, während 
die Abdeckung aus einer durch- 
scheinenden Kunststoffhaut besteht. 


Ein Beispiel dafür ist nun auch auf 
deutschem Boden entstanden; dieses 
Kuppelzelt war anläBlich des Euchari- 
stischen Kongresses in München auf- 
gestellt. Es hat einen Durchmesser 
von 32 m, eine Kuppelhôhe von 10,5 m 
und wiegt bei einer überdeckten 
Fläche von 800 m? insgesamt nur 3 
Tonnen, wovon 2,4 t auf die tragende 
Konstruktion aus Aluminium entfal- 
len. Sie besteht aus dreieckfôrmig 
zusammengesetzten Rohren, die an 
den Knotenpunkten durch Blech- 
ronden zusammengefafit werden. Die 


Ronden tragen in entsprechenden 


Winkeln, sternfôrmig angeordnet, je 
zwei Schraubenlôcher für jeden 
RohranschluB und eine Aufhänge- 
vorrichtung für die Zelthaut. 

Das geringe Gewicht des Kuppelzel- 
tes, die Beständigkeit der Aluminium- 
teile sowie die Môglichkeit, es rasch 
auf- und abzubauen und schon mit 
einem mittelschweren Lkw transpor- 
tieren zu kônnen, erôffnen dieser Kon- 
struktion, die sich nach Bedarf auch 
grôBer oder kleiner herstellen läBt, 
interessante Anwendungsgebiete, wie 
Ausstellungen, Versammlungen, Un- 
terbringung von Fahrzeugen, Lage- 
rung empfindlicher Güter und für 
ähnliche Zwecke, wo unbewegliche 
Bauten zu kostspielig oder ihre Er- 
richtung zu langwierig wäre. 


Gummi am Bau 


Synthetische Gummis und ihre 
Verwendung 


Neben den zahlreichen anderen neu- 
entwickelten Kunststoffen hat auch 
der synthetische Gummi Verwendung 
in der Bauindustrie gefunden. Man 
trifft Neopren und Hypalon als Fen- 
sterdichtungen und  rutschfesten 
Bodenbelag, findet es aber auch als 
schützenden Anstrich, als Kabel- 
und Leitungsumhüllung, ja sogar als 
Dachdeckung und Schallschutz. Das 
älteste der beiden Materialien ist 
Neopren. Es wurde schon 1932 in den 
Vereinigten Staaten entwickelt und 
von Du Pont auf den Markt gebracht. 
Seiner Vorteile gegenüber dem Na- 
turprodukt wegen hatte es einen 
ziemlichen Erfolg. Hypalon folgte An- 
fang der vierziger Jahre und über- 
raschte durch seine Widerstands- 
kraft gegen Hitze, Kälte und chemi- 
sche Einflüsse, so dal es sich schnell 
einen Anteil am Gummimarkt er- 
oberte. 

Im Gegensatz zum Naturgummi sind 
Neopren und Hypalon auch gegen die 
Beanspruchungen im täglichen Ge- 
brauch unempfindlicher, sie nutzen 
sich nicht (so schnell) ab und sind 
stoB-, schlag- und reififest; Sonne 
und Wetter machen ihnen nicht viel 
aus, und auch bei Kältegraden und 
auRergewôhnlichen Hitzegraden ver- 
ändert sich die Beschaffenheit dieser 
Stoffe nicht. Besonders zusammen- 
gesetzte Fabrikationstypen sind 
feuerfest und feuerhemmend. 

In den Jahren seit der Verwendung 
von Neopren hat man ausreichend 
Gelegenheit gehabt, die Widerstands- 
fähigkeit des Materials zu erproben. 
Kabel, die offen verlegt und extremen 
Witterungseinflüssen unterworfen 
waren, haben sich ausgezeichnet be- 
währt. Luftschläuche in Bergwerken, 
Kabel in Steinbrüchen erwiesen ihre 
Robustheit. Es ist also kein Wunder, 
daf es für die Architekten ein will- 
kommenes Material für Wandver- 
kleidungen wurde. Lôst man Neo- 


- pren auf, dann läBt es sich als An- 


strich auftragen und bildet einen 
dauerhaften Schutzanstrich. 

Bei der Gestaltung der Fassaden mit 
Glasverkleidungen bildet das exakte 
Einpassen von Glas und Füllungen 
ein besonders schwieriges Problem. 
Aus synthetischem Gummi herge- 
stellte Dichtungen haben sich jedoch 
gut bewährt. Es hat sich vor allem ge- 
zeigt, daf die Kosten gesenkt werden, 
kônnen. U-fôrmige Dichtungen, die 
fugenlos um das Glas gelegt werden, 
erfordern weniger Arbeitsaufwand 
als das Verkitten mit Gummkiitt, der 
durch das Arbeiten der Fassaden- 
konstruktionen erheblichen Bean- 
spruchungen unterliegt. 
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Anstrichfarben (auBen und innen) 


Ein Beispiel : ; 
Plastikmassen für dekorative Effekte 
von tausend Môglichkeiten Flammhemmende Überzüge 


FuBboden-Spachtelmassen 
Baukleber und Leime 


Diese künstlerische Wandgestaltung wurde mit Hilfe des vielseitig verwend- Dichtungs- und Isoliermaterial 


baren Bindemittels ®Movwilith ausgeführt. Viele neuzeitliche Baumaterialien Bauplatten 
Abwaschbare Tapeten 


verdanken diesem Rohstoff ihre von der Fachwelt anerkannte Qualität, , À 

; ù hi Bauh d'Archioktienrh it Zusatzmittel für Putz und Beton 
immer neue kommen hinzu. Bauherren und Architekten bevorzugen zeit- VerguB- und Ausgleichamassen 
gemäBe Baustoffe. Sie verwenden Produkte auf Basis von Movwilith, dem Werden van unesren Kundbn 


Rohstoff der tausend Môglichkeiten. mit Mowilith hergestellt. 


FARBWERKE HOECHST AG. 6 ©Aaitr Lacius & PBhüning 
FRANKFURT (M-HOECHST-CHEMIKALIEN-ABTEILUNG 


Nach den bisherigen Erfahrungen 
darf angenommen werden, daB die 
Lebensdauer von Neoprenmaterial 
am Bau an die 50 Jahre beträgt. Im 
Laufe der 28 Jahre, während der es 
auf dem Markt erhältlich ist, hat sich 
diese Überlegenheit anderen Materia- 
lien gegenüber einwandfrei ergeben. 


Fensterfassaden »stehen und fallenx 
mit der Lôsung der Fensterfalze und 
dem Grad der Dichtheit, die man er- 
zielt. Von ihr hängt in erheblichem 
Mañe das Funktionieren der »air con- 
ditioning« ab, da undichte Fenster 
verständlicherweise nachteilig wir- 
ken. Bisher verwendete Falzdichtun- 
gen hatten den Fehler, im Laufe der 
Zeit komprimiert zu werden, so dafi die 
Fenster nicht mehr dicht schlossen. 
Diesen Nachteil hat eine Doppel- 
polsterdichtung aus Neopren nicht. 
Das Material behält sein Volumen 
selbst nach hoher Beanspruchung 
und garantiert dadurch ein gutes Ab- 
dichten der Fenster. Da für diesen 
Zweck ein sehr weiches Material ver- 
wendet wird, lassen sich die Fenster 
leicht ôffnen und um 360 Grad drehen. 
Das Problem der Fensterreinigung in 
Hochhäusern wird auf diese Weise 
vereinfacht, die umständliche und mit 
hôheren Kosten verbundene Lift- 
methode für die Reinigung von aufBen 
entfällt. An der Miami-Universität 
(USA) wurden Versuche durchge- 
führt, bei denen geschlossene Fen- 
ster zunächst Heifluft ausgesetzt 
wurden, die bis auf eine Geschwin- 
digkeit von 80 Stundenkilometern ge- 
steigertwurdel! Gleichzeitig wurde das 
Fenster einem imitierten Wolken- 
bruch ausgeliefert, bei dem innerhalb 
einer Minute — bei ständig schwan- 
kenden Windstärken — über 130 Liter 
Wasser gegen die Scheiben ge- 
schleudert wurden; schlieRlich wurde 
der Sturm sogar bis auf eine Ge- 
schwindigkeit von über 190 Kilo- 
metern in der Stunde gesteigert. 
Trotz dieser maximal ungünstigen 
Bedingungen wurde keine Undicht- 
heit festgestellt. Sogar unter abso- 
luten Hurrikan-Bedingungen, näm- 
lich bei Sturmstärken von über 230 
Stundenkilometern, hielten die Neo- 
prendichtungen dicht! 

Was sich für die Fenster eignete, hat 
sich auch für die empfindlichen Stel- 
len der Dachdeckung empfohlen. In 
den USA werden Blei- und Kupfer- 
dichtungen und Manschetten schon 
seit langem immer mehr durch Neo- 
pren verdrängt. Vorteile dabei sind 
neben der Materialbeständigkeit die 
Zeiïitersparnis und die einfache Hand- 
habung. Man braucht weder Spezial- 
werkzeugenochLôtkolbenusw.Um die 
Installation durchzuführen, wird ledig- 
lich eine nichthärtende Dichtungs- 
masse gebraucht, Müssen Entlüf- 
tungsrohre auf einem Dach abge- 
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dichtet werden, so braucht man die 
Neoprenmanschette lediglich über 
das Rohr zu ziehen und mit der Dach- 
deckung zu koordinieren. Die Elastizi- 
tät des Materials macht Veränderun- 
gen an den Lüftungsrohren, Heiz- 
rohren und an der Dachdeckung 
— die infolge Hitze- und Kälteeinwir- 
kung unvermeidlich sind und auch 
durch Setzungsbewegungen des Hau- 
ses entstehen kônnen — spielend mit. 
Die Abdichtung leidet darunter nicht. 


Die Neopren-Dichtungs-Schürzen 
kônnen anstelle aller konventionellen 
Dichtungsmaterialien angewendet 
werden, seien sie nun aus Blei, Zink, 
Zinn, Kupfer und galvanisiertem 
Eisen. 

Die Elastizität des synthetischen 
Gummis spricht für eine bevorzugte 
Verwendung für Dichtungszwecke an 
Flachdächern, besonders an den un- 
umgänglichen Dehnungsfugen. Man 
verwendet hier mit Erfolg ein 1,5 mm 
dickes Band von etwa 20 cm Breite, 
das zwischen Kupferdichtungen ge- 
nietet wird. Die Verbindung mit dem 
Kupfer wird aber nicht nur durch die 
Nieten hergestellt, sondern zusätz- 
lich durch einen Neoprenkleber er- 
reicht. Die Kupferschürzen werden 
auf jeder Seite der Fuge befestigt, das 
elastische Neopren übernimmt die 
Dichtung und garantiert den Aus- 
gleich, wenn sich die Fuge infolge der 
mannigfaltigen Beanspruchung dehnt 
oder schlieft. 

Überfälzte Kupferdichtungen werden 
dadurch überflüssig, vor allem aber 
werden die nachteiligen Folgen der 
Materialerschlaffung vermieden, die 
sich in Form von RiBbildungen bei 
alten Kupferdichtungen einstellen. 


Verwendung als FufBbodenbelag 


Von einem FuBbodenbelag wird nicht 
nur erwartet, daf er haltbar und leicht 
zu pflegen ist, sondern dal er unter 
ungünstigen Bedingungen — also bei 
Regen oder Schnee — den Füfen 
festen Halt bietet. Dies wurde bei 
NeoprenfuBbôden dadurch erreicht, 
daB die flüssige Masse nach dem 
zWeïiten Auftrag vor dem Trocknen 
mit gesiebtem Sand bestreut wird. 
Nach Abbinden der Masse bleibt 
ein absolut rutschfester Bodenbelag 
zurück, der auBerdem äuBerst wider- 
standsfähig gegen Ôle, Chemikalien 
verschiedenster Art, Wärmeeinflüsse 
und mechanische Abnützung ist. 

Die Verarbeitung dieses flüssigen 
Bodenbelages ist erstaunlich einfach: 
Nach Auftrocknen eines Voranstrichs 
wird die Masse auf den Boden gegos- 
sen und in der gewünschten Dicke 
verteilt. Schwierigkeiten ergeben sich 
bei dieser Methode nicht, es spielt 
keine Rolle, ob der Untergrund aus 
Holz, Stahl oder Zement besteht. 
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AWATEKT (Aus. Pat. ang. D.B.G.M.) 


die Hartschaum-lsolier-Dachplatte aus ® Styropor der Badischen Anilin-£& Soda-Fabrik AG 


mit Luftdrainage-Dampfsperre und erste Lage Dachpappe 
in einem Arbeitsgang zu verlegen 


KOSMOS-Well-Entlüftungspappe 


Dampfsperre mit Druckausgleich 


FE L'A GEF D RSAINISPIROU C'HESQV OZLAILIE 


STRAPAZOID SUPER 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff; beschiefert oder Aluminium- 


Oberfläche 
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In Krankenhäusern — vor allem in 
Operationssälen —, in denen der 
FuBbodenbelag leitfähig sein mul, 
wurde beobachtet, daB auch nach 
langem Gebrauch die Leitfähigkeit 
nicht nachläfit. Bei manchen anderen 
Belägen ergeben sich wegen der Koh- 
lenstoffbeimischungen Schwierigkei- 
ten, die enge Verbindung mit dem 
Untergrund läf8t nach, wodurch die 
Leitfähigkeit beeinträchtigt wird, oder 
aber die leitenden Kohlenteilchen 
werden »ausgewaschenx. 

Ein Material, das den hôchsten An- 
forderungen entspricht, soll von einer 
amerikanischen Firma (Crossfields 
Products Corporation) hergestellt 
werden. Es handelt sich um ein Neo- 
pren-Terrazzo-Gemisch, das mit der 
Kelle aufgetragen und auf dem Fufñ- 
boden verteilt wird. Die Bodenhaf- 
tung und Elastizität des Belages ist 
so hervorragend, daB selbst bei nur 
10 mm Dicke keine Gefahr der Rif- 
bildung oder Loslôsung vom Unter- 
grund besteht. Diese Art des Boden- 
belages wird schon seit 1948 auf 
amerikanischen Schiffen in den 
Waschanlagen und an Stellen ver- 
wendet, die der Feuchtigkeit beson- 
ders ausgesetzt sind. Der Belag hat 
sich bestens bewährt. 


Schutzanstriche 


Schutzanstriche aus Neopren bieten 
Schutz vor chemischen Dämpfen und 
Wettereinflüssen. Der Anstrich kann 
mit Hilfe eines Pinsels, einer Spritz- 
pistole, durch Tauchen oder durch 
Aufrollen erfolgen. Meistens besteht 
der Anstrich nicht aus reinem Neo- 
pren. Die Flüssigkeit enthält auch 
noch Lacke, die ein schnelles Auf- 
trocknen zur Folge haben. Sie sind 
so aufeinander abgestimmt, daB der 
Anstrich sehr widerstandsfähig ist 
und nahezu auf alle Oberflächen auf- 
getragen werden kann. Selbst Tem- 
peraturen, die leicht über 100°C an- 
steigen, wirken sich nicht nachteilig 
auf die Eigenschaften aus. In den 
Farben sind noch gewisse Beschrän- 
kungen vorhanden. Im allgemeinen 


_Sind Schwarz, Grau und Aluminium- 


farben gebräuchlich, doch kôünnen 
auch rote und grüne Tône fabriziert 
werden. 

Hypalon hat sich als Dachdeckung 
ganz ausgezeichnet bewährt. Dieser 
synthetische Gummi wurde auf das 
Dach der Santa-Maria-Kathedrale in 
Puerto Rico aufgespritzt und hat seit 
Januar 1957 keinerlei Schäden erlitten. 
Die Baubehôrden sind sogar der 
Überzeugung, da die Dachdeckung 
fünfmal so lange halten wird wie eine 
normale Deckung des parabolischen 
Daches der Kathedrale, deren Dach- 
fläche 2400 m? mifit. Bei der nicht 
alltäglichen Form des Daches ist die 
Elastizität der Schutzschicht von ent- 
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scheidender Wichtigkeit., Trotz hoher 
Temperaturschwankungen wurde der 
Verbund zwischen Schutzschicht und 
der Stahlbetonkuppel bisher nicht 
beeinflufit. Es dürfte von keiner ande- 
ren Dachdeckung übertroffen werden. 
Neuerdings hat Du Pont ein Zweig- 
werk in England errichtet, von dem 
aus das Material weiter verbreitet 
werden soll. Ein Forschungslabora- 
torium in Hemel Hempstead, 40 Kilo- 
meter nordwestlich Londons, dient 
der Auswertung von Erfahrungen und 
der Entwicklung neuer Stoffe, die in 
der Bauindustrie Verwendung finden 
sollen. Peter Campioni 


Nachrichten und 
Notizen 


Ein ArbeitsausschuB für 
»HochstraBen« 


Die Planungsämter vieler GroBstädte 
haben innerstädtische HochstraBen 
als groBzügige Lôsung des immer 
akuter werdenden Verkehrsdilem- 
mas in ihre Konzeption einbezogen. 
Einige bemerkenswerte Projekte sind 
oder werden bereits in die Tat umge- 
setzt. Um der Ausführung solcher 
Verkehrswege in Stahlkonstruktion 
entscheidende Impulse zu geben, be- 
schloB der Vorstand des Deutschen 
Stahlbau-Verbandes die Einsetzung 
eines Arbeitsausschusses »Hoch- 
straBen«. 

Der vorläufig bestellte Ausschuñ 
konstituierte sich in einer ersten Sit- 
zung in Kôln. Der Kreis der Mitglieder 
kann noch erweitert werden. Zum 
Obmann wurde Prof. Dr.-Ing. Wolf 
gewählt. Bei der Programmgestal- 
tung wirkten die Herren Prof. Dr. 
Stein, Aachen, Oberbaudirektor i.R. 
Schüssler, Kôln, und Dr.-Ing. Oden- 
hausen, Beratungsstelle für Stahlver- 
wendung, Düsseldorf, mit. 


Wenn auch der StraBenbrückenbau 
in seiner bisherigen Aufgabenstel- 
lung nach stürmischer Nachkriegs- 
entwicklung heute fast als ausgereift 
angesehen werden kann, so wirft 
doch die Hochstrafie mit ihrer dyna- 
mischen Linienführung, den Einmün- 


ROLAND-TRISOCA Dachdämmplatte D.B.G.M. 


mit Spezial-Entlüftungspappe-Dampfsperre, Dämmplatte (Kork) und erste Lage Dachpappe 
in einem Arbeitsgang zu verlegen 


ROLAND-ISOCA-KOSMOS-Falzdachpappe 


mit Luftdrainage 


BEDACHUNG: 
ISOLIT 


der gewellt dehnungsfähige Bitumen-Dauerdachstoff bis 15°/o Dehnungsfähigkeit 


feingrün oder Aluminium-Oberfläche 


MANNHEIM-FEUDENHEIM 


TELEFON 719.34 


Immer Sommer 


mit der sparsamen Infraro 


62/36 


SIEMENS 


Die von dem neuen Siemens-Intra-Wärmestrahler erzeugte Infrarot-Wärme- 
strahlung wird ähnlich wie das Licht bei einem Scheinwerfer ge/ichtet. Fast im 


Handumdrehen werden Ihre Gäste in einen behaglichen Wämeschleier ein- 


Es lohnt sich unsere Druckschriften anzuforgern 


Schreiben Sie bitte an: 
Siemens-Schuckertwerke Aktiengesellschäft 
Hauptwerbeabteilung, Erlangen 


ne gehüllt. Und das ist die wirtschaftlichste Art, milde Wärme zu erbreiten. 


In Wohnungen und Büros, in Ladengeschäften und Gaststätten,/in Sprechzimmern 
undWartesälen, auf Terrassen undDachgärtenist der Siemens-lffra-Wärmestrahler 
die richtige Heizung für kühle Tage, wenn es darauf ankom 
und ohne jede Zugerscheinung Wärme zu erzeugen. 


t, schnell, staubfrei 


Der Einbau ist denkbar einfach. Lassen Sie sich bitte von unseren Ingenieuren 
unverbindlich beraten. 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 


dungen und Verzweigungen zahl- 
reiche konstruktive Fragen auf, die 
unter Wahrung wirtschaftlicher Fer- 
tigungsmëglichkeiten und schneller, 
rüstungsfreier Montage grundsätz- 
lich behandelt werden sollten. Es 
gilt, die unbestrittenen Vorzüge der 
Stahlbauweise herauszuarbeiten, um 
sie in der zu erwartenden Diskussion 
der HochstraBenfrage Fachwelt und 
Ôffentlichkeit nahebringen zu kônnen. 


Der AusschuB wird seine Arbeit an 
einem konkreten Beispiel eines ge- 
planten HochstraBenzuges beginnen. 

Dr. Sab. 


Bekanntmachung der Deutschen 
Akademie für Farbenpsychologie 


Im März 1960 beschloB der Vorstand 
des »Studienkreises Mensch und 
Farbe e. V.« die Errichtung der 
Deutschen Akademie für Farben- 
psychologie, die sich auf wissen- 
schaftlicher Grundlage der Erfor- 
schungdes Beziehungsfeldes Mensch 
und Farbe widmet. Die Akademie, 
eine Gesellschaft für Forschung und 
Lehre, hat sich folgende Aufgaben 
gestellt: 

Sammlung und Ordnung von For- 
schungsergebnissen auf dem Gebiet 
derpsychologischen,physiologischen 
und biologischen Wirkungsweise der 
Farben. 

Fôrderung des persônlichen Kontakts 
zwischen den entsprechend arbeiten- 
den Forschungsstätten und For- 
schungsstellen sowie zu den auslän- 
dischen Akademien für Farbfor- 
schung. 

Erfahrungsaustausch, Erfahrungsver- 
mittlung und gegebenenfalls Planung 
gemeinsamer Forschungsvorhaben, 
die von einzelner Seite nicht bewältigt 


\ 


werden kônnen. Erarbeitung von For- 
schungszielen. 

Aufbau einer Lehrstätte für spezielle 
Farbforschungsmethoden. Entwick- 
lung einer gemeinsamen Sprache für 
die Bezeichnung der Farbeigentüm- 
lichkeiten, besonders auch hinsicht- 


lich ihrer psychologischen Wirkung. : :- 


Damit sollen Grundlagen für weitere 
Untersuchungen erarbeitet werden. 
Die Akademie ist ein eigenständiges, 
unabhängiges Gremium von Wissen- 
schaftlern. Laien kônnen nicht Mit- 
glied werden. Die Mitglieder sollen 
auf dem Gebiet der Farbforschung 
in dem umrissenen Bereich bereits 
selbständig tätig gewesen sein. Die 
Akademie vertritt keine »Schulex. 
Ihre Aufgabe ist Vermittlung und 
nicht Gründung einer weiteren 
»Schule« Sie strebt nicht eigene 
Forschungsergebnisse an, sondern 
die Forderung der Forschung durch 
die oben gekennzeichnete Zielset- 
zung. 

Der GründungsausschuB, der aus 
dem Vorstand des »Studienkreises 
Mensch und Farbe e. V.« bestand, 
wählte zum ersten, vorläufigen Präsi- 
denten Dr. med. Dr. rer. nat. Sigurd 
Hild (Bielefeld). Zum Präsidium ge- 
hôren weiter als ständige Mitglieder 
die jeweiligen beiden Vorsitzenden 
des »Studienkreises Mensch und 
Farbe e. V.«, z. Z. Dr. phil. Franz 
Gehrmann (Bonn) und Johann-Heinz 
Rüterbories (Bonn). 

Wir bitten alle Damen und Herren, 
die sich der theoretischen und ange- 
wandten Forschung auf dem Gebiete 
der Farbenpsychologie widmen, und 
alle Freunde dieses Fachgebietes, uns 
ihre Verbundenheit zur Gründung 
dieser Akademie kundzutun, und 
laden zur Mitarbeit herzlich ein. 


Wohnungsbelegung und 
Wohnungswünsche 


Im April und Mai 1960 wurde in der 
Bundesrepublik und in Berlin (West) 
in jeder 100. Wohnung die Bevôlke- 
rung über ihre Wohnverhältnisse, 
über ihre Wohnungswünsche, den 
hieraus abzuleitenden Bedarf sowie 
über ihre Einkommenslage befragt. 
Bereits jetzt liegen die ersten Er- 
gebnisse vor. Nach Mitteilung des 
Statistischen Bundesamtes Wwaren 
83% der von der Stichprobe im Bun- 
desgebiet (ohne Berlin) erfañiten 
152000 Wohnungseinheiten nur mit 
einem Haushalt belegt, in 14% hatte 
man einen Untermieter — entweder 
eine Einzelperson oder eine Familie — 
aufgenommen, und nur in fast 3% 
aller Wohnungen lebten zwei oder 
mehrere Untermieter mit dem Woh- 
nungsinhaber zusammen in der Woh- 
nung. Die Mehrfachbelegung der 
Wohnungen steigt von den Gemein- 
den mit 2000 Einwohnern ab eindeutig 
mit zunehmender Gemeindegrôke. 
Nur in 14% der Wohnungseinheiten 
der kleinen Gemeinden finden sich 
Untermieter, aber immerhin in 21% 
der Wohnungen der Grofistädte mit 
500000 und mehr Einwohnern. 


Wohnungswünsche ergaben sich bei 
16% der Haushalte. Die Zahl der be- 
fragten Haushalte betrug insgesamt 
173000. Hiervon hatten 28000, das sind 
16%, den Wunsch geäuBert, eine an- 
dere Wohnung zu beziehen. Der Pro- 
zentsatz der Haushalte mit Woh- 
nungswünschen steigt mit zuneh- 
mender GemeindegrôBe; er ist am 
hôchsten in den GroBstädten mit 
200000 und mehr Einwohnern, wo 
jeder fünfte befragte Haushalt sich 
verändern môchte. Die Wünsche 
sagen allerdings noch nichts über 
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den hieraus abzuleitenden Bedarf 
aus. Man wird ihn nur dort unterstel- 
len kônnen, wo die betreffenden 
Haushalte sich auch tatsächlich um 
eine andere Wohnung bemüht hat- 
ten. Dies traf 1957, bei der letzten 
Stichprobe dieser Art, nur bei 63% 
der betreffenden Haushalte zu. 

Differenzierte Wohnungswünsche er- 
geben sich je nach der Gemeinde- 
grôBe. Auf das Wohnen im eigenen 
Haus oder in einer Eigentumswoh- 


nung  erstreckten sich 25% der 
Wünsche. 73% vwollten dagegen 


künftig eine Mietwohnung beziehen; 
wie hoch unter ihnen der Anteil der- 
jenigen ist, die in einem Ein- oder 
Zweifamilienhaus zur Miete wohnen 
wollen, wird erst durch die weiteren 
Auszählungen festgestellt. 1957 be- 
trug er 86%. Die Richtung der Woh- 
nungswünsche weicht entsprechend 
der gegebenen Sozial- und Sied- 
lungsstruktur in den Gemeindegrô- 
Benklassen sehrstarkvoneinander ab. 
In den Gemeinden unter 2000 Ein- 
wohnern wollten von 100 Haushalten, 
die Wohnungswünsche äukerten, 47 
im eigenen Haus wohnen, in den Ge- 
meinden von 10000 bis unter 20000 
Einwohnern 23% und in den Groë- 
städten mit 500000 und mehr Einwoh- 
nern schlieBlich 10%. 


Siedlung oder Wohnanlage 


Mit der Ausweitung des Bauvolu- 
mens in der Nachkriegszeit wuchs 
auch die Verwirrung des Begrifis 
»Siedlung« Wie uns der Deutsche 
Siedlerbund mitteilt, erreicht sie 
ihren Héhepunkt darin, da man 
heute Miethauszusammenballungen 
— sogar mit Hochhäusern, wie sie an 
den Rändern groBer Städte entste- 
hen — als »Siedlungen« bezeichnet 
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Beratung, Entwurf, Ausführung 
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und ”nicht, wie es richtig wäre, als 
»Wohnanlagen. 

In Wirklichkeit bedeute das Wort 
»siedeln« ein SeBhaftwerden, also 
die unmittelbare Verbindung des 
Menschen und der Familie mit dem 
Boden in einer so festen und dauer- 
haften Form, wie sie nur das Eigen- 
tum oder das Erbbaurecht verschafft. 
Bei der »Siedlung« unterscheiden 
sich zwei grundlegende Formen: das 
Familienheim ohne Wirtschaftsteil 
als Wohnheimstätte (Eigenheim) und 
das Familienheim mit Wirtschaftsteil 
als Wirtschaftsheimstätte (Kleinsied- 
lung, Nebenerwerbssiedlung). 


Dieletztere Form setzt voraus, daf die 
bedachten Familien nicht nur ein 
Heim, sondern dazu auch Land erhal- 
ten, dessen Ertrag ihnen wenigstens 
einen wesentlichen Teil der benôtig- 
ten Lebensmittelgewinnenläft, so da 
sie hierdurch in Verbindung mit 
einem sonstigen Einkommen zu einer 
gesicherten Lebensgrundlage ge- 
langen. 


Hierdurch unterscheidet sie sich von 
allen übrigen MaBnahmen des Woh- 
nungsbaus; denn diese wollen vor- 
wiegend nur das Wohnbedürfnis — 
mit »Wohnanlagen« — befriedigen. 
Bei einer Kleinsiedlung wird, ihrer 
Zielsetzung entsprechend, beson- 
derer Wert auf eine gute siedlerische 
Ausgestaltung gelegt, der die Form- 
gebung des Wohnteils zweckdienlich 
angepañt ist. Von einer Siedlerfami- 

«lie wird erwartet, daB sie nach wirt- 
schaftlicher Erstarkung auf Grund des 
Siedlungsertrages von sich aus be- 
strebt bleibt, ihr Heim aus eigener 
Kraft ihren Wünschen gemäB weiter 
auszustatten. 


Prof. Hirche neuer Präsident des 
VDID 


Die erste normale Hauptversammlung 
des Verbandes Deutscher Industrie- 
Designer e.V. (VDID), anderthalb 
Jahre nach seiner Gründung, brachte 
verschiedene bemerkenswerte Ergeb- 
nisse. 


An die Stelle des bisherigen Präsi- 
denten, H. Th. Baumann, der dem 
Verband von seiner Gründung an vor- 
stand, wurde Prof. Herbert Hirche 
(Stuttgart) als Nachfolger gewähilt. 
Günter Kupetz (Geislingen) blieb ge- 
schäftsführender Vorsitzer. Erich 
Slany (Stuttgart) behielt die Kassen- 
führung wWeiterhin. Arno Votteler 
(Stuttgart), bisher Schriftführer, geht 
nach Braunschweig und gab deshalb 
die Schriftführung ab an Karl Dittert. 
Für den ausscheidenden Rainer 
Schütze wurde Peter Raacke (Kassel) 
in den Vorstand gewähit. 


F. KÜPPERSBUSCH & SOHNE AKTIENGESELLSCHAFT + GELSENKIRCHEN 


Aus dem Jahresbericht von H. Th. 
Baumann, der zu den Gründern des 
Verbandes gehôrt, konnte man erste 
Erfolge der Verbandsarbeit und lang- 
sam sich einstellende Anerkennung 
heraushôren. Der Vorstand wurde 
schon im ersten Jdahr seines Beste- 
hens in die internationale Vereinigung 
der nationalen Designer-Verbände 
aufgenommen. Prof. Hirche findet 
eine gute Grundlage vor, die durch 
zwei weitere Ergebnisse der Tagung 
noch untermauert wird: 

Die Versammlung beschloB einige 
zweckmäfiige Satzungsänderungen 
und nahm aufBerdem das von dem All- 
gemeinen Designer-AusschuB erar- 
beitete »Berufsbild« des Industrie- 
Designers an, in dem die Grundsätze 
dieses neuen Berufes, seinefachlichen 
und ethischen Grundlagen fixiert und 
für die Mitglieder verbindlich fest- 
gelegt sind. WOG 


Triennale Mailand: »Wechsel der 
Pferde für 1963«? 


In der >»Frankfurter Allgemeinenx 
fordert Herbert Gôpel am Schluñ 
seines ganzseitigen Triennale-Berich- 
tes vom 17. September einen »Wech- 
sel der Pferde für 19634, da »die 
Chance der deutschen Abteilung auf 
der Triennale... zum dritten Male... 
verspieltt worden sei und »der 
Deutsche Rat für Formgebung ... zu 
sehr geneigt ist, die Aufstellung einer 
allzu gro8en Zahl von Einzelobjekten 
zu empfehlenx. 

Er fordert»einen unabhängigen Archi- 
tekten als Kommissar, der weder dem 
Rat für Formgebung angehôrt, müg- 
lichst keine offiziellen Bindungen hat, 
den Auftrag nicht vom Wirtschafts- 
ministerium, sondern von einer in 
künstlerischen Fragen sicheren In- 
stanz erhält und demgegenüber Fach- 
leute nur ein Vorschlagsrecht für 
Einzelobjekte haben. 

Auch Wend Fischer gibt in »Werk 
und Zeit« vom August zu, daB die 
Triennale»ohne Farbe und Spannung« 
ist, bezieht das Urteil aber auf die 
Gesamtveranstaltung. 

Ein weiterer Vorwurf, der sich hier 
und da gegen die deutsche Abtei- 
lung richtet, wird begründet mit der 
allzu strengen und schematischen 
Gestaltung des aus Mailand gestell- 
ten Themas »Schule und Haus«. Man 
verweist auf die Pavillons einiger 
nordischer Länder, Finnland vor al- 
lem, die sich kaum ans Thema hiel- 
ten, sondern wenig Ausstellungs- 
stücke optisch gut zur Geltung brach- 
ten. 

Für die »allzu groBe Zahl von Einzel- 
objektent« mag vielleicht als Entschul- 
digung gelten, da die dem Deut- 
schen Pavillon zur Vorführung ge- 


stellte Fläche von 260 m? einfach zu 
klein war, um das gestellte Thema 
abzuspielen, worauf aber der Deut- 
sche Kommissar vorher schon hin- 
gewiesen hatte. In der Rückschau 
scheint es überhaupt fast so, als ob 
die Ausstellungsabteilungen aller 
eingeladenen Länder nur dazu dienen 
sollten, die ungleich grôBere italie- 
nische Abteilung (»UIKk von Mailandx, 
so Dr. Pawek in »magnum« Nr. 32) 
lediglich zu umrahmen. 


Der Besuch der Triennale hinterlief 
tatsächlich beim Betrachter nicht das 
Gefühl eines überragenden Erlebnis- 
ses. Oft hatte man den Eindruck — 
aber das gilt nicht nur für die deutsche 
Abteilung —, alles schon mal so oder 
ähnlich in einer der allzu vielen Aus- 
stellungen in Galerien, Museen, guten 
Einrichtungshäusern und modernen 
Kaufhausabteilungen gesehen zu 
haben. 

Die Zeitabstände sind zu klein: Drei 
dahre besagen nichts über Wand- 
lungen des Stils, der Formen, des 
Geschmacks. Was 1957 anerkannt, 
ausgesucht wurde, dürfte auch 1960 
noch die gleiche Gültigkeit haben, 
so daf also der Reiz des vorbildlich 
Neuen, des bisher nicht Gesehenen, 
innerhalb von drei dahren nicht er- 
wartet werden kann. 


Das sind Momente, vor denen wie 
der Geschäftsführer des Rates für 
Formgebung auch jeder andere Deut- 
sche Kommissar stehen würde, und 
stünde ihm auch eine noch so neu- 
trale Jury zur Seite. War es doch 
schon ein Kunststück, aus der zehn- 
fachen Zahl der eingesandten Stücke 
die Auswahl zu treffen, wobei noch 
hinzukommen mag, daf dieses oder 
jenes durymitglied auf die Ausstel- 
lung von Erzeugnissen bestimmter 
Firmen besonderen Wert gelegt haben 
konnte. Dabei wird die Werbewir- 
kung der Triennale zweïfellos über- 
schätzt. 


Ob das Wirtschaftsministerium be- 
reit sein würde, das Auftragsrecht 
einer »in künstlerischen Fragen siche- 
ren Instanz« — welcher? — zu über- 
lassen und doch die nôtigen Gelder 
zur Verfügung zu stellen, ist frag- 
lich. Es ist kaum anzunehmen, daf 
man in Bonn den späteren Prüfungs- 
bericht des Bundesrechnungshofes 
über die Verwendung dieser Gelder 
als Ersatz für einen in edler Grôe ge- 
übten Zuständigkeits- und Prestige- 
verzicht wird ansehen wollen. WOG 


Max Bill baut neue Hochschule 
Der Magistrat der Stadt Zürich hat 
Prof. Max Bill beauftragt, Entwürfe 
für eine neue Gestaltungshochschule 
in Zürich auszuarbeiten. 


Stipendium für Dieter Rams 


Der Leiter der Abteilung Produktform 
bei Braun, Dieter Rams, hat ein Sti- 
pendium des Kulturkreises im Bundes- 
verband der Deutschen Industrie 
erhalten. 

Die diesjährigen Stipendien, mit 
denen der Formgebernachwuchs in- 
teressiert werden sollte, galten erst- 
mals dem Thema »Technische Ge- 
staltungx. 

In einer vom Kulturkreis zur Preisver- 
leihung herausgegebenen Schrift 
heifit es, die deutsche Industrie strebe 
für ihre Erzeugnisse eine Form an, 
die selbstverständlich aus der tech- 
nischen Konstruktion erwächst. 


Architektentagungen mit Prof. 


Danforth 


Professor George Edson Danforth, 
Direktor des Lehrstuhls für Architek- 
tur am lilinois Institute of Techno- 
logy — Schüler, Assistent und nun 
Nachfolger von Mies van der Rohe —, 
machte im Herbst eine Vortrags- und 
Studienreise durch Grofbritannien, 


. Italien, Frankreich, Deutschland, Bel- 


gien und Holland. Zweck seiner Reise 
war es, den europäischen Architekten 
über Erfahrungen mit der amerikani- 
schen Curtain-Wall-Bauweise mit 
Edelstahl »rostfreix zu berichten und 
selber einen Eindruck vom modernen 
Bauen in Europa zu gewinnen. 

In Deutschland wurden diese Infor- 
mationstagungen unter der Schirm- 
herrschaft der Architekten- und Inge- 
nieurverbände in Düsseldorf, Berlin, 
Hamburg, Stuttgart und München 
durchgeführt. Insgesamt folgtenrund 
3000 Fachleute den aktuellen, durch 
Lichtbilder und Filme reich illustrier- 
ten Vorträgen. 

Bezeichnend für den hohen Stand 
der Bautechnik in den Vereinigten 
Staaten ist nach Ausführungen von 
Danforth die sorgfältige, bis ins 
kleinste Detail durchgeführte Pla- 
nung. Eine schon früh einsetzende 
Team-Arbeit, umfangreiche Vorver- 
suche nach den Gesichtspunkten 
architektonischer Gestaltung, zweck- 
entsprechende  Konstruktion und 
weitgehende Serienfertigung derBau- 
elemente führen zu beachtlichen Er- 
folgen und lassen eine in Europa 
kaum erreichte Bauzeitverkürzung bei 
hoher Präzision der Einbauelemente 
zu. Wegen seiner Festigkeit bei guter 
Verarbeitbarkeit und seiner Wider- 


* standsfähigkeit gegen atmosphäri- 


sche Einflüsse findet Edelstahl »rost- 
freit für die AuBenhaut dieser Bau- 
elemente eine steigende Verwendung. 
Wie man an den von Prof. Danforth 
analysierten amerikanischen Bauten 
sehen konnte, ermôglicht die Vorfer- 


PERSTORP-PLATTEN 
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die schwedischen 
Kunstschichtstoffplatten 
mit der seidenmatten 
Oberfläche 


Sommerfrische vor der eigenen Tür 
durch eine Pergola aus PALATAL 


Ein Stückchen Garten, eine Terrasse oder ein Balkon kônnen zum gemütlich- 
sten Winkel des Hauses werden, wenn sie, geschickt verkleidet, vor neugierigen 
Blicken geschützt sind. 

Wellplatten aus PALATAL sind für solche Verkleidungen vorzüglich geeignet, 
denn sie sind unempfindlich gegen Witterungseinflüsse, sehr leicht und bis zu 
85 % lichtdurchlässig, aber nicht durchsichtig. Sie lassen sich beliebig sägen, 
bohren, nageln, fräsen, behalten immer ihre glänzende Oberfläche und stehen 
in einer Skala schôner Farben zur Verfügung. 

Auch zur Uberdachung von Lagerräumen, Werkshallen und Messeständen 
werden PALATAL-Platten gern verwendet. 

Bitte fragen Sie Ihren Architekten nach Wellplatten aus PALATAL oder schrei- 
ben Sie uns, damit wir Ihnen Herstellerfirmen nachweisen kônnen. 


BADISCHE ANILIN-& SOUDA-FABRIK AG Ludwigshafen am Rhein 


tigung grofiflächiger Bauelemente 
weitgehend den Einsatz moderner 
Maschinen. Am Bau selbst kônnen 
die Bauelemente durch angelernte 
Montagearbeiter unter Leitung weni- 
ger Fachkräfte angebracht werden, 
und zwar mit Hubstaplern vom Bau- 
innern aus, so da Baugerüste ent- 
fallen und die Arbeïten von der Wit- 
terung unabhängig sind (Winterbau). 
Neuartige Dichtungsmittel machen 
zeitraubende Dichtungsarbeiten an 
der Baustelle überflüssig. 

In Deutschland steht die Curtain- 
Wall-Bauweise zwar noch am Be- 
ginn ihrer Entwicklung, die Vorteile, 
die sie bietet, werden aber auch bei 
uns immer mehr erkannt. Nicht zu- 
letzt dürfte der Magel an Fachkräften 
des traditionellen Bauhandwerksihre 
Einführung beschleunigen. 

Da8 sich der rostfreie Edelstahl selbst 
unter aggressiven atmosphärischen 
Bedingungen in der Architektur voll 
bewährt hat, ging aus einem Referat 
von Dr. R. Ergang, »Rostfreier Edel- 
.stahl — ein Kkorrosionsbeständiger 
Werkstoff für Bauelementex«, hervor. 
Dieser Vortrag lieB auBerdem er- 
kennen, daB Edelstahl »rostfreit in 
den letzten Jahren in Deutschland 
für Fassadenverkleidungen, Türein- 
fassungen,Beschlägeunddergleichen 
verstärkt Eingang gefunden hat. 

In den Diskussionen nach den Vor- 
trâägen kam das groBe Interesse der 
Architekten und Metallbauer an die- 
sem Bau- und Werkstoffproblem 
zum Ausdruck. 


100 Jahre Architekten- und Inge- 
nieurverein Kassel 


Der Architekten- und Ingenieurver- 
ein Kassel, der zu den ältesten Ver- 
einigungen dieser Art in Deutsch- 
land gehôrt, beging am 21. Oktober 
1960 sein 100jähriges Bestehen. Die 
Festveranstaltung fand im Stadtver- 
ordneten-Sitzungssaal des Kasseler 
Rathauses statt. Prof. Dr.-Ing. Krae- 
mer, Braunschweig, hielt die Festan- 
sprache. 


Design: J. Malkmus, Innenarchitekt 


Professor Fritz Schupp 


erhielt am 30. Hochschultag in Han- 
nover die Karmarsch-Denkmünze. 
Die Karmarsch-Denkmünze wurde 
im Jahre 1925 von der Hannoverschen 
Hochschulgemeinschaft in Erinne- 
rung an den Gründer und ersten aka- 
demischen Lehrer der Technischen 
Hochschule Hannover gestiftet. In 
Anlehnung an die Verdienste Kar- 
marschs um Wissenschaft und 
Wirtschaft wird diese Münze jährlich 
einmal von der Mitgliederversamm- 
lung an eine solche Persônlichkeit 
verliehen, die nach übereinstimmen- 
der Meinung eines Kuratoriums — be- 
stehend aus vier Wirtschaftlern, vier 
akademischen Lehrern und drei Ver- 
tretern der Hochschulgemeinschaft — 
sich besondere Verdienste auf den 
Gebieten der :Wissenschaft und 
Wirtschaft erworben hat. 


Baubeginn der Münchner Studen- 
tenstadt 


Der Bau der auf die Initiative des 
Rektors der Münchner Universität, 
Prof. Egon Wiberg, zurückgehenden 
Studentenstadt am Rande Münchens 
soll im Frühjahr 1961 begonnen wer- 
den. Das Projekt wird schätzungs- 
weise 20 Millionen DM kosten, von 
denen 13 Millionen durch Bund und 
Land getragen werden sollen. Die 
erste Etappe wird etwa 1500 Studenten 
eine mustergültige Unterkunft bieten. 
Um die Wohnungsnot unter den 25000 
in München Studierenden zu beseiti- 
gen, wird eine Erweiterung des Pro- 
jektes unumgänglich sein. d. K. 


Bildmaterial über Winterbauten 


Der AusschuB »Bauen ohne Winter- 
pause — Kontinuierliches Bauenx hat 
einige Sofortmafinahmen zu verwirk- 
lichen. Es werden zur Zeit Merkblätter 
für Bauvorhaben, Büro und Baustelle 
über ganzjähriges Bauen fertigge- 
stellt, Fachvortragsveranstaltungen 
und Fachgespräche laufen an. 

Es ist weiter beabsichtigt, eine syste- 
matische Sammlung und geordnete 


A = 
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nach MaB 60 


... wuBiten Sie eigentlich schon, daB die KLOCKE-KÜCHE 
ein Schrittmacher der modernen Küche war, die heute allent- 
halben gefragt ist, da sie zweckmäfig und zugleich schônist. 
Bereits 1951 entstand in unseren modernen Fabrikationsanlagen 
im Auftrage des Instituts für Bauforschung an der Technischen 
Hochschule Hannover eine Küche, die im Laufe der Jahre das 
Gesicht der modernen Küche geprägt hat. 

DIE KÜCHE NACH MASS 60! ist wohl eine Weiterentwick- 
lung dieser Küche, sie birgt jedoch soviel Neuheiten in sich, 
dafi man von ihr als einer Besonderheit sprechen kann. 

Die GETALIT-Kunststoffplatte verleiht dieser Küche zeitlose 
Schônheit und unbegrenzte Lebensdauer. 


GEBR. KLOCKE + MÜBELFABRIKEN - LAGE 
Bien EHRENTRUP UND SYLBACH (LIPPE) 


Verôffentlichungen über Winterbau- 
geräte vorzulegen. 

Besonders wichtig ist, die Sammlung 
von Bildmaterial über Bauten, die 
während der früheren Winterzeit aus- 
geführt wurden, ebenso zu erhalten 
wie über Bauten, die im kommenden 
Winter ausgeführt werden. 

Es ist dabei gleichgültig, auf welche 
Fachsparten sich die Darstellungen 
erstrecken und welche GrôBenord- 
nung das einzelne Objekt aufweist. 
Wesentlich ist die Wiedergabe be- 
merkenswerter Einzelheiten, die sich 
auf die besonderen Verhältnisse des 
Bauens in der Zeit vom 1. November 
des einen bis zum 31. März des näch- 
sten Jahres zeigen. 


Die Bilder sollen fotografisch ein- 
wandfrei und môglichst eindruckvoll 
sein und für eine VergrôBerung ge- 
eignet. Dabei ist anzugeben, ob ein 
für eine derartige VergrôBerung ge- 
eignetes Negativ vorhanden ist oder 
beschafft werden kann. 

Um folgende Angaben wird môg- 
lichst vollständig gebeten: Bauzeit, 
Baubeginn und Datum der Aufnahme, 
Bauherr, Architekt oder beratender 
Ingenieur, ausführende Firma. 


Für die Erläuterung der Bilder wesent- 
liche Mitteilungen sollen tunlichst 
in einem dem Bild beigegebenen Er- 
läuterungsbericht oder auf der Rück- 
seite angegeben werden. 

Soweit verwertbares Material aus den 
früheren Jahren schon vorliegt, wer- 
den die Leser gebeten, dieses der RG 
Bau, Ausschufñ »Bauen ohne Winter- 


pause — Kontinuierliches Bauen, 
Frankfurta.M., GutleutstraBe163—167, 
zur Verfügung zu stellen. RKW 


Bauen ohne Winterpause 
Baumittel-Prospekte 


Eine Prospektmappe über Winterbau- 
mittel steht demnächst den Interes- 
senten zur Verfügung. Die Mappe soll 
als Wegweiser durch das Angebot an 
Mitteln für das Bauen im Winter 
dienen. 


Sie gliedert sich in folgende Teile: 


I. Schutz der Baustoffe, Bauteile 
Gebäudeteilé, Arbeitsstätten, 
Leitungen, Behälter 

Stroh, Schilf, Mineralwolle u. à. 
Zeltbahnen 

Kunststoffe 

Kombinationen 

Gerüste 

Schutzzelte, Hallen u. à. 
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Il, Maschinen und Geräte 
Il. 11 Warmwasser und Dampf 
12 Heifluft 
13 Kombinationen 
Il. 21 Heizôfen 
22 Bautentrocknungsgerät 
23 Strahlheizungen 
Beleuchtung 
Wärmemeligeräte 
Verschiedenes 


Gi & © 


[LR Bauchemie, Ersätzmittel 


FE", 


Frostschutzmittel 
Betonverflüssiger 
Luftporenbildner 


IV. Unterkünfte 


Feste Unterkünfte 
Andere Unterkünfte 
Einrichtung 


V, Individueller Schutz der Ar- 
beitskräfte 


Überjacken, Mäntel, Um- 
hänge, Jacken usw. 
FuBbekleidung 

Schutz der Hände 


VI. Baustoffe, Bauteile 
VI. 
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Verkleidungsplatten aller Art 
Einzelbauteile wie Treppen, 
Gewände usw. 


n 


Für jede Gruppe (I—VI) ist ein Ver- 
zeichnis der interessierten Firmen, 
die für die Herstellung oder den Ver- 
trieb der betreffenden Baumittel in 
Frage kommen, mit genauer Anschrift 
usw. aufgestellt und der Prospekt- 
sammlung vorgeschaltet. 

Diese Vorschaltblätter und die Pro- 


‘spektsammlung sollen von Zeit zu 


Zeit ergänzt Werden. 


WILHELM GAÏL'su TONWERKE 


SEIT GENERATIONEN FÜR GENERATIONEN 


BAUKERAMIK-GIESSEN 
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RS 


kältedämmend 


wärmedämmend 


kondensationsfrei 


Eine rechtzeitige Bauplanung mit 
Thermopane-Mehrscheiben-lsolierglas 
läBt diese wirtschaftlichen Vorteile 


voll wirksam werden. 


Bitte fordern Sie daher ausführliche Unterlagen 
und fachliche Beratung. 


THERMOPANE-VERKAUFSGESELLSCHAFT 
GELSENKIRCHEN : VON-OVEN-STRASSE 14 


Auf Bewahrtes 


ist Verlass... 


Warum auf Experimente einlassen ? Verwen- 
den auch Sie bei Versiegelungen das in der 
ganzen Welt erprobte und bewährte schwe- 
dische Spitzenprodukt D-503 


-503 ist besonders verschleififest, ela- 
stisch, lichtecht, gleitsicher, hygienisch, aus- 
besserungsfähig und gibt Ihnen Gewähr für 
eine einwandfreie Verarbeitung. Auf D-505 
ist VerlaB!Sie ersparen sich unliebsame Rekla- 


mationen - Ihre Arbeit findet Anerkennung 


%-503 und Freude. 
Der beste Schufz 
für jedes Parkett Das Neueste von D-503 


Ein D-503 Mattkonzentrat, mit dem Sie 
unsere beliebte Seidenglanzqualität durch 
Beimischung in jede gewünschte Mattstufe 
selbst bringen kônnen. 


Fordern Sie noch heute Prospekt Nr. 4 


IMPEX 


Vertrieb original schwedischer FuBlboden- 
versiegelungs- und Pflegemittel 
Oberammergau/Obb., Postfach 40, Tel. Sa.-Nr. 503 


Auslieferungslager in der Bundesrepublik: 

Berlin, Bremen, Dortmund, Frankfurt, Hamburg, Hanno- 
ver, Karlsruhe, Këln, Konstanz, München, Stuttgart und 
Saargeblet. 

Generalvertretungen in Europa: 

Belgien, Frankreich, Luxemburg, OUsterrelch und Schwelz. 


XIE 


Auf 
Sand 
bauen? 


CS 
ss 2 
e e e 


Ein Kunstfehler, der dem Fachmann nicht unterläuft! 

Als vorsorglich planender Architekt werden Sie sicherem 
Baugrund besondere Bedeutung beimessen. 

Doch bekanntlich hat auch ein fester Grund seine Tücken — 
vornehmlich in Gegenden, in denen das Wasser leicht zu 
Kalkausscheidungen neigt, also da, wo durch den Gas- und 
Salzgehalt des Wassers das Rohrsystem schon in Wenigen 
Jahren korrodiert oder mit Steinablagerungen zugesetzt ist. 
Die Folgen: erhebliche DurchflufBiminderung — Zerstorung 
des Leitungssystems — und daraus resultierend: kostspielige 
Reparaturen oder sogar unvermeidliche Anschaffung teurer 
Neuanlagen! Das alles läfit sich durch 


OPHOS- 


Benckiser 


zur Wasseraufbereitung 
nach unserem zum Patent angemeldeten Verfahren 

verhindern; planen Sie diese Anlage bei Neubauten gleich 
mit ein! 


Der Bauherr wird Ihnen dankbar 
sein, dafi Sie so die Wasserrohre 
im gesamten Haus auf Jahrzehnte 
hinaus vor Steinablagerungen 
schützen und sich die Korrosions- 
gefahr vermindert. 


Übrigens ist MIKROPHOS auch 
nach der neuen Trinkwasser-Auf- 
bereitungs-Verordnung zugelas- 
sen. 


MIKROPHOS ,Benckiser” wird nur in Originalpackung 
geliefert. 


1023 Joh. A. Benckiser GmbH : Ludwigshafen am Rhein 
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Für den Prospektordner, der so einge- , 


richtetist, da Nachlieferungen aufge- 
nommen werden kônnen, wird eine 
Schutzgebühr von 2 DM, zuzüglich 
80 Pf Versandspesen, erhoben. 

Auskünfte über Aufnahmebedingun- 
gen in die Prospektmappe und Bestel- 
lungen nimmt die Rationalisierungs- 
Gemeinschaft »Bauwesenx, Frankfurt 
(Main), Gutleutstr.163—167, entgegen. 


Gefahr für Brasilia ? 


Brasiliens Präsident Kubitschek sieht 
der Geschäftsübergabe an seinen 
Nachfolger nicht ohne Sorgen ent- 
gegen. Durch den Präsidentenwech- 
sel hat die Opposition gegen Brasilia 
erheblich zugenommen. Man hatte 
schon seit langem der staatlichen 
Baugesellschaft vorgeworfen, daB 
bei dem Verkauf von Parzellen an 
Freunde Schiebungen vorgekommen 
seien, vor allem aber hatte man sich 
gegen die Verlegung der Hauptstadt 
nach Brasilia gewandt, weil man darin 
eine Abwertung der Hauptstadt Rio 
auf allen Gebieten erwartet. 

Als Oskar Niemeyer, der Baumeister 
und Bauführer von Brasilia, unlängst 
in München anläflich des Diskus- 
sionsforums »Schôüner wohnent er- 
wartet wurde, enttäuschte er die Teil- 
nehmer dieses Forums durch eine 
Absage, die auf den Wunsch des 
Präsidenten Dr. Kubitschek zurück- 
ging, »in einer Zeit der Gefahr für 
Brasilia das Land nicht zu verlassenx! 
Aus dem Telegramm, mit dem die 
Absage begründet wurde, wurde 
bekannt, daB es jetzt darum geht, 
die Gebäude bis zur Amtsübergabe 
am 21. Januar 1961 fertigzustellen. 
Dr. Kubitschek regiert bereits in 
Brasilia, und etwas über 150000 Men- 
schen sind in feste Wohnungen ein- 
gezogen. Es ist jedoch vorgesehen, 
500000 bis 600000 Einwohner nach 
Brasilia zu bringen. Der Regierungs- 
wechsel hat die alten Gegenargu- 
mente wieder aufleben lassen, die von 
Kritikern in dem Satz zusammenge- 
faft werden: »Die Verlegung der 
Hauptstadt ist Wahnsinn, Eitelkeit, 
Verantwortungslosigkeit, eine Unge- 


heuerlichkeit ... Brasilia ist für die 
Parlamentarier in Wirklichkeit ein 
Grab und eine Wüste.« J.K. 


»Recreation Centre«, London 


Im August wurden die Aufträge für 
den Bau des »Crystal Palace National 
Recreation Centre« in London ver- 
geben, das von der Architektur-Ab- 
teilung des »London County Council« 
entworfen wurde. Der Kontrakt hat 
einen Gesamtwert von etwa 2 Millio- 
nen Pfund Sterling (umgerechnet 
etwa 23,6 Millionen DM). Die Anlage 
umfañt eine groBe Sporthalle mit 
Plätzen für 3000 Zuschauer. Zu den 
Schwimmbecken gehôren auch ein 
Tauchbecken und ein Becken für 
Unterrichtszwecke. In der Halle be- 
finden sich auBerdem Übungsräume 
für Kricket und Rasentennis. Die 
Freiluftanlagen erhalten eine über- 
dachte Tribüne für 12000 Menschen. 
Die Laufbahn (mit 7 Bahnen) kann be- 
leuchtet werden. Für die Unterbrin- 
gung von Gästen ist ein Hotel (11- 
stôckig) mit 46 Einzel- und 46 Doppel- 
zimmern vorgesehen. Die groBe Sport- 
halle soll in Stahlbetonkonstruktion 
ausgeführt werden. Es ist beabsich- 
tigt, die Arbeiten 1963 abzuschlieBen. 

J.K. 


Neues Hauptquartier für 
Pan American 


Pan American Airways hat mit der 
Grand Central Building Inc. einen 


langfristigen Mietvertrag für 1700 m? 
des jetzt im Bau befindlichen grôfiten 
Bürohauses der Welt abgeschlossen. 
Der 59stôckige Bau, der mit einem 
Kostenaufwand von 420 Millionen DM 
erstellt wird, erhält den Namen »Pan 
Am Building«. 

Der zwei Häuserblocks umfassende 
Wolkenkratzer liegt neben der Grand- 
Central-Bahnstation und erstreckt 
sich von der 43. zur 45. Strafe. Das 
Gebäude erhebt sich über der Bahn 
und grenzt mit der Ost- und West- 
flanke an die Park Avenue. 

Das neue Gebäude soll das Haupt- 
büro der Pan American Airways 
werden. AuBer der Geschäftsleitung 
werden auch das Verkehrs- und Ver- 
kaufsbüro, die Reservierung, das 
Ingenieur-, Fernmelde- und Personal- 
büro sowie der Einkauf dort einziehen. 
Zur Zeit sind diese Abteilungen im 
Stadtgebiet von New York verstreut. 


DiezentraleLagedesneuenGebäudes, 
von dem aus Züge, Untergrundbahnen 
und Autobusse leicht erreichbar sind, 
und das über Parkmôglichkeiten 
verfügt, wird viele Verkehrsprobleme 
für Passagiere und Angestellte der 
Pan American erleichtern. 

Im Parterre wird Pan American an der 
Ecke der Vanderbilt Avenue und ôst- 
lich der 45. StraBe ihr Hauptverkaufs- 
büro für den Stadtbezirk einrichten, 
während die Registratur für das welt- 
weite Abrechnungs- und Reservie- 
rungssystem der Pan American den 
ausgedehnteren 4. und 5. Stock be- 
ziehen wird. Die Registratur erhält 
direkte Draht- und Funkverbindungen, 
um Buchungen und Flugkartenbe- 
stellungen ‘für die vielen hundert 
Reservierungsbüros der Pan Ameri- 
can in aller Welt sofort durchführen 
zu kônnen. 

Das Gebäude wird nach Plänen von 
Emery Roth & Sons, Walter Gropius 
und Pietro Belluschi errichtet. 

(Siehe Bauen+Wohnen Heft 12/1959.) 


»Versteinerung« durch Elektro- 
schocks 


Die Sorgen um den Schiefen Turm 
von Pisa und um die durch den 
Lagunenboden gefährdeten Gebäude 
von Venedig sind jetzt anderen Sor- 
gen gewichen, nämlich der Frage, wie 
die Rettungsaktion finanziert werden 
kann, die von dem polnischen Profes- 
sor Romuald Cebertowicz vorgeschla- 
gen wurde. Prof. Cebertowiczführtein 
Venedig den Versuch vor, wie man 
den Lagunenboden durch elektrische 
Felder »versteinern« kann. Eine Mar- 
morbüste, die zu zerfallen drohte, 
wurde wieder steinhart gemacht. Die 
Methode ist im Prinzip nicht ganz neu, 
sondern geht auf die deutschen Pro- 
fessoren Quincke und Helmholtz zu- 
rück, deren Untersuchungen die Bo- 
denverbesserung durch  »Elektro- 
schock« begründen halfen. Der Phy- 
siker Quincke, 1865 auBerordentlicher 
Professor in Berlin, dann in Würzburg 
und Heidelberg, untersuchte die Fort- 
führung kleiner in Flüssigkeiten 
schwimmender Teilchen durch den 
Strom und gründete hierauf seine 
Theorie der Leitung der Strôme in 
Flüssigkeiten und der chemischen 
Zersetzung durch den Strom. In der 
Praxis sieht das so aus, daB in san- 
dige, porôse oder anders gefährdete 
Bodenformationen chemische Binde- 
mittel eingebracht werden, die mit 
Hilfe elektrischer Felder in die sonst 
nichtzugänglichenBodentiefen»trans- 
portiert« werden. Hohlräume werden 
auf diese Weise ausgefüllt und durch 
die chemische Umformung der Bin- 
demittel »versteinertx, d.K. 
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Auf dem Boden 
der Tatsachen 


Für die Hausfrau hat die Woche noch 
immer sieben Arbeitstage. Es gibt 
heute viele Môglichkeiten, ihr die 
Arbeit gerade in der Küche zu 
erleichtern. Der richtige FuBboden 
kann entscheidend dazu beitragen. 


Dieser hier ist weiB/schwarz 
marmoriert mit blauen Fliesen und 
genauso unverwüstlich und 
anspruchslos in der Pflege wie die 
farbigen Bahnen im Wohnzimmer. 
Und auch sonst ist der FuBboden im 
ganzen Haus mit Pegulan belegt, 
dem modernen und meistgekauften 
Kunststoff-Bodenbelag 


Bitte fordern Sie unseren Prospekt 
.Auf dem Boden der Tatsachen"“ an. 


PFÂLZISCHE PLASTIC-WERKE GMBH:FRANKENTHAL/PFALZ 


GrôBter Hersteller von Kunststoff-Bodenbelägen 
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M AUGE BEHALTEN 


Fordern Sie kostenlose CERESIT-Informationsschriften. Der CERESIT- 
BERATER stellt seine iahrzehntelangen Erfahrungen in Einsatz und 
Anwendung von chemischen Baustoffen in Ihren Dienst. 


WUNNERSCHE BITUMEN-WERKE GMBH - UNNA 


Cie 


welche Fensterbeschläge Sie an 
lhrem Bau verwenden sollen! Die 


Antwort heiBt in jedem Fall: ver- 
deckte ROTO-Drehkippbeschläge. 


Verwenden Sie heute schon den Be- 


schlag von morgen! 


ÉD DREHKIPP-BESCHLÂGE 


WILH. FRANK GMBH . BAUBESCHLAGFABRIK 
Stuttgart-Leinfelden + Fernruf 79041 . Fernschreiber 072/3699 
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Juristische Hinweise 


Zur Frage der freiberuflichen Tä- 
tigkeit eines Architekten, der als 
vereidigter Bauschätzer tätig ist 


Streitig war, ob die Einkünfte des 
Beschwerdegegners (Bg.) aus seiner 
Tâätigkeit als Bauschätzer zu den 
Einkünften aus selbständiger Arbeit 
i. S. des 8 18 Abs. 1 Ziffer 1 des Ein- 
kommensteuergesetzes (EStG) zu 
rechnen sind und ob ihm demge- 
mäB auch der Pauschbetrag für Be- 
triebsausgaben nach der Verordnung 
vom 22. Oktober 1954 (BGBI. 1954 
1 S. 291, BStBI. 1954 1 S. 523) zusteht. 
& 1 der genannten Verordnung lautet: 
Bei der Ermittlung der Einkünîfte aus 
einer freien Berufstätigkeit i. S. des 
8 18 Abs. 1 Ziffer 1 EStG werden auf 
Antrag als Pauschbetrag für die 
Abgeltung von Betriebsausgaben, 
die zur Bestreitung des dem Steuer- 
pflichtigen entstehenden, durch die 
freie Berufstätigkeit veranlafiten Auf- 
wands dienen und die ihrer Natur 
nach nicht oder nur unvollkommen 
nachgewiesen werden kônnen, fünf 
vom Hundert der Betriebseinnahmen, 
hôchstens jedoch 1200 DM im dahre, 
abgesetzt. Dieser Pauschbetrag 
kommt nur dann in Betracht, wenn 
die Einkünfte aus der freien Berufs- 
tâtigkeit die anderen Einkünfte über- 
wiegen, unter dieser Voraussetzung 
aber auch dann, wenn im übrigen 
Bücher ordnungsgemä® geführt wer- 
den oder der Gewinn auf Grund von 
Durchschnittssätzen oder Richtsät- 
zen ermittelt wird. 

Der Bg. lieR. sich als Architekt nieder, 
nachdem er die Staatsschule für 
Kunst und Handwerk besucht hatte. 
Seine Tätigkeit als solche besteht 
darin, Bauten zu planen und die Bau- 
ausführungen zu beaufsichtigen. Da- 
neben ist er von der Brandversiche- 
rungskammer als Sachverständiger 
(vereidigter Bauschätzer) für einen 
bestimmten Bezirk bestellt. Er mu 
hier bei den in die Brandversicherung 
aufzunehmenden Gebäuden den 
Tageswert sowie den Neubauwert 
nach den Preisen vom 1. August 1914 
schätzen. Der Bg. ist bei seiner Tätig- 
keit an die Richtlinien der Versiche- 
rungskammer gebunden. Der Grund- 
stückseigentümer hat dem Bg. die 
Schätzungsgebühren zu entrichten. 
Das Finanzamt hatte die Schätzungs- 
tâtigkeit des Bg. als eine gewerbliche 
angesehen und da auf sie mehr als 
zwei Drittel seiner Gesamteinkünfte 
aus der Tätigkeit als Architekt und 
Bauschätzer entfielen, die Gesamt- 
einkünfte hieraus als Gewinn aus 
Gewerbebetrieb behandelt. Auf die 
Berufung erkannte das Finanzgericht 
die Tätigkeit des Bg. als eine frei- 
berufliche i. S. des 8 18 Abs. 1 Zif- 
fer 1 EStG an. Die Tätigkeit des Bau- 
schätzers decke sich in wesentlichen 
Punkten mit der typischen Tätigkeit 
eines Architekten. Wenn beim Bg. 
auch eine eigenschôpferische Tätig- 


keit fehle, so hindere das nicht, eine 
weitgehende Âhnlichkeit der beiden 
Berufe anzunehmen, denn ein groBer 
Teil der in 8 18 Abs. 1 Ziffer 1 EStG 
als freiberuflich bezeichneten Berufe 
weise auch eine solche eigenschôpfe- 
rische Tâtigkeit ebenfalls nicht auf. 
Wenn der Bg. auch keine Hochschul- 
bildung genossen habe, so übe er die 
Schätzertätigkeit doch auf der Grund- 
lage seiner Kenntnisse als Architekt 
und damit einer Fachrichtung aus, 
die auch an Hochschulen gelehrt 
werde. Er müsse nach objektiven Ge- 
sichtspunkten vielfach auch schwie- 
rige bautechnische Fragen entschei- 
den und Schätzungen durchführen, 
gegen die das Berufungsverfahren 
gegeben sei. Seine Tätigkeit sei da- 
her keine reine Tatsachenfeststel- 
lung. Da die Ausübung seiner Be- 
rufstätigkeit überwiegend auf seiner 
eigenen Arbeitskraft beruhe und er 
kraft eigener Verantwortung und 
ohne Bindung an Weisungen Dritter 
handle, weise seine Tätigkeit alle 
Merkmale eines freien Berufs i.S. 
des 8 18 Abs. 1 Ziffer 1 EStG auf. 
Dem Bg. stehe daher der begehrte 
Pauschbetrag für Betriebsausgaben 
bei freier Berufstätigkeit zu. Die 
Rechtsbeschwerde des Bg. wurde 
vom Bundesfinanzhof mit Urteil vom 
30. April 1959 IV 45/58 U (Bundes- 
steuerblatt 1959 III S. 267) als unbe- 
gründet zurückgewiesen und die 
Tätigkeit des vereidigten Bauschät- 
zers auch als freiberufliche aner- 
kannt. In den Urteilsgründen wird 
dabei u. a. ausgeführt: 

Eine freiberufliche Tätigkeit des Bg. 
kommt dann in Betracht, wenn seine 
Tâtigkeit entweder einem der in & 18 
Abs. 1 Ziffer 1 EStG angeführten Be- 
rufe ähnlich ist, oder wenn eine 
»wissenschaftliche« Tätigkeit vor- 
liegt. Es braucht sich nicht um eine 
gehobene wissenschaftliche Tätig- 
keit mehr zu handeln, wenn die Âhn- 
lichkeit mit einem der angeführten 
Berufe zu bejahen ist. Bei den in 
6 18 Abs. 1 Ziffer 1 EStG aufgezähl- 
ten freien Berufe ist nicht mehr aka- 
demische Vorbildung erforderlich, 
wie dies auch bei den weiter auch an- 
geführten Berufen des Heilpraktikers, 
Dentisten und Buchsachverständigen 
der Fall ist. Soweit es sich um die 
»ähnlichen Berufe« handelt, muB 
zWar, Wenn der zu vergleichende an- 
geführte Beruf ein wissenschaftlicher 
Beruf ist, auch der andere Beruf auf 
einer wissenschaftlichen Grundlage 
beruhen. Beide Berufe brauchen in 
einem solchen Falle eine akademische 
Ausbildung nicht zu haben, weil 
etwa der im Gesetz angeführte Beruf 
ein akademischer ist. 

Als Vergleich für die Berufstätigkeit 
des Bg. kann nur der im Gesetz ange- 
führte Beruf eines Architekten heran- 
gezogen werden. Zur typischen Be- 
rufstätigkeit eines Architekten gehôrt 
nicht nur die Planung von Bauten und 
die Anfertigung von Zeichnungen, 
sondern auch eingehende Überlegun- 
gen über die anzuwendende Bau- 
konstruktion, das zu verwendende 
Baumaterial und andere damit zu- 
sammenhängende technische Fra- 
gen. Auch gehôrt nicht zuletzt die 
Schätzung der Baukosten zur typi- 
schen Berufstätigkeit eines Architek- 
ten. In wesentlichen Punkten deckt 
sich die Tätigkeit des Bg. als Bau- 
schâätzer mit der typischen Tätigkeit 
des Architekten. Dem steht nicht 
entgegen, daB der Bg. bei seinen 
Schätzungen nicht eigenschôpfe- 
risch tätig ist; denn die eigenschôpfe- 
rische Betätigung ist nicht mehr ein 
unabdingbares Merkmal einer als 
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Modell 853/854 


Entwurf: V. Panton 


Modell 800/801 


Die Sitzgruppe 800/801 in Leder eignet sich 
besonders für repräsentative Einrichtun- 
gen. Mit Stoff bezogen pañit sie in jeden 
groBzügig gestalteten Wohnraum. 


Entwurf: W. Winkler 


Modell 855 


Ein Sessel des Architekten P. Schneider- 
Esleben von einer neuen eleganten Kon- 
struktion. Die Kugeln der Rohrseitenpaare 
aus hochwertigem Chromnickelstahl sind 
in der Achse beweglich und gleichen da- 
durch die stärksten Bodenunebenheiten 
aus. Bezug: Leder. 


Der Sessel wird auf der Triennale 1960 ge- 
zeigt. 


Modell 840/841 


Repräsentative Garnitur mit besonders 
groBem Sitzkomfort und zeitloser Form- 
gebung. Lose Sitz- und Rückenkissen in 
Vollschaumgummi. Das Sofa ist auch vier- 
sitzig lieferbar. 


Entwurf: W. Winkler 


Polstermobelfabrik 


Hans Kaufeld 


Brake bei Bielefeld 


Wer überlegt baut, denkt auch an (Pexiqhu 


denn PLEXIGLAS — farblos oder farbig, durchsichtig oder gedeckt — 
ist in Aussehen und Haltbarkeit beständig, hat Glanz, ist bruchfest 
und individuell formbar. 

Mit PLEXIGLAS bauen heifit, es in Form von Lichtkuppeln, Leucht- 
flächen aller Art, Geländerfüllungen bei Treppen und Balkonen, 
in der AuBenwerbung und im Unfallschutz verwenden. 

Wir kënnen lhnen für alle Anwendungen interessante Bildbeispiele 
vorlegen. 


Der Name PLEXIGLAS ist uns als Warenzeichen geschützt, 


ROHM &HAAS : GMBH : DARMSTADT 


po | VarianteX 
Akustikplatten 


sparen 
Geld 
” und Nervent! 


Arbeit verursacht 


| Lärm. Aber muB man des- 
halb dgleich ,in die Luft 
| gehen”? Ob in Werkshallen 


oder Büros: VarianteX- 
Decken schaffen die Ruhe, 
die man zu fruchtbarer Ar- 
beit braucht. 


Fène 


gesünder 


arianteX 


Akustikplatten 


erfolgreicher mit... 


Muster, Fachberatung und Verkauf durch den Hersteller 
HOLZWERKE H. WILHELMI OHG : DORLAR über GIESSEN 


MI! 48 


freiberuflich zu bezeichnenden Tätig- 
keit i. S. des 8 18 Abs. 1 Ziffer 1 EStG 
anzusehen. 

ÂAhnlich hat schon der erkennende 
Senat in einer früheren Entscheidung 
IV 6/53 U Urteil vom 4. Februar 1954, 
Bundessteuerblatt 1954 111 S.147, die 
Gutachtertätigkeit eines Architekten 
als Sachverständiger als eine der 
Tâtigkeit des Architekten ähnliche 
i. S. des 8 18 Abs. 1 Ziffer 1 EStG be- 
handelt. In der Aufzählung der ein- 
zelnen Gutachtertätigkeiten befanden 
sich neben der Bewertung industriel- 
ler Anlagen und Einrichtungen auch 
die Beurteilung von Gebäude-, Brand-, 
Blitz, Schwamm-, Wasser- und 
Explosionsschäden. Man kann diese 
Tâtigkeiten als der des Bg. in seiner 
Eigenschaft als Bauschätzer wesens- 
gleich annehmen. Die Tätigkeit des 
Bg. erschôpft sich nicht in reiner Tat- 
sachenfeststellung unter Berück- 
sichtigung handwerklicher und markt- 
mäBiger Kenntnisse. Der Bg. ist viel- 
mehr gleichzeitig Architekt und übt 
seine Tätigkeit als Schätzer auf der 
Grundlage seiner Kenntnisse als 
Architekt und damit einer Fachrich- 
tung aus, die auch an Hochschulen 
gelehrt wird. Er hat zuweilen über oft 
schwierige bautechnische Fragen und 
Schätzungen nach objektiven Ge- 
sichtspunkten zu befinden. Dies kann 
auch dann nicht zu einer anderen Be- 
urteilung führen, daB derartige Bau- 
schätzungen auch von einem Zimmer- 


oder Maurermeister im Rahmen eines 
gewerblichen Unternehmens ausge- 
führt werden kônnen. Einer freiberuf- 
lichen Tätigkeit kann ihre Anerken- 
nung als solche nicht deshalb ver- 
sagt werden, weil sie im Rahmen 
einer aus anderen Gründen gewerb- 
lichen Tätigkeit ausgeübt werden 
kann. Im übrigen werden nach An- 
gaben des Bg. Bauschätzungen Zim- 
mermeistern und Maurermeistern nur 
für kleinere Objekte in den ländlichen 
Gegenden übertragen. 

Die Tâätigkeit des Bg. kann unter Be- 
rücksichtigung aller Umstände so- 
mit als die eines Architekten ähnlich 
angesehen werden. Vielfach hat der 
Architekt mit Ausnahme des Dipl-Ing. 
keine akademische Ausbildung, auch 
istvielfach zur Betätigung nicht einmal 
die Ausbildung auf einer Fachschule 
erforderlich.DieGesetzesbestimmung 
des 8 18 Abs. 1 Ziffer 1 EStG verlangt 
auch nicht einen akademischen Beruf 
oder eine gehobene Tätigkeit. Ein 
»ähnlicher Berufx i. S. der genannten 
Vorschrift liegt immer dann vor, wenn 
dieser in den wesentlichen Punkten 
mit einem oder mehreren der gesetz- 
lich angeführten Berufe verglichen 
werden kann. Da die Tätigkeit des Bg. 
als Bauschätzer als die Ausübung 
eines freien Berufsi. S. des 818 Abs.1 
Ziffer 1 EStG anzusehen ist, muB ihm 
der Pauschbetrag für Betriebsaus- 
gaben nach der Verordnung vom 
22. Oktober 1954 gewährt werden. 


Buchbesprechungen 


Le Corbusier 
in einem Band” 


Der Plan eines Sammelbandes, der 
das Werk Le Corbusiers zusammen- 
faft, geht auf Jahre zurück. DaB er 
immer wieder aufgeschoben werden 
mufite, ist heute nur von Vorteil, denn 
in den letzten Jahren sind Schôpfun- 
gen entstanden, die das Gesamtbild 
wesentlich bereichern. Die sechs 
Bände des »Œuvre complète« haben 
das Schaffen Le Corbusiers gleichsam 
publizistisch begleitet und in Interval- 
len von je fünf bis sechs Jahren das 
Material in chronologischer Folge je- 
weils zu einem Band verarbeitet. So 
sind die Einzelbände zusammen mit 
dem lebendigen Werk gewachsen und 
haben sich im Verlauf von mehr als 
dreiBig Jahren — der erste Band er- 
schien bereits 1929 — zu einem sechs- 
bändigen Œuvre zusammengefügt. 

Die einbändige Zusammenfassung 
bietet zum erstenmal die Môglichkeit, 
das gewaltige Werk Le Corbusiers in 
seinem ganzen AusmaB gleichsam 
synoptisch zu überblicken. Die Dar- 
stellung ist im Unterschied zu den 
Einzelbänden nicht chronologisch, 
sondern thematisch in die drei Haupt- 
abteilungen »Architektur« (Einzel- 
häuser, groBe Bauten, sakrale Archi- 
tektur und Bauten in Indien), »Städte- 


bau« und »Malereit gegliedert. Man 
kann gegen diese Aufteilung ver- 
schiedene Bedenken haben, aber sie 
hat den erheblichen Vorteil, da die 
zusammenhängende Darstellung be- 
stimmter Gebiete, etwa der Einbauten 
oder der grofen Konstruktionen, die 
Entwicklung einer Idee von der ersten 
Skizze bis zum vollendeten Bau deut- 
lich sichtbar werden läBt. So etwa 
die Entwicklung Le Corbusiers Kon- 
zept des Wohnbaus, von dem bereits 
1922 im Pavillon de l'Esprit-Nouveau 
proklamierten Wohnzelle über die 
Villenblocks bis zu den Unités d'habi- 
tation; oder im Gebiet des Museum- 
baus die Entwicklung der Idee einer 
spiralfôrmigen Konstruktion mit unbe- 
schränkten Erweiterungsmôglichkei- 
ten, wie sie bereits 1930 in einem Brief 
an Christian Zervos auseinanderge- 
setzt wird, über die verschiedenen 
Projekte für zeitgemäBe Museen bis 
zu der nach beinahe dreifig Jahren 
endlich ermôglichten Realisierung der 
Museen von Ahmedabad und Tokio. 
Es ist faszinierend, die Kontinuität 
von der Entstehung einer Idee über 
deren stetige Weiterbearbeitung bis 
zur Realisierung verfolgen zu kônnen. 
Nie wird ein von Le Corbusier als 
richtig erkanntes Prinzip wieder vôllig 
fallen gelassen. Auch über Unterbre- 
chungen vondahrzehnten hinweg wird 
es immer wieder aufgegriffen, weiter 
ausgebaut und den realen Môglich- 
keiten besser angepañit, bis nach 
unzähligen Schwierigkeiten und Ent- 
täuschungen einmal noch der Tag 
der Verwirklichung kommt. Diese 
Kompromiflosigkeit verhindert man- 
chen Auftrag. Sie ist auch der Grund 
des unverhältnismäig groBen Um- 
fangs, den die nie zur Ausführung 
gekommenen Projekte im Rahmen 
des Gesamtwerks einnehmen. An 
Bedeutung allerdings stehen sie 
dank der in ihnen zum Ausdruck 
kommenden Konsequenz und Origi- 
nalitât vielen der ausgeführten Bauten 
keineswegs nach. 

Wohl keiner der groBen Architekten 
unserer Zeitist so vielen MiBverständ- 


Mipolam 


MIPOLAM-Bodenbelag ist in jahrzehntelanger Er- 
probung technisch ausgereift zu hôchster Gebrauchs- 
güte und Schônheit. Wer sicher gehen will, greift zu 
MIPOLAM; denn dem Weltruf TROISDORFER 
KUNSTSTOFFE kann man vertrauen, 


DYNAMIT NOBEL AKTIENGESELLSCHAFT ABT. KUNSTSTOFF-VERKAUF TROISDORF BEZ. KOLN 


® = eingetragenes Warenzeichen 


Die auBerordentlich gestiegene Nachfrage nach unserem Qualitätserzeugnis MIPOLAM-Bodenbelag veranlafite uns, die Produktion erheblich zu erhôhen. 


MIPOLAM-Bodenbelag ist daher jetzt kurzfristiger lieferbar. Nähere Auskünfte erteilen unsere autorisierten Fachverlegerfirmen. 
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EKS 
Elektro-Sauna-Anlagen 


in jeder GrôBe, auch für Privat 


Medizinische Bäder 
Kneipp-Anlagen 


Ing. Erich Klafs VDI 


Medizinische Technik 


SCHWÂBISCH-HALL 
Am Markt 13 Tel. 6719 


nissen und irreführenden Deutungen 
ausgesetzt wie Le Corbusier. Seine 
aus der ersten Zeit stammende 
Kampfparole von der »machine à 
habitert« hat viel zum Vorurteil eines 
seelenlosen Rationalismus beige- 
tragen. Dabei ging es ihm ja lediglich 
darum, die Architektur von über- 
kommenem Ballast zu befreien. Seine 
Bezeichnung des Hauses als einer 
»machine à habiter«ist nicht anders zu 
werten als ein analoger Ausspruch 
von Paul Valéry, der in einem seiner 
Essays über »Les deux vertus d'un 
livret ein schônes Buch in erster 
Linie als une parfaite machine à 
lire« definiert, womit vor allem die 
Vollkommenheit im Erfüllen prakti- 
scher Anforderungen gemeint ist. 
Da damit keine Überbewertung des 
rein Funktionellen gemeint ist, sagen 
Le Corbusiers eigene Worte: «Fonc- 
tionnaliste, mot affreux, né sous 
d'autres cieux que ceux que nous 
avons toujours aimés parcourrir — là 
où le soleil est maître.» 

Der Sammelband zeigt das gesamte 
Werk, von den frühesten Skizzen bis 
zu den jüngsten Bauten und Projek- 
ten, städtebaulichen Studien und 
einer Auswahl der Werke des Ma- 
lers und Plastikers. Deutlicher als bei 
den Einzelbänden wird beim Über- 
blicken dieses Œuvres der Eindruck 
der bei aller Komplexität in sich ge- 
schlossenen Persônlichkeit seines 
Schôpfers lebendig. Die rationalen 
Kategorien der begrifflichen Analyse 
sind mit den emotionalen und ästhe- 
tischen des Künstlers Le Corbusier 
so sehr zur Einheit verschmolzen, 
daB alle Einteilungen, die Le Corbu- 
sier in die eine oder andere Richtung 
weisen môchten, ihm nie gerecht zu 
werden vermôgen. »Neben dem be- 


wegten Beruf eines modernen Archi- 
tekten pflege ich einen stillen Garten, 
der Kunst geweiht. Sich mit Kunst 
befassen, heifit sich zu seinem eige- 
nen Richter, zum alleinigen Herrn 
machen. Man befindet sich vor einem 
leerenBlatt, und was wir daraufschrei- 
ben, ist das unverfälschliche Produkt 
unseres Selbst; es heiBit, sich der Ver- 
antwortung bewulit sein und sich so 
zu bekennen, wie man wirklich ist; 
heiBt, sich loyal dem ôffentlichen Ur- 
teil auszusetzen und sich nicht hinter 
Zufälligkeiten verbergen, die man im 
Falle des Versagens verantwortlich 
macht und im Falle des Erfolges ver- 
schweigt. 

Die Architektur verlangt eine klare 
Formulierung ihrer Aufgaben. Darin 
liegt das entscheidende Moment. 
Sollen wir diese Aufgaben lediglich 
auf das Nützliche beschränken? Gibt 
es Poesie, Schôünheit und Harmonie 
im Haushalt des modernenMenschen, 
oder herrscht dort nur das mechani- 
sche Funktionieren der Wohn- 
Maschine? Mir scheint, das Streben 
nach Harmonie ist die schônste 
menschliche Leidenschaft.« 

Die schôpferische Seite seines Ge- 
nies ist nicht zu trennen vom leiden- 
schaftlichen Bemühen des Denkers, 
die Umwelt und das Geschehen lo- 
gisch zu erfassen und in konstruk- 
tiver Synthese aus den einzelnen Ele- 
menten die unserer Zeit gemäfe 
Architektur zu schañffen. 

»Mehr denn je bin ich der Bewegung 
nahe, die die heutige Welt beseelt. 
Ich analysierte die Elemente, die den 
Charakter unserer Zeit bestimmen, 
an die ich glaube und von der ich 
nicht nur die äufiere Erscheinungs- 
form zu verstehen suche, sondern 
ihren tieferen Sinn, und deren geistige 


GroBküchenwerk Bruchsal 


Struktur darzustellen mir der eigent- 
liche Sinne der Architektur zu sein 
scheint. Die’verschiedenen Stile, die 
Spielereien der Mode berühren mich 
nicht. Vielmehr bewegt mich das 
herrliche Phänomen des architektoni- 
schen Gestaltens, und architekto- 
nisch gestalten, heiBt für mich han- 
deln, durch geistige Konstruktion, 
durch systematische Schôpfung ein 
zusammenhängendes System schaf- 
fen, das die allgemeine Geisteslage 
und nicht eine individuelle Laune zum 
Ausdruck bringt.« Die Architektur 
ist für Le Corbusier der Angelpunkt, 
von dem aus er die Menschheit des 
technischen Zeitalters einer besseren 
Zukunft entgegenführen môchte. Da- 
her seine Vorliebe für den Städtebau, 
dieser ausgesprochen sozialen Wis- 
senschaft. 

Sein Werkist so umfassend, dafi man 
daran zweifeln kônnte, ob es wirklich 
das Werk eines einzelnen sei, wenn 
nicht jede seiner Schôpfungen so un- 
verkennbar den Stempel seiner Per- 
sônlichkeittrüge:Klarheitder Konzep- 
tion, innere Logik, Kompromiflosig- 
keit und unerschôpflichen Reichtum 
an Phantasie. 

Diesem Werk dient der Verleger 
Girsberger seit dreifig Jahren in 
einer vorbildlichen Weise. Die ver- 
legerische Leistung wird mit diesem 
Band gekrônt. Sie gibt auch dem an- 
spruchsvollen Betrachter Gelegen- 
heit, die Entwicklungslinien in Le 
Corbusiers Werk zu verfolgen. Willy 
Boesiger hat die »Ausgabe in einem 
Band« wie die fünf von ihm betreuten 
Bände des Œuvre complète vorbild- 
lich gestaltet. 

* Le Corbusier 1910—1960. Verlag Girs- 


berger, Zürich; für Deutschland: Karl Krä- 
mer Verlag, Stuttgart 1960. 329 S., 58 DM. 


Werner Schramm, Chemische und 
Biologische Laboratorien, Planung, 
Bau und Einrichtung. 2. Auflage. 
Verlag Chemie GmbH, Weinheim 
(BergstraBe.)353 Textseiten mit1135 
Abbildungen, DIN A4, Ganzieinen. 


Von Werner Schramms Buch liegt 
nun, nach etwa 2 Jahren, die zweite 
Auflage vor. Für das Fachbuch eines 
Spezialgebietes eine auBerordent- 
liche Empfehlung. Die Neuauflage 
wurde in wesentlichen Teilen über- 
arbeitet und auf Grund der schnell 
fortschreitenden Entwicklung ergänzt 
und erheblich erweitert. Zahlreiche 
neue Abbildungen und Zeichnungen 
geben Einblick in das in der Zwischen- 
zeit Geschaffene. Unter anderem 
wurden auch in der Besprechung zur 
ersten Auflage (B+W 1957 Nr. 10) 
gegebene Anregungen weitgehend 
berücksichtigt. 


So ist nunmehr der Abschnitt über die 
Grundlagen für die Bemessung und 
Einrichtung vonLaboratoriumsräumen 
(Achsmañe, Einrichtung, Arbeits- 
platz), die wichtigste Unterlage für den 
Entwurf, mit einer gründlichen, syste- 
matischen Untersuchung aller von 
Konstruktion, Funktion und Installa- 
tion gegebenen Môglichkeïiten, dem 
Entwurfsvorgang entsprechend an den 
Anfang gerückt und erheblich erwei- 
tert. Ebenso wurde der Beitrag über 
die konstruktive Ausbildung des Ge- 
bäudes erweitert und der Entwick- 
lung der letzten Zeit entsprechend 
umgearbeitet. 


Das für Laboratorien geradezulebens- 
wichtige Gebiet der Lüftung ist noch 
eingehender behandelt. Der Luft- 
wechsel für Abzüge wird nun, eben- 
falls einer seinerzeitigen Anregung 
folgend, mit 300- bis 400fach ange- 
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AnKelheimer Parkettfabrik 
Senden Sie mir kostenlos 
farbig illustrierte Broschü 
moderner fuBbodengestaltunge. 


AG. München? 
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MOSAIK-PARKETT Le © il 


EINGETR W-Z DER ROHM & HAAS * GMBH - DARMSTADT 


haben gleichgute Eigenschaften wie PLEXIGLAS®,. Sie eignen 
sich deshalb hervorragend für die Überbrückung von Stofstellen, 
die Befestigung von Wellplatten, die Aufhängung von Leucht- 
decken und die Fassung von Flächen- und Hohlkôrpern aus 
PLEXIGLAS, Glas und anderen edlen Materialien. Ihre leichte 
Formbarkeit, die einfache Art der Bearbeitung, ihre bewährte Un- 
empfindlichkeit gegen Witterungseinflüsse und der fast unbegrenzte 
Formenreichtum der Profilkonstruktionen erschliefen dem Archi- 
tekten ganz neue Gebiete groBzügiger Gestaltung. 


Wir liefern Profile aus PLEXIGUM 


pb in den gleichen Farben wie PLEXIGLAS 
pb in beliebiger Länge 

pb in handelsüblichen und Spezialquerschnitten 
> nach gegebener Konstruktionszeichnung. 


Bitte fordern Sie von uns Katalog, Preisliste, Beratung und aus- 
führliches Angebot. 


BAYERISCHE WOLLFILIFABRIK K6. 


OFFINGEN (DONAU) 
@ Abteilung Kunststofferzeugnisse 
Telefon Offingen (08224) 205 + Telex 053322 


der gediegene und schüne 
Oberflächenbelag für Mübel, 
Wandverkleidungen und 
Innenausbauten. 


W.HOLZHAUER : ATEX-WERKEKG 
ELSENTHAL-GRAFENAU BAY.WALD 
Telefon Grafenau 242 + Fernschr. 057 862 
Lieferung über den Fachhandel! 
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li y Müllbox sorgt für archi- 
links und rechts angeschlagene Einzelbox ARE AE ER 


freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


Ausgereifte Konstruk- 
tionen, gleichbleibende 
Einbaumañe 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 
robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


Reihenbox — dreifach 
Fordern Sie Prospekte und Einbaubeispiele vom 


Alleinhersteller: 


Tempo Zweig GmbH Abt. N16 


Dortmund : Westfalendamm 217 
Fernsprecher 41155 : Fernschreiber 0822 214 
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Verkauf nur über den Fachhandel 
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geben. Der Verfasser empfiehlt, jeden 
Abzug durch einen eigenen Venti- 
lator zu entlüften. Dem kann nur bei- 
gestimmt werden. Jedoch nicht nur 
die Entlüftung, auch die Belüftung 
sollte weitgehend dezentralisiert wer- 
den. Auf die Dauer gesehen, dürfte 
es wirtschaftlicher sein, jeden Raum 
getrennt zu be- und entlüften. 

Ein nicht minder wichtiges Gebiet des 
Laborbaues ist die Beseitigung der 
chemikalienhaltigen aggressiven Ab- 
wäâässer. Auch hierfür werden neue 
praktische Hinweise gegeben. Zu- 
sätzlich aufgenommen sind Angaben 
über Räume für papierchromatische 
Arbeiten und Mikroskopie. 

In der Normung der Laboreinrichtun- 
gen wurden seit Erscheinen der ersten 
Auflage leider keine erheblichen Fort- 
schritte erzielt. Die Beispiele von ver- 
schiedenen Laboratoriumsbauten 
wurden um viele in der Zwischenzeit 
errichtete, z.T. sehr interessante 
Industrie- und Hochschulanlagen er- 
weitert. Bedauerlicherweise werden 
die neu aufgenommenen wertvollen 
Angaben über die Baukosten in An- 
betracht der rasch steigenden Preise 
bald überholt sein. 

Sehr angetan ist man von der ausge- 
zeichneten und übersichtlichen Glie- 
derung des umfangreichen Stoffes. 
Schon die erste Auflage hat sich 
hervorragend bewährt als Diskus- 
sionsgrundlage für den Chemiker 
und den für ihn planenden und bauen- 
den Architekten. Der Bauherr konnte 
sich an Hand des Buches ein Pro- 
gramm bilden und dem Architekten 
präzise Angaben machen. Dem Archi- 
tekten leistete es wertvolle Dienste bei 
Entwurf und Detaillierung. Die er- 
heblich vergrôBerte und intensivierte 
zweite Auflage kann daher nur um so 
mehr empfohlen werden.  Steininger 


Rudolf Rôssler, Schätzung und Er- 
mittlung von Grundstückswerten. 
Eine umfassende Darstellung der 
Rechtsgrundlagen und praktischen 
Môglichkeiten einer zweitgemäfen 
Wertermittlung. Hermann Luchter- 
hand Verlag GmbH, Neuwied am 
Rhein 1960. 528 S., 37,50 DM.. 


Das Buch gibt eine eingehende, um- 
fassende und zusammenfassende 
Darstellung über die Grundlagen 
und Bestimmungen bei der Schät- 
zung von Grundstückswerten. Es 
gliedert sich in acht Teile: 


Allgemeines 
(Grundstücksschätzung — Grund- 
stückswert und Grundstückspreis); 
Wertermittlung für Zwecke der Be- 
leihung, Zwangsversteigerung, Ver- 
sicherung und Enteignung:; 


KATALOG baufachbücher 
kostenlos von der führenden Fach- 
buchhandlung für Architektur und 
Bauingenieurwesen 


KARL KRAMER 


STUTTGART : ROTEBUHLSTR. 40 


Bewertung des Grund und Bodens 
(Bodenwertermittlung bei unbebauten 
Grundstücken — Bodenwertermitt- 
lung bei bebauten Grundstücken); 


Bewertung von bebauten Grund- 
stücken 

(Wertermittlung auf der Grundlage 
des Ertragswertverfahrens — Wert- 
ermittlung auf der Grundlage des 
Sachwertverfahrens — Wertermitt- 
lung auf der Grundlage des Ge- 
brauchswertverfahrens nach Graff); 


Sonderfälle 

(Bewertung von Wohnungseigentum 
und Teileigentum — Bewertung von 
Arkadengrundstücken); 


Mietpreisrecht — Steuerliche Bewer- 
tung 

(Grundbegriffe der Einheitsbewer- 
tung — Bewertungsgegenstand — 
Bewertung der unbebauten Grund- 
stücke — Bewertung der bebauten 
Grundstücke — Einheitswert und 
Steuern — Die künftige Einheitsbe- 
wertung des Grundbesitzes); 


Anhang 

(in 58 Anlagen werden die wichtig- 
sten Bestimmungen, teilweise aus- 
zugsweise, Wiedergegeben, u. a. Ver- 
vielfältiger, Berechnungsverordnung, 
Bewertungsgesetz, Mietenverord- 
nung, Wohnungsbaugesetz, Durch- 
schnittspreise bei verschiedenen 
Bauvorhaben, Bauindexübersicht, 
Preisindexziffern, Lebensdauer von 
Bauteilen, Abschreibungstabelle). 


Das Werk schliefit eine Lücke und 
wird schon aus diesem Grunde von 
allen mit der Schätzung und Ermitt- 
lung von Grundstückswerten Beschäf- 
tigten freudig begrüfit werden. Durch 
die systematische Gliederung mit 
einem umfangreichen  Inhaltsver- 
zeichnis und einem guten Stichwort- 
verzeichnis findet man sich in dem 
umfangreichen Werk schnell zurecht. 
An zahlreichen Beispielen wird das 
Vorgebrachte praktisch erläutert und 
so die Anwendung wesentlich er- 
leichtert. 


Fritz Thiel, Baurechtssammlung, 
Band 7. Rechtssprechung der Ver- 
waltungsgerichte und anderer Ge- 
richte aus dem Bau- und Boden- 
recht. Werner-Verlag GmbH, Düs- 
seldorf. 296 S., DIN A5, Hiw. 
28,50 DM. 


Band 7 enthält ausgewählte Ent- 
scheidungen der Verwaltungsge- 
richte aus dem Jahre 1957. Das Auf- 
finden von Entscheidungen wird er- 
leichtert durch ein ausführliches 
Stichwortverzeichnis und eine Zu- 
sammenstellung der abgedruckten 
Entscheidungen nach Gerichten in 
Zeitfolge. Empfehlenswert wäre, eine 
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Keinem Chirurgen würde das einfallen; nicht 
das Messer schlechthin ist sein ,Werkzeug”, 
sondern ein Spezialmesser, das Skalpell. 


Besondere Aufgaben erfordern eben besondere 
Werkzeuge. 


Auch der zeichnende Techniker braucht nicht 
einfach ,einen Bleistift”, sondern hochwertige 
Spezial-Zeichenstifte und Zeichenminen Wie 


MARS-LUMO GRAPH. 


Sie sind vorbildlich in Strichschärfe, Deckkraft 
und Lichtpausfähigkeit und bieten auch bezüg- 
lich Bruchfestigkeit, Radierbarkeit und geringer 
Abnutzung weit mehr, als die Zeichen-Praxis 
normalerweise verlangt. 


Die 19 LUMOGRAPH-Härten sind gleichmäBig 
abgestuft und werden - das ist besonders 
wichtig - präzise eingehalten. 


Zu hervorragenden Zeichenminen gehôren 
selbstverständlich ,perfekte” Klemmstifte: 


MARS-TECHNICO-Klemmstifte 


stehen bei Fachleuten wegen ihrer so zuverläs- 
sigen Klemmzange seit je in gutem Ruf. 


Ihre neue wohlausgewogene Gestalt ist ein Bei- 
spiel geglückter Formgebung, denn so zuver- 
lässig und arbeitsgerecht MARS-TECHNICO- 
Klemmstifte schon immer waren, so formschôün 
sind sie nun auch und offensichtlich wertvoll im 
Material. 


MARS-LUMOGRAPH-Zeichenstifte in 19 Härten 
MARS-LUMOGRAPH-Zeichenminen in 18 Härten 
MARS-TECHNICO-Klemmstifte für 18 Härten 


Wir senden lhnen gern Probeminen und Infor- 
mationsmaterial, wenn Sie uns schreiben und 
sich auf diese Anzeige beziehen. 


JS. ® STAEDTLER 


MARS BLEISTIFT- UND FÜLLSCHREIBGERÂTE-FABRIK NÜRNBERG 


Hochglänzende RESOPAL-Platten sind bei derInnenausstattung und 
im Môbelbau längst ein bewährter und beliebter Oberflächenbelag. 


Selbstverständlich wird RESOPAL auch mit matter Oberfläche ge- 
liefert. Verwendungszweck und persônlicher Geschmackbestimmen, 
ob man RESOPAL ,matt” oder RESOPAL ,glänzend” bevorzugt. 
RESOPAL ,matt” gibt es in allen RESOPAL-Farben und -Dekors; 
esbesitztdie gleichen guten EigenschaftenwieRESOPAL, glänzend”. 
Sollten Sie keine Muster RESOPAL ,matt” zu lhrer Verfügung 
haben, fordern Sie diese bitte mit untenstehendem Coupon an. 


® 
esta, _ ist ideal für die moderne Innenausstattung 


Achten Sie stets auf dieses Zeichen! 


Ausschneiden, auf Postkarte kleben und an die 
H. Rémmler G.m.b.H., Gross-Umstadt/Odenwald, einsenden. 


S de Mis At sue) mois) €, eis,-e 10) see oheher/o)s eve 


\ 


Bitte, schicken Sie mir einen Mustersatz RESOPAL ,matt” 
und unterrichten Sie mich über die erscheinenden Neuerungen. 
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pie elastische Rohrhülse, 


dos JOHEZ-Kompensationshan 
paêt für jeden Rohrumfang - Jede 
gewünschte Länge kann mit der 
Schere abgeschnitten werden - 
Verhindert Putz- u Maverschäden 
und wirkt geräuschdämmend . 
Heizungsfirmen, Architekten und 
Bautfirmen sindbegeistertvon dem 
JOHEZ-KOMPENSATIONSBAND. 


Austührlicher Prospekt kostenlos, 


JOHEZ-ALLEINVERTRIEB 
S. HEZINGER + ULM/DO. POSTF, 451 Es 


AuBerste Sorgfalt bei der Herstellung und 
äuBerste Gewissenhaftigkeit beim Vertrieb 
schufen das groBe Vertrauen, das der 


Buchert-Tür 


entgegengebracht wird.Ein Beweis für dieses 
Vertrauen ist der groBe Kreis von Buchert- 
Tür-Freunden, der trotz der Lieferfristen 
ständig grôBer wird. 

Wir danken für das Vertrauen und die Geduld 
unserer Kunden mit dem Versprechen, am 
Grundsatz der Qualität festzuhalten und je- 
dem Auftrag — von alten wie von neuen 
Freunden unseres Hauses — die gleiche 
Sorgfalt zu widmen. 


A. J. Buchert GmbH 


Spezial-Sperrtürenwerk 
Bad Dürkheim-Hardenburg + Ruf 2121 
Betriebsgründung 1854 


Gliederung auch noch nach Gesetzen, 
Verordnungen u. dgl. unter Hinweis 
auf die der Entscheidung zugrunde- 
liegenden Paragraphen einzufügen. 

Fürjeden in der Bauwirtschaft Stehen- 
den ergeben sich aus diesen Bau- 
rechtssammlungen wesentliche Hin- 
weise für die Anwendung und Aus- 
legung der geltenden Bestimmungen. 


Fritz Thiel, Baurechtssammlung — 
Rechtsprechung der Verwaltungs- 
gerichte und anderer Gerichte aus 
dem Bau- und Bodenrecht. Band 8. 
Werner-Verlag GmbH, Düsseldorf 
1960. 232 S., DIN A5, 25 DM. 


Band 8 enthält die Entscheidungen 
des Bundesverwaltungsgerichts, der 
Verwaltungsgerichtshôfe,  Oberver- 
waltungsgerichte und Verwaltungs- 
gerichte u. a. aus dem Bau- und Bo- 
denrecht sowie Enteignungs- und 
Wegerecht. 

Durch die Zersplitterung des Bau- 
rechtes ist gerade diese Sammlung 
sehr willkommen. Die Sammlung 
wird, was den Beteiligten längst be- 
kannt ist, alljährlich fortgesetzt und 
durch eine Rechtsprechungsüber- 
sicht wesentlich ergänzt. 

Band 9 erscheint in Verbindung mit 
dieser Rechtsprechungsübersicht für 
die Jahre 1955 bis 1959. Trotz der 
Fülle der ergehenden Entscheidungen 
ist das Material mit sachverständiger 
Hand ausgewählt worden und so ge- 
ordnet, daB ein schnelles Aufsuchen 
von Entscheidungen ermôglicht wird. 


Bauverlag-Katalog 1961. 
Wiesbaden. 

Der neue Katalog enthält 130 — zum 

grôfiten Teil ausführlich besprochene 


Bauverlag, 
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— Bauverlag-Fachbücher, -Fachzeit- 
schriften und -Formulare. Das Ver- 
zeichnis weist alle lieferbaren und in 
Vorbereitung befindlichen Werke des 
Bauverlags nach und ist dadurch eine 
groBe Hilfe für den Bauschaffenden. 
Die Abgabe erfolgt kostenlos. 


Das gesamte Boden- und Baurecht. 
Hermann  Luchterhand Verlag 
GmbH, Neuwied am Rhein. 6 Sam- 
melordner 98 DM. 


Die 154. Ergänzungslieferung ist er- 
schienen. Mit dieser Ergänzung wird 
das wichtige Bundesbaugesetz in die 
Sammlung aufgenommen. Damit ist 
das Werk wieder auf den neuesten 
Stand gebracht. Auf die Bedeutung 
dieser Sammlung hinzuweisen, ist 
nicht mehr notwendig. Sie empfiehlt 
sich von selbst, Wer sie einmal be- 
sitzt, môchte sie nicht mehr missen. 
Der Verlag ist bereit, das Werk allen 
Interessenten auf Wunsch vier Wo- 
chen unverbindlich zur Probe zu 
überlassen. Sie werden es aber 
kaum zurücksenden. 


Johannes Lutz, Lexikon des Miet- 
und Wohnungsrechts. Hermann 
Luchterhand Verlag, Neuwied am 
Rhein. 362 S., 19,80 DM. 


Das Buch enthält in alphabetischer 
Gliederung alles Wichtige aus dem 
Miet- und Wohnungsrecht. Da das 
Lexikon keinen Kommentar ersetzen 
kann, wird unter den einzelnen Stich- 
worten jeweils, wenn es erforderlich 
ist, aut die entsprechenden Gesetze 
und auf die bestehende Rechtspre- 
chung hingewiesen. So dient das 
Lexikon nicht nur der Beantwortung 
von gestellten Fragen, sondern er- 


leichtert auch das Aufsuchen von 
Gesetzesstellen bzw. das Auffinden 
von Urteilen auf dem Gebiete des 
Miet- und Wohnungsrechts. 


Das Bundesbaugesetz. Text mit Ein- 
leitung, Erläuterungen und Sach- 
register. Herausgegeben von Dr. ©. 
Neuffer, Regierungsdirektor im In- 
nenministerium  Baden-Württem- 
berg. R. Boorberg Verlag, Stuttgart- 
München-Hannover 1960. 156 S., 
DIN A5, 5,80 DM. 


Der Zweck des Gesetzes ergibt sich 
aus & 1: Um die städtebauliche Ent- 
wicklung in Stadt und Land zu ord- 
nen, ist die bauliche und sonstige 
Nutzung der Grundstücke nach Mañ- 
gabe dieses Gesetzes durch Bauleit- 
pläne vorzubereiten und zu leiten. 
Für die Beteiligten ist deshalb das 
Bundesbaugesetz ein äuferst be- 
deutungsvolles Gesetzeswerk. Leider 
ist es sehr umfangreich geworden 
(189 Paragraphen) und durch ins 
einzelne gehende Regelungen nicht 
ganz leicht zu verstehen. Die 20 
Druckseiten lange Einführung des 
Verfassers wird deshalb vom Leser 
freudig begrüfit werden. Ein umfas- 
sendes Sachregister erleichtert das 
Aufsuchen der gewünschten Geset- 
zesstelle, 


Fritz Wübbenhorst, Und woher das 
GeldzumBauen—Kaufen ?30.Aufl., 
St. 1.9.60. Selbstverlag, Oldenburg, 
Lange Str. 7. 180 S., 5,40 DM. 


Schon nach wenigen Jahren erschien 
die 30. Auflage dieser auch vom Bun- 
deswohnungsbauministerium  emp- 
fohlenen Schrift, die sich gegenüber 
der ersten Auflage inzwischen im Um- 


Neueste wissenschaftliche Erkennt 
nisse und modernste Fertigungs- 
methoden sind die Herstellungs- 
grundlagen für Unilan, einschich- 
tige FuBbodenbelüge auf PVC Bosis 
in Bahnen und Platten. 


NILAN 


Exquisite Fufbodenbelüge 


BAUSTOFF-INDUSTRIE GMBH 
MANNHEIM : VERBINDUNGSKANAL:LINKES UFER 18 


fange verdreifacht hat. Übersichtlich 
und leichtverständiich wird die groBe 
Stoffülle unter dem Gesichtspunkt 
»aus der Praxis für die Praxis« ge- 
bracht. Das neue »Mietenreformge- 
setz«, das in Kürze in Kraft tretende 
»Baulandgesetz« usw., alles findet 
man hier nach dem neuesten Stand 
und nunmehr auf vielseitigen Wunsch 
auch mit einem Stichwortverzeichnis 
versehen. 


Mitteilungen 
aus der Industrie 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Jahrestagung des Verbandes der 
deutschen Faserplattenindustrie 
e.V. 


AnlaB der ôffentlichen dJahresver- 
sammlung vom 13. bis 16. September 
in Konstanz war das 10jährige Be- 
stehen des VdF. 

Den Entwicklungsgang der letzten 
10 Jahre spiegelt die anläfilich der 
Tagung herausgegebene Festschrift 
»Werden und Wirken des Verbandes 
der deutschen Faserplattenindustrie« 


_— 


Wie man moderne Krankenhausküchen plant und einrichiet 


Wo neue Krankenhäuser, Sanatorien und Kliniken gebaut werden, wird 
neben den zahlreichen Operations-, Behandlungs- und Krankenräumen immer 
auch eine modern eingerichtete Krankenhausküche zu planen sein. Eine Fülle 
von Tatsachen ist dabeï praktisch zu realisieren. Man denke nur an die richtige 
Lage und Grôke der Küche, an die zweckentsprechende Auswahl der Grok- 
kochgeräte, an die Diät-und Stationsküchen und den Energie-Anschlu$. Roeder 
hat seit Jahrzehnten Krankenhausküchen geplant und eingerichtet und dabeï 
vielfältige Erfahrungen gesammelt, die Sieinteressieren dürften. Verlangen Sie 
daher kostenfreie Zusendung der interessanten Aufklärungsschrift » Moderne 
Krankenhausküchen von Gebrüder Roeder AG, Darmstadt, Abt, BW 9 


eLCo 


die der modern denkende Hausbesitzer zu schätzen weiB. 


bietet Vorzüge 


ELCO-Olheizungen gewährleisten Betriebssicherheit, Sparsamkeit und 
geruchlose und geräuscharme Arbeitsweise. 

Fachmännische Planung, saubere Montage und vorzüglicher Kunden- 

dienst jederzeit durch 

ELCO-ÔLBRENNERWERKE 

VILTERS-SARGANS (SCHWEIZ) UND RAVENSBURG 


Uber 30 Verkaufs- und Kundendienststellen im gesamten Bundesgebiet 


Lu 


DER 


in vielen 
modernen Farben 
lichtecht 

und farbbeständig 
die Vollendung 


des Eigenheimes 


Kunststoff- und Kehlleistenwerke 


Ostermann & Scheiwe  Münster (Westf.) 
Stadthafen |, Postfach 1081 


Fernsprecher: Nr. 36351 (Selbstwähldienst 0251), Fernschreiber: Nr. 0892836 


KUNSTSTOFF-ROLLADEN 


XII 25 


CN 


Ur 


CL TE 


LL) 


GROSSRAUMBESTUHLUNGEN 


in Holz- und Stahlrohrausführung 


Klappstühle 
für Kinos, Theater, Aulen, Hôrsäle, Festhallen usw. 


Stapelstühle 
für Mehrzweckräume, Säle usw. 
Sessel, Drehstühle, Hocker, Gartenmôbel, Tische, 
Kirchenbestuhlung 
Bitte mehrfarbigen Prospekt Nr. 33 unter Angabe von 
Bedarf und Verwendungszweck anfordern! 

WESTDEUTSCHE SITZMÔBELFABRIK 

SCHRÔDER & HENZELMANN 
Bad Oeynhausen : 
Vorteilhafter Einkauf direkt ab Fabrik 


Telefon 2091-93 
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wider. Die einzelnen Kapitel vermit- 
teln in anschaulicher Weise folgen- 
des Bild: 

Die Kapazität ist inzwischen auf rund 
190000 t pro Jahr angewachsen. Sie 
kann unter dem Einflu8 stark gestie- 
gener Importe nicht voll ausgenutzt 
werden. Doch ist es gelungen, die 
Jahresproduktion regelmäkig unter- 
zubringen, zumal neue Verwendungs- 
gebiete erschlossen wurden. Etwa 
60% der Produktion finden in der Bau- 
wirtschaft und im Innenausbau ihren 
Absatz. Weitere wesentliche Kun- 
den bilden unterschiedlichste Indu- 
striesparten sowie der Fahrzeugbau 
und das landwirtschaftliche Bau- 
wesen. Im modernen Ladenbau, in 
der modernen Küche, in Bädern, 
Fluren, Verkaufsräumen aller Art hat 
sich die veredelte Hartplatte mit ihren 
farbigen Kunststoffbelägen überaus 
schnell eingeführt. Die veredelte 
Dämmplatte in Form der Akustik- 
platte ist kaum wegzudenken aus 
modernen Bürobauten, Konzertsälen, 
Kirchen, Versammlungsräumen, 
Schulen und vielen anderen Gebäu- 
den, wo es die Akustik zu verbessern 
und Stôrlärm zu beseitigen gilt. 

Dié Gemeinschaftswerbung von Fa- 
brikanten und Fachhandel hat es in 
wenigen dJahren erreicht, daB sich 
der Pro-Kopf-Verbrauch in Deutsch- 
land von 1,9 kg auf rund 4 kg erhôht 
hat — ein Erfolg, der allerdings auch 
den Importen zugute kommt. 

Die Faserplattenindustrie ist trotz 
allen Schwierigkeiten, die sich aus 
der fast erdrückenden Konkurrenz 
und mancherlei, vielleicht auch ver- 
meidbaren Schwierigkeiten der deut- 
schen Steuergesetzgebung ergeben, 
absolut optimistisch. Sie ist eine der 
drei Kategorien der Holzwerkstoff- 
industrie, die das Märchen von der 
Holzverdrängung widerlegen. Sicher- 
lich ist daran nicht vorbeizukommen, 
daB in der gesamten Bauvwirtschaft 
und im Innenausbau heute Stahl, 
Kunststoffe, Glas und andere Fabri- 
kate mehr und mehr Raum gewinnen. 
Das Vollholz hat es schwer, sich 


seinen Anteil zu sichern. Es wäre aber 
falsch, dabei zu übersehen, daB mit 
etwa 850 bis 900 Mill. DM die Holz- 
werkstoffe in die Bresche gesprun- 
gen sind. Davon entfallen rund 100 
Mill. auf Holzfaserplatten, 240 Mill. 
auf Spanplatten und über 350 Mill. 
auf Furnierplatten und Tischlerplat- 
ten auBer Sperrholz und Schichtholz. 
Zusammen haben sie sich Verwen- 
dungsgebiete gesichert, die dem Voll- 
holz grôBtenteils nicht zu erschlieBen 
sind. 

Die Holzwerkstoffe, insbesondere 
die Faserplatten, haben rechtzeitig 
eine Verbindung zwischen Kunst- 
stoffen und Holz gefunden. Sie haben 
es dadurch erreicht, sich Absatz- 
gebiete zu sichern, die auch auf ferne 
Sicht eine glückliche Entwicklung 
versprachen. 

Rationelles Arbeiten, Nutzung von 
Forschung und Wissenschaft und 
Verzicht auf hohe Gewinnspannen 
ermôglichten es, seit 1939 gleich- 
bleibende Preise einzuhalten. 

Am Abend des 14, September 1960 
vereinigte ein festliches Bankett die 
Teilnehmer nochmals im Konzilsaal. 


Die FEROPA als Europäischer Faser- 
plattenverband hielt am 15. und 16. 
September 1960 ihre Mitgliederver- 
sammlung ab. Über 40 Delegierte aus 
neun Ländern berieten die Fragen 
der Produktion und des Marketing 
unter dem Gesichtspunkt der immer 
mehr an Bedeutung gewinnenden 
GroBwirtschaftsräume, Wie sie von der 
EWG und der EFTA gebildet werden. 
Aus beiden Wirtschaftsgebieten ge- 
hôren Mitglieder der FEROPA an. 


25jähriges Jubiläum der Baube- 
schlagfabrik Wilhelm Frank GmbH, 
Stuttgart-Leinfelden 


25 Jahre sind seit dem Tage vergan- 
gen, an dem der Ingenieur Wilhelm 
Frank zum ersten Male seine Idee 
eines Fenster-Dreh-Kipp-Beschlages 
verwirklichte. 

Die ideale Kombination einer zug- 
freien Raumbelüftung und einer be- 


quemen Reinigung des Fensters war 
damit geschaffen. 


Die Weiterentwicklüng brachte etap- 
penweise Dreh-Kipp-Beschläge für 
jede FlügelgrôB8e bis zum Groë- 
flächenfenster. 


Der Einmannbetrieb des Jahres 1935 
entwickelte sich im Laufe von 25 Jah- 
ren zu einem Industrieunternehmen, 
das in den groBen modernen Hallen 
des Hauptwerkes in Stuttgart-Lein- 
felden heute über 800 Personen be- 
schäftigt. 


Eigene Verkaufsgesellschaften und 
Fertigungsstätten in Osterreich, der 
Schweiz, Frankreich, Belgien, Portu- 
gal, Schweden, Italien, Holland, Eng- 
land und Kanada bewältigen den Aus- 
landsbedarf der Roto-Erzeugnisse. 


Die Wilhelm Frank GmbH ist heute 
die grükBite und modernst eingerichtete 
Dreh-Kipp-Beschlagfabrik. Millionen 
Dreh-Kipp-Beschläge mit dem Güte- 
zeichen »Rotox verlassen jährlich das 
Werk. 


Seit 1939 wird, ebenfalls nach Paten- 
ten von Wilhelm Frank, die raumspa- 
rende einschiebbare Bodentreppe 
hergestellt. Mehr als 500000 dieser 
Treppen zeugen von der hohen Quali- 
tât auch dieses Roto-Erzeugnisses. 


Wilhelm Frank, Gründer und Inhaber 
der Wilhelm Frank GmbH, ist Chef- 
konstrukteur und kaufmännischer 
Leiter in einer Person. So ist es nicht 
verwunderlich, da bis zum heutigen 
Tagealle Neuentwicklungen oder Ver- 
besserungen seine ureigensten Er- 
findungen und Patente sind. 


Neuer Aufsatz für 
StraBenablauf (DBGM) 


Baugrundsätze, Werkstoff, Bedingun- 
gen für Tragfähigkeit in Abhängigkeit 
von der StraBenart und die diesbhbezüg- 
lichen Prüfvorschriften sind für Auf- 
sätze in DIN 1213 verankert. Ergän- 
zend hierzu enthält DIN 4052 Hinweise 
über die Bauart der dazugehôrenden 
Betonbauteile, so dafi im allgemeinen 
die Einheitlichkeit der Aufsätze selbst, 


mit kleinstem Raumbedarf für Garagen, 


Fahrzeughallen usw. Mit einem Griff 


dreifach zu verriegeln, einfachster Ein- 


bau. In 6 NormgrôBien sofort lieferbar. 


insbesondere die Austauschbarkeit 
der Einzelbauteile gewahrt ist. 
Darüber hinaus sind jedoch im Rah- 
men dieser Normvorschriften durch- 
aus die Môglichkeiten offengelassen, 
Anderungen und Verbesserungen 
durchzuführen, deren Vorteile einen 
besonderen Hinweis auf diese Neue- 
rung wert erscheinen lassen. 

So hat das GuB- und Armaturwerk 
Kaiserslautern (AWK) einen durch 
DBGM geschützten und mit den durch 
Norm festgelegten Ausführungen 
und Abmessungen vôllig überein- 
stimmenden Begu-Aufsatz entwickelt, 
dessen Rahmen bordsteinseitig verti- 
kal und rechtwinklig gestaltet ist. 
Durch diese Rahmenausführung wird 
ein unmittelbarer »keilspaltfreier« An- 
schluB an den Bordstein ermôglicht. 
Diese ganzflächige Berührung von 
Rahmen und Bordstein kann noch 
durch eine Verbindung mittels Bitu- 
menauftrag in ihrer Dichtwirkung er- 
hôht werden, so daB die Gefahr der 
Zerstôrung durch  Witterungsein- 
flüsse véllig gebannt ist. 

Genormte oder andere Begu-Rahmen 
zeigen als allgemeines Merkmal die 
fertigungsbedingte konische Gestal- 
tung, d.h., die untere Rahmenauflage- 
flâche ist grôBer als die in Fahrbahn- 
hôhe liegende Oberfläche. Dies hat 
zur Folge, dafi beim Einbau des Auf- 
satzes in die StraBenrinne der Rah- 
men nur mit der unteren Längsseite 
den Bordstein berührt. Der zwischen 
Bordstein und Rahmen sich bildende 
Keilspalt wird in der Regel mit Beton 
ausgegossen. Es ist nun unvermeid- 
bar, daB im Verlaufe der Zeit durch 
Witterungseinflüsse der BetonausguB 
brôckelt und Abwasser zwischen 
Bordstein und Rahmen eindringt, was 
bei Frost zu einer beschleunigten 
Zerstôrung des Aufsatzes und des- 
sen Umgebung führen kann. Diese 
Nachteile werden durch die eingangs 
erwähnte Neuentwicklung der Firma 
AWK ausgemerzt, deren Vorteile in 
der Praxis erkannt wurden und durch 
Sachverständigengutachten ihre Be- 
stätigung gefunden haben. 


Deutsche Metalltüren-Werke Aug. Schwarze AG. Brakwede i.W. Vertriebs Abt.fE] 
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bleibt blank 


,rostfrei”-Spülbecken bleiben auch bei stärkster Bean- 
spruchung glatt und ansehnlich — ohne mühsames 
Putzen. ,rostfrei” ist unempfindlich gegen Speisesäuren 
und Spülmittel — denn ,rostfrei“ heifit: durch und durch 
hochwertiger Edelstahl. Da gibt es kein Abplatzen und 
kein Abstofien. Ein Spülbecken aus ,rostfrei” hat seinen 
Wert noch nach Jahrzehnten. — Ubrigens: Die Informa- 
tionsstelle Edelstahl ,rostfrei”, Düsseldorf-Oberkassel, 
Postfach, gibt Ihnen gern nähere Auskünfte. 


D£ 9 


So urteilt 
Richard B., Architekt BDA 
Düsseldorf 


GG rimmige Kälte 


verdirbt die gute Laune… 


wenn eisiger Wind durch alle Ritzen in die Räume dringt. 
Aber besonders im Winter wollen die Menschen nicht auf 
Behaglichkeit verzichten. Für das Wohlbefinden sind wäh- 
rend der kurzen, kalten Tage nicht nur Wärme, sondern auch 
kostbares Tageslicht notwendig. Schon bei der Planung des 
Hauses muf der Architekt auch diese Wünsche berücksich- 
tigen. Denn'‘in der Wohnung und am Arbeitsplatz braucht 
man einen Schutz gegen die Unbilden der Wifterung. 


UNIX 


Glasbausteine 
»Primalitha« 


Model l 2 4 8 0 R 


besitzen die Eigenschaften, die erforderlich sind, um in der 
kalten Jahreszeit eine wohnliche Atmosphäre und gleich- 
zeitig helle Räume zu schaffen. Ihre hohe Lichtdurchlässig- 
keit und gute Lichtverteilung ist verbunden mit einer aus- 
gezeichneten Isolierung gegen Kälte. 


Verlangen Sie bitte unser ausführliches Prospektmaterial 


VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. 
DER VEREINIGTEN GLASWERKE : AACHEN : Postfach 1388 
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MHZ-ERZEUGNISSE 
VORHANGSCHIENEN 


Ausführungen in: H -Holz 


Z-zweistof- 
Kombination 


in modernsten Formen und 
Farben, sowie deren Zubehôr 
für jede Wohnungsausstattung 


ausschlaggebend 


HACHTEL & CO 


STUTTGART-MUSBERG 


und weitere 19 Zweig-Betriebe 
Nachweis erfolgt auf Anfrage 


Dämmschicht 


Dachhaut 


Sperrschicht 


ist der Titel einer 60seitigen 
Fachbroschüre, die alle wesent- 
lichen mit dem Aufbau des 
Daches zusammenhängenden 
Fragenbehandeltundpraktische 
Richtinien für ihre Lôsung unter 
Verwendung rollbarer bitumi- 
nôser Dachstoffe gibt. — Für 
interessierte Fachleute kosten- 
los von 


J. A. Braun, Bitumitektwerk 
Stuttgart-Bad Cannstatt 


»Die Küche nach Mañ 60« 
Neues Klocke-Küchenprogramm 


Das Programm, entwickelt nach einem 
Baukastensystem, ist an- und aufbau- 
fähig, läft sich also zu An- und Auf- 
bauküchen, zu Schrankwänden und 
Kleinküchen sowie als Schweden- 
und Reformschränke zusammenstel- 
len. Dem Ideenreichtum des Archi- 
tekten und der Hausfrau sind keine 
Grenzen gesetzt. 

Sämtliche Teile, Fronten, Seiten und 
Arbeitsplatten, sind mit Kunststoff 
verarbeitet. 

Neben einer fachgerechten Verar- 
arbeitung ist auf die Ausstattung 
besonderer Wert gelegt worden. 
Das Besondere an diesem Programm 
ist die vollkommen eingebaute, d.h. 
in Form und Material angepañite Ge- 
schirrspülmaschine. Es handelt sich 
dabei um einen Vollautomaten, der 
als Markenfabrikat in seiner ursprüng- 
lichen Form unter der Bezeichnung 
GSM einen guten Namen hat. Dieser 
Spülautomat in der Klocke-Küche ist 
der erste, der ein Bestandteil des Pro- 
gramms ist und eine feste Arbeits- 
platte besitzt. 

Das Speisefach in der »Küche nach 
Ma 60« wurde wesentlich vergrôBert 
und hat nun 50% mehr Fassungsver- 
môgen. Als Material wurde der be- 
währte Kunststoff Polystyrol gewählt, 
auch für die Schubladen. 


| 

Zusammenstellung der neuen Klocke- 
Küche in »L«-Form. KorpusmaBe und De- 
tails entsprechen den Anforderungen der 
Arbeitsgemeinschaft »Die Moderne Kü- 
che« und der DIN 18022 für Küche und 
Bad im Wohnungsbau. 


2 
Das vergrôkBerte Speisefach. Die Aus- 
stattung ist ähnlich wie beim Kühlschrank. 


3 

Die vollkommen eingebaute Geschirr- 
spülmaschine. 

4 


Die Schubladen aus Kunststoff haben 
keine Ecken und sind leicht zu reinigen. 


5 
Die StahlrohrfüBe stützen und verbinden 
die einzelnen Anbauelemente. 


pré us 


Péren e 


Teure Raumwärme erhalten! 
Das ist besser und billiger 


Déerrnauers 
gelenklose Abgasklappe 


ist seit Jahrzehnten erprobt undhat 
sich inunzähligen Geräten bewährt 


LEZ Saniir nach arokhindur Celishors, Elo ° 


wilde + spieth 


ober-esslingen 


WOHNRAUM-DACHFENSTER 


kondenstrei - . wärmeisolierend :- - luftdicht 
leichtgängig: -einbaugünstig- -formschôn 


original =J-modell 


ausdruck unserer Zeit 


CHRISTIAN STEEB-WUERKE K.G. 
SULZ (NECKAR) 


design: arch.lünz 
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eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld : nur im fachhandel erhältlich 


Die Reinigung ist nunmehr sehr ein- 
fach: Der Schubkasten wird in den 
Eimer oder ins Spülbecken gestellt 
und mit dem Schwamm oder bei 
stärkerer Verschmutzung mit der 
Bürste behandelt. 


Die Küche kann wahlweise auf Sockel 
oder StahlrohrfuB gesetzt werden. 
Abb. 5 veranschaulicht, wie Vorder- 
und HinterfuB gleichzeitig als stüt- 
zende und verbindende Elemente be- 
nutzt werden. Stahlrohr und Flach- 
eisen sind durch ein Gewinde mit- 
einander verbunden. Die dadurch er- 
reichte Hôhenverstellbarkeit wirkt sich 
bei unebenen FuBbôden sehr vorteil- 
haft aus. Der StahlrohrfuB läft die 
Schränke leichter erscheinen und 
vereinfacht die Reinigung des Fuf- 
bodens. Er kann am Schrankboden, 
unter jeder aufrechten Fuge in der 
Schrankfront, angebracht werden. 
Das bedeutet, da zusammenge- 
stellte verschieden breite Schränke 
wie ein durchlaufender Schrank 


-Wirken. 


Entwerfer: J. Malkmus, Innenarchi- 
tekt, Wiedenbrück (Westfalen). Her- 
steller: Gebr. Klocke, Môbelfabriken, 
Lage, Ehrentrup und Sylbach (Lippe). 


Rationalisierung des Innenaus- 
baues durch Gips 


Die deutsche Gipsindustrie hat in 
den letzten Jahren stark aufgeholt 
und der Bauwirtschaft neben den seit 
langem bekannten Baugipsen und 
Zwischenwandplatten eine Anzahl 
gute Bauelemente für den trockenen 
Innenausbau an die Hand gegeben.Im 
Zuge des trockenen Innenausbaues 
haben sich die in Deutschland nun 
von zwei Werken hergestellten Gips- 
kartonplatten sehr gut durchgesetzt. 


Die von der Firma Gebr. Knauf West- 
deutsche Gipswerke auf den Markt 
gebrachten Perlstuck-Platten  (Gips- 
kartonplatten von 40 cm Breite und 
120 bzw. 150 cm Länge) nehmen hier- 
bei eine Sonderstellung hinsichtlich 
der Ausführung von abgehängten 
Decken ein. An Metallschienen mit 
Klipps befestigt, werden diese Platten 
mit einem etwa 5 mm dicken Fein- 
putzüberzug versehen und dadurch 
eine zweischalige Decke erzielt, die 
sich durch geringes Gewicht, schnell- 


Séton 


GROSSFLACHENPLATTEN - DBP. 


ste Austrocknung und günstigen Preis 
auszeichnet. 


In dem Neubau des Môbelhauses 
Stortz, München, Tal, konnte sich 
bei einer Führung ein Kreis von frei- 
schaffenden Architekten, Bauamts- 
leitern und Vertretern der Presse von 
der Zweckmäfigkeit dieser Decken- 
ausführung überzeugen. Die Firma 
Joh. Baumgartner, München, hat dort 
zWei Deckenvon jezirka 1400 m?GrôBe 
mit Perlstuck-Platten ausgeführt. 
Diese beiden Decken hätten etwa 
90 000 kg Putzmaterial und zirka 16000 
Liter Wasser mehr benûtigt, wären 
sie in bisher üblicher Weise ausge- 
führt worden. Die an dieser Baustelle 
trotz des bisher  herrschenden 
schlechten Wetters rasche Aus- 
trocknung ist verblüffend und die 
Exaktheit der Flächen sichtbar. 


Dem trockenen Innenausbau dienen 
auch die grofflächigen Perlgips- 
Platten (Gipskartonplatten von 120 
bzw. 125 cm Breite und von 150 bis 
450 cm Länge). Mit Perifix, einem 
nicht aufbrennenden Spezialgips, 
kônnen die Platten auf die rohe Wand 
aufgebracht werden, wodurch sich 
Flächen ergeben, die nach der Ver- 
spachtelung der senkrechten Fugen 
nicht nur einen zusätzlichen Wärme- 
und Schallschutz abgeben, sondern 
die auch sofort anstrich- bzw. tape- 
zierfähig sind. 


Für die Gestaltung von Schallschluck- 
decken sind die ganz aus Spezialgips 
gegossenen Perllit-Deckenplatten 
nicht mehr vom Baumarkt wegzu- 
denken, wenn es sich darum handelt, 
in Schulen, Vortrags- und Verhand- 
lungsräumen, im Geschäftshausbau 
eine gute Raumakustik zu schafñffen. 
Dazu gekommen sind für denselben 
Zweck die gelochten und geschlitzten 
Gipskartonplatten, die mit Faservlies 
hinterlegt und mit Mineralwollematten 
abgedeckt werden. Ihre Befestigung 
erfolgt auf planebenen Holzrosten 
fugenlos oder in Kassettenform. 


Es ergeben sich mit diesen Gipsbau- 
elementenvieleneueundzweckmäkige 
Raumgestaltungsmôglichkeiten, de- 
nen insgesamt der Vorteil zu eigen 
ist, da mit einem Minimum an Was- 
ser gearbeitet wird. Es entsteht dabei 
kaum Schmutz und Abfall, so dal sie 
auch in kürzester Zeit in bereits in 
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Betrieb befindlichen Räumen ohne 
groBe Unterbrechung eingebaut wer- 
den kônnen. 


FuBbodenbelag mit keramischen 
Spalthbodenplatten 


Keramische Fufibôden kannte man 
schon im Altertum. Es waren vor- 
nehmlich die Rômer, die dort, wo sie 
FuRB gefafit hatten, ihre Häuser und 
berühmten Bäder mit Baukeramik 
ausstatteten. So gelangte auch der 
keramische Fufiboden als Mosaik 
nach Germanien. Die Fliese bzw. die 
Platte als Wand- und Bodenbelag ist 
in Europa durch die Spanier einge- 
führt worden und als sogenanntes 
maurisches Erzeugnis aus der Tôp- 
ferkunst des Islams hervorgegangen. 
Über Frankreich, die Normandie und 
die Niederlande setzte sich die kera- 
mische Bodenfliese auch in Deutsch- 
land durch. Ihren Hôhepunkt fand die 
Baukeramik und in diesem Zusam- 
menhang auch die Verwendung kera- 
mischen Materials für FuBbôden in 
der Backsteingotik. Seit dieser Zeit 
hat kein anderer Baustoff den kera- 
mischen FufBboden verdrängen kôn- 
nen, und er ist stets dort bevorzugt 
worden, wo es auf eine harte Bean- 
spruchung ankommit. 

Keramische FufBbodenplatten finden 
wir heute wie früher in sakralen Bau- 
ten, Verwaltungsgebäuden, Werk- 
stâtten, Wohnhäusern, und hier spe- 
ziell in Dielen, Küchen, Bädern und 
Terrassen. 

Der Bedarf an keramischen Platten 
für FuBbôden ist sehr groB. Seitdem 
die baukeramische Industrie durch 
Mechanisierung der Fabrikation die 
industrielle Herstellung der Spalt- 
bodenplatten ermôglichte, kônnen 
auch die gefragten Mengen in der 
geforderten Qualität auf den Markt 
gebracht werden. 

Bevorzugt werden keramische Spalt- 
bodenplatten vor allem dort, wo es 
auf absolute Sauberkeit ankommt 
und eine unkomplizierte schnelle 
Reinigung notwendig ist. Das gilt für 
FuBbôden der chemischen Industrie, 
Nahrungsmittelindustrie,der Schlacht- 
häuser, Molkereien,  Kühlhäuser, 
Krankenhäuser, Badeanlagen usw. 
In gleichem Sinne sind Spaltboden- 
platten auch dort äuBerst zweckent- 


sprechend, wo groBer Publikumsver- 
kehr herrscht, da eine Abnutzung die- 
ses Materials praktisch nicht eintritt. 
Von grüfiter Wichtigkeit ist auBerdem 
die Laugen- und Säurebeständigkeit 
der keramischen Spalthbodenplatten, 
die mit ihren sonstigen Vorzügen in 
vielen Situationen durch andere Bau- 
stoffe nicht ersetzt werden kônnen. 


Wenn auch die Bodenplatten jetzt 
industriell hergestellt werden und 
man sich auf die geeignetsten For- 
mate beschränkte, wie 120 x 245 mm 
oder 120 x 120 mm, gibt es genügend 
Môglichkeiten, FuBbôden mit kera- 
mischen Spaltplatten eigenwillig zu 
gestalten. Format, Farbe, Verband 
und Fuge sind die Gestaltungsele- 
mente für keramische Fufibôden. Für 
unglasierte Spaltbodenplatten wer- 
den vorzugsweise allein 4 bis 5 Far- 
ben hergestellt, undzwar in Grauweif- 
Graugelb, Hellcreme, Lederfarben, Rot 
und Dunkelbraun. Sehr beliebt ist 
auch die Kombination von unglasier- 
tem und glasiertem Material, wobei 
aus Gründen der Trittsicherheit die 
unglasierte Spaltbodenplatte im Über- 
gewicht sein soll. In Ländern, wo 
keramische FufBbôüden nicht wie bei 
uns mit Schuhwerk, sondern barfüfig 
betreten werden, findet man als FuB- 
bodenbelag farbig glasierte Platten. 


Da die farbliche Gestaltung eine 
reine Frage des Geschmacks ist, 
lassen sich in dieser Hinsicht für 
keramische FuBbôüden keine Rezepte 
festlegen. Jedoch kann man sagen, 
daB für Räume, die vorwiegend die 
Hygiene betonen sollen, helle Farben 
wie Creme und Lederfarben zu emp- 
fehlen sind. Für Hallen und Kirchen 
und besonders für Räume, die rusti- 
kalen Charakter haben, werden im 
allgemeinen Spalthbodenplatten in 
einem satten Rot oder in Dunkelbraun 
bevorzugt. Für Werkstätten und Fa- 
brikationshallen eignen sich Spalt- 
bodenplatten in GrauweifB-Graugelb, 


‘ Lederfarben, Rot und Dunkelbraun. 


Der besondere Reiz keramischer Fuf- 
bôden liegt in der Fuge, die in ihrer 
Breite und Farbe verschiedenartig 
behandeltwerden kann. Die gebräuch- 
lichste Art ist, die Fuge in der Farbe 
des Zementmôrtels zu belassen und 
die übliche Fugenbreite von 8 bis 
10 mm beizubehalten. Um dekorative 
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Effekte zu erzielen, kônnen sogar 
innerhalb eines FufBbodens verschie- 
dene Fugenbreiten vorgesehen wer- 
den, und es besteht auch die Môglich- 
keit, den Zementmôürtel einzufärben. 


Bei der Verlegung ist darauf zu ach- 
ten, daB die Spaltbodenplatte satt im 
Môrtelbett liegt, d.h. ohne Hohi- 
räume verlegt wird. Sehr wichtig ist 
weiterhin, da die Fuge dicht ist, da- 
mit weder Wasser, Säuren noch 
Laugen eindringen kônnen. Wenn 
diese technischen Voraussetzungen 
erfüllt sind, kann für eine hohe Wider- 
standsfähigkeit der keramischen Fuf- 
bôden garantiert werden. 

Die Spaltbodenplatte hat so viele her- 
vorragende Eigenschaften, da es 
sich lohnt, das Material in seiner Viel- 
falt zu verwenden. Spaltbodenplatten 
sind wetterfest und frostsicher und 
werden den hygienischen Anforde- 
rungen in hôchstem Mae gerecht. 
Spalthbodenplatten sind trittsicher, 
säure- und laugenfest und kônnen 
hohen Beanspruchungen ausgesetzt 
werden. Sie sind deshalb dauerhaft 
und zeitlos rentabel. 


Dr.-Ing. Ernst-Eberhard Rissmann, 
Leiter der Bautechnischen Abteilung 
Wilhelm Gail'sche Tonwerke KG 


Gute Zeiten für Gips 


Die Gipsindustrie hat im vergangenen 
Jahr einen neuen Produktionsrekord 
aufgestellt. Baugipse stiegen von 
724251 Tonnen im Vorjahr auf 799541 
Tonnen im Berichtsjahr. Spezial- 
gipse erkletterten mit 132184 Tonnen 
einen noch nie erreichten Hühepunkt. 
Von der Steigerung der Zement- 
industrie um 20% profitierte die Gips- 
industrie mit einer Steigerung um 
19,7%. Das Preisniveau blieb unver- 
ändert bei der Indexzahl 140. J.K. 
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Entwurf: Heinrich Lüffelhardt 
Goldene Medaille 
XI. Triennale Mailand 


Haus aus rostfreiem Stahl 


Das nur einhundertzwanzig Zenti- 
meter breite »Haus« an der Ecke der 
Main Street in Philadelphia hat eine 
Fassade, die aus rostfreiem Stahl 
besteht und im Sommer entfernt wer- 
den kann. Neben dem Anspruch, das 
einzige Haus aus rostfreiem Stahl zu 
sein, wird der Anspruch geltend ge- 
macht, dal es sich um das schmalste 
Haus der Welt handelt. J.K. 


Riesen-Turmkran für 100 Tonnen 


Eine britische Firma hat den grôfiten 
Auslegerkran der Welt gebaut. Er hat 
einen 37 Meter hohen Turm, die 
Spitze des Auslegers befindet sich 
beim kleinsten Radius rund 90 m 
vom Boden entfernt. Der Kranführer 
verständigt sich mit dem Bodenperso- 
nal per Sprechfunk. Der Auslegerkran 
kann Profilträger bis zu 100 Tonnen 
Gewicht heben und transportieren. 


Einsatzmôglichkeiten von 
Siliconen 


Die zahlreichen Einsatzmôglichkeiten 
von Siliconen werden in mehreren 
16-mm-Magnettonfilmen der Wacker- 
Chemie GmbH, München, gezeigt. Es 
handelt sich dabei um folgende Farb- 
filme, die kostenlos an Interessenten 
verliehen werden: 


»Du und die Silicone« 

Ein allgemeiner Überblick über Ent- 
wicklung, Eigenschaften, Herstellung 
und Einsatz von Siliconen, Laufzeit 
31 Min. 


»Kaltvulkanisierender Silicon-Kau- 
tschuk« 

Formen- und VerguBmaterial, das 
nach Beimischung eines Härtungs- 
katalysators schon bei Zimmertem- 
peratur gummielastische Eigenschaf- 
ten ausbildet, Laufzeit 12 Min. 


»Kautschuk aus Gestein« 
Heifivulkanisierende Sicilonkau- 
tschuktypen, die sich durchbesonders 
gute Temperatur-, Witterungs- und 
Alterungsbeständigkeit sowie her- 
vorragendes elektrisches Verhalten 
auszeichnen und zur Herstellung von 
Form- und Spritzteilen eingesetzt 
werden kônnen, Laufzeit 30 Min. 


»Schon morgen grôBere Leistung« 
Geschichte der Silicon-Elektroiso- 
lierung, Laufzeit 30 Min. 


»Bessere Ziegelgebäude durch Sili- 
conimprägnierung« 
Silicon-Bautenschutzmittel machen 
Ziegel stark wasserabweisend — be- 
einträchtigen jedoch nicht die At- 
mungsfähigkeit — und verhindern 
häfliche Ausblühungen und Flecken- 
bildung, Laufzeit 14 Min. 
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Sunway-dalousien 

mit den neuen »unsichtbarenx Leiter- 
schnüren sind in ihrer Konstruktion 
führend.In17 Ländern der Erde werden 
sie von Jalousie-Herstellern fabriziert 
undsindeinBegriff für Güte undZuver- 
lässigkeitgeworden.FormundQualität 
der Bestandteile sind das Produkt jah- 
relanger Erfahrung und Entwicklung. 
Einfache Montage, mühelose Bedie- 
nung und geräuschloser Arbeitsgang 
kennzeichnen Sunway, die in einer 
Farbenskala von Pastelltônen geliefert 
werden. Durchleichten Zug regeln sie 
Lichteinfall, Ventilation und Tempe- 
ratur. 

Sunway-Jalousien zieren den Wohn- 
raum und sind unerläflich als Licht- 
kontrolle in Läden, Schulen, Kranken- 
häusern, Arbeitsräumen, ôffentlichen 
Gebäuden usw. (Siehe Abb.) 
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Das Meunelle 


finden Sie in unseren modern und zweck- 
mäfig ausgestatteten Sanitär- Ausstel- 
lungen. Die vielseitigen Kombinationsmüg- 
lichkeiten in Farbe und Form erleichtern 
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sN praktisch, modern 
0 5 und preiswert ... 
) Der bewährte OSNA- 
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{ür fliesendes Wasser. Die Arbeits- 
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geräuscharm. Lieferbar in Grôfen 
von 1000-2500 Lir./Std.-Lstg. 


Geringer Platzbedarf und schnelle 
Montage des betriebsfertigen Ag-: 
gregats. Ausgezeichnete Saugfä- 
higkeït auch bei ungünstigen Ver- 
hältnissen. Eine Empfehlung für 
den modernen Haushalt und für 
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KLIMASCHRAÂNKE 
für Wohn- und Arbeitsräume 


Klima-Anlagen für jede gewünschte Leistung 


Standard-Ausführungen 
ab Lager lieferbar. 


CBRONSWERK } 


Deutsche Bronswerk G.m.b.H. Hamburg 1 - Johanniswall 4" - Sprinkenhof - Ru 3375 87 
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Jasba-Mosaik 


Mit Jasba-Kleinmosaik verkleidete Ba- 
dezimmer (Abb. 1) erfreuen sich 
groBer Beliebtheit. Gerade hier kann 
man auf individuelle Wünsche in Far- 
be und Dekor besonders eingehen. 
Schôn, sauber und leicht zu reinigen, 
das sind die Vorteile dieses Klein- 
mosaiks, das natürlich auch für an- 
dere Räume geeignet ist. Beachtens- 
wert ist die Verlegeart des Jasba- 
Kleïinmosaiks 2 x 2 cm (Abb. 2): ratio- 
 nell und schnell lassen sich die 
0,40 x 2,50 m groBen Bahnen verlegen. 
Hersteller: Jasba-Keramikfabriken, 
Jakob Schwaderlapp & Sôûhne, Baum- 
bach (Westerwald). 


Chemie im Bauwesen 

ist das Hauptthema der Broschüre 
»Hoechst heute«, Ausgabe Nr. 2/1960. 
Die Farbwerke Hoechst môchten auf 
diese Weise mit einigen Produkten 
ihrer Chemikalien, Kunststoffe und 
Farben bekannt machen, die unter 
anderem im und am Bau verwendet 
werden. Ein eigenes Kapitel ist dem 
vielseitig verwendbaren  Rohstoff 
»Mowilith« gewidmet. Ein anderer 
Beitrag behandelt Zusatzmittel in der 


Mein Bungolow 
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Ein Buch 
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Zementfabrikation und bei der Ver- 


arbeitung von hydraulischen Binde- 
mitteln. Die Aufsätze »Farben im 
Hausbau«, »Hoechster Kunststoffe 
im Haus- und Industriebau« und 
»Kalle-Folien am Baux runden das 
aktuelle Thema ab. 

DieBeispiele deutenan,wieeng dieBe- 
ziehungen sind, die zwischen Hoechst 
und der Bauwirtschaft bestehen. 


GrôBter Kunststoffkalander ange- 
laufen 


Bei den Pfälzischen Plastic-Werken 
ist ein neuer, übergroBer Spezial- 
Vier-Walzen-Kalander für Kunststoff- 
verarbeïitung angelaufen. 

Mit seinen vier Walzen, von denen 
jede eine Arbeitsbreite von 2400 mm 
und einen Durchmesser von 800 mm 
hat, ist er der grôBte Kalander, der 
bisher in Europa für die Herstellung 
von PVC-Folien aufgestellt wurde. 
Die Pfälzischen Plastic-Werke haben 
mit diesem neuen Kalander ihre Kapa- 
zitât stark erweitert. Dies wurde vor 
allem auch deswegen notwendig, da 
die Nachfrage nach den Erzeugnissen 
dieser Firma, insbesondere nach Pe- 
gulan-FuBbodenbelag, ständig im 
Wachsen ist. 


Gepolsterter Drehsessel 


Dieser Bürosessel ist drehbar und 
kann in der Hôhe verstellt werden. 
Sitz und Lehnen sind durch Plexiglas 
verbunden. Schaumgummipolster auf 
Sitz, Rückenlehne und Armlehnen:; 
Wollstoff- oder Lederbezug; Leicht- 
metallkreuzfuB, T-Profil; Oberkante 
poliert; zentrale, weiche Sitzfederung; 
Sitz drehbar auf Gleitlager; geräusch- 
los durch selbstschmierende Gleitfüh- 
rungen; Sitzhôhe durch Anziehen und 
EinrastenderZugstangesechsfachver- 
stellbar; Neigungsregulierung durch 
Anziehen und Lockern der Spann- 
scheibe; auswechselbare Schwenk- 
rollen aus Kautschuk für harte Bôden, 
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Transparit-Rollen für [Teppichbôden:; 
Holzteile aus Massivholz. Hersteller: 
Christoph Stoll KG, Waldshut (siehe 
auch »Richtiges Sitzen im Bürox in 
Heft 2/1960, Seite II 24). 


Architekten bei Junkers & Co. 


Eine Gruppe hessischer Architekten 
besuchte die Firma Junkers & Co. 
GmbH in Wernau (Neckar). Auf einer 
Architektenstudienfahrt des Verban- 
des hessischer Gas- und Wasser- 
werke wollten sie auch die Neuerun- 
gen bei Junkers kennenlernen. Be- 
sonders behandelt wurden die heute 
kaum noch zu überbietende Sicher- 
heit für Gasgeräte, der automatische 
Fernzündsicherheitsschalter, AuBen- 


wandthermen (dieohneAbgasschorn- 
stein von innen in jede Wohnungein- 


zubauen sind) und das vom Quell 
über Therme, Wandheizôfen und 
Gasiator bis zu den Zündsicherungen 
reichende Gesamtprogramm der 
Firma. Der Hôhepunkt für die Archi- 
tekten war die Demonstration einer 
Etagenheizung, bei der an Stelle des 
üblichen Kessels eine Junkerstherme 
eingebaut war. 


DaB es heute keinen Wohnhaustyp 
mehr gibt, der nicht mit Junkersgas- 
wasserheizern ausgerüstet werden 
kann, zeigten den Architekten groBe 
Bildtafeln: Vom Bungalow bis zum 
Hochhaus — mit Flüssiggas oder Erd- 
gas, irgendwie geht es immer. 
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land, durch jede Buchhandlung oder 
direkt durch den Verlag bestellt werden. 
In Fällen hôüherer Gewalt kein Anspruch 
auf Lieferung oder Rückzahlung des Be- 


zugspreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 

Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
MaBgabe des zwischen dem Bôrsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenen Rahmenabkommens ge- 
stattet. Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 

Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 
Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Aus Bauen-+Wohnen, Heft 11/1960 

Am Rande / Wohnsiedlung Lafayette / 
Was sind Strukturen? / Hochhaus Phoe- 
nix-Rheinrohr/EinKletterlabyrinth/Ferien- 
haus im Jura / Bezirks- und Mittelschul- 
haus in Môhlin / Volksschule in Bottmin- 
gen / Grenzsanitätsgebäude Brig / Hugo 
Häring — Zur Theorie des organhaîften 
Bauens/ Erweiterung der Universität Cam- 
bridge / Chronik / Konstruktionsblätter. 


Aus Bauen+Wohnen, Heft 1/1961 

Am Rande / Tour Viollet in Angers / Ein- 
familienhaus auf 4 Stützen / Haus Sand- 
forth in Braunschweig / Haus im Obstgar- 
ten / Stahl, Glas, Naturstein, Beton, Mürtel, 
Holz — Ein Einfamilienhaus in Wissem- 
bourg / Einfamilienhaus in Buenos Aires / 
Viergeschossiges Einfamilienhaus in 
Lüttich / Über den Bau von Altersheimen 
in London / Altersheim Picton Lodge / 
Altersheim Rouppell Court / Das Problem 
der Bestimmtheit und Unbestimmtheit in 
komplexen Systemen / Chronik / Kon- 
struktionsblätter. 


Liste der Fotografen: 


Foto-Studio Casali, Mailand 
Conran Furniture, London 
Council of Industrial Design, London 
Fotografie Giacomelli, Venedig 
Foto-Gnilka, Berlin 
Fotogramma, Mailand 

M. Hellstern, Zürich 

J. Hôm, Kopenhagen 
Martinotti, Mailand 

P. und E. Merkle, Basel 
Moeschlin + Baur, Basel 


Pan-Am-Photo 

Photo-France-Reportage, Villejuif 

Pietinen, Helsinki 

Publifoto, Mailand 

P. Raacke, Kassel 

M. Rinaldi, Padua 

Shokokusha, Tokio 

J. Shulman, Los Angeles 

Chr. Staub, Hochschule für Gestaltung, 
Ulm 

E. Troeger, Hamburg 

St. Vilson, Nacka 


Diese Heft entlält Beilaçer 
lolçender Firmen 


Boston Blacking Company GmbH, Oberursel (Taunus) 


Hans Kaufeld, Polstermôbelfabrik, Brake bei Bielefeld 


Alfred Kill GmbH, Polstermôbelfabrik, Stuttgart-Fellbach 


J. Neher Sôhne, Turmuhren-Fabrik, München 2 


Eugen Schmidt GmbH, Polstermôbélfabrik, Darmstadt 


Storck Gebr. & Co., Weberei, Krefeld 


Bauen 
und 
A Wohnen 


.. mit Schalker Opakglas. 


Vielseitig anwendbar, innen und aufen, als Wand- 
bekleidung und Môbelbelag. Witterungsbestän- 
dig, säurefest und frostsicher, reiche Farbaus- 


wahl. = Gleiche Eigenschaften hat Schalker 


Glasmosaik. Als Bodenbelag griffig, gleit- E 
E 
sicher und trittfest. —+ j 
HE 7e à 
NEDERRRS 
Verlangen Sie bitte Prospekt SO/M. feete "à 
SRE 
Auf Wunsch persônliche Beratung. Eee à 
ESS 
SE sr 
res le] 
TRES 
LE: 
ETES EE 


GLAS- UND SPIEGEL-MANUFACTUR 


AKTIENGESELLSCHAFT : GELSENKIRCHEN-SCHALKE 


#8 


Sie für AE 
Unser B 
hilft Ihnene 
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7 h ; 4 . 
Die Stadt Kassel (über 207 000 Einwohner, Ortsklasse S) sucht für Stellenausschreibung 


das Planungsamt zum môglichst sofortigen Eintritt einen 


Beim Stadtbauamt der Stadt Regensburg 
technischen Angestellten (ca. 124000 Einw., Ortsklasse A) ist sofort folgende Stelle zu besetzen: 


(Diplom-Ingenieur) Für die Stadtplanung: 


Vergütung erfolgt nach Vergütungsgruppe Il TOA. Die Probezeit 


Diplom-Ingenieur (TH) 


in der Stadtplanung. Das Aufgabengebiet umfafit die Neuplanung, ins- oder gleichqualifizierte Kraft, Fachrichtung Hochbau. 
besondere die Bearbeitung für die ErschlieBung und Neugestaltung der 


beträgt 6 Monate. Erwünscht sind gute Kenntnisse und Erfahrungen 


Fe # : 2 Aufgabengebiet: Bearbeitung der Bauleitplanung, der Planung für 
für die Bebauung vorgesehenen Erweiterungsgebiete. Dazu gehôrtauch Stedtumbaul und Stadterwellerung; Bauberatung: 


die Verkehrsplanung im Rahmen der Gesamtplanung. 
Überdurchschnittlich begabte Kraft mit vielseitigen Kenntnissen und 
Bewerbungen werden unter Beifügung der üblichen Unterlagen an praktischen Erfahrungen auf allen Gebieten der Stadtplanung sowie 


den Magistrat der Stadt Kassel — Personalamt — erbeten. gutem Darstellungsvermôgen. 


Die Vergütung erfolgt nach TOA je nach Berufserfahrung. Bei Eignung ist 
spätere Übernahme in das Beamtenverhältnis vorgesehen. 


Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild und beglaubigten 
Zeugnisabschriften sind bis spätestens 3 Wochen nach der Verôffentlichung an 


Bei den Stadtwerken Mannheim, Wasser-, Gas- und Elek- das Personalamt der Stadt Regensburg zu richten. 


trizitätsbetriebe, ist die Stelle eines Schlichtinger 


Architekten (HTL) Oberbürgermeister 


im Rahmen der allgemeinen Bauberatung für Fragen zweck- 
mäRiger Entwurfsgestaltung bei der Anwendung von Strom, 
Gas, Wasser sowie bei Heizung und Lüftung zu besetzen. Die 


Bewerber müssen praktische Erfahrungen auf diesem Gebiet Die Oberpostdirektion Bremen 
besitzen. 
Die Vergütung erfolgt nach der Tarifordnung für Angestellte sucht für langfristige Beschäftigung 


des ôffentlichen Dienstes. 


Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, 


Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen und Angaben des mehrere Diplomingenieure 


frühesten Eintrittstermines werden bis spätestens 10 Tage nach 


Erscheinen dieser Anzeige an das Städt. Personalamt Mann- der Fachrichtung Architektur 


heim, Rathaus E5, erbeten. 


für die Planung und Durchführung von groBen Bauvor- 


haben. 
= Für das Vergütung nach Tarifordnung A Ill. 
\ 
Hochbauamt 
der Stadt 2x Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebens- 
Stuttgart lauf, Zeugnisabschriften, Proben eigener Arbeiten und 


wird zur Vorbereitung und Durch- 
führung grôBerer Bauvorhaben 


ein jüngerer künstlerisch Wes Hochbaureferat IV C der Oberpostdirektion Bremen, 
(23) Bremen 5, Postfach, Fernsprecher 33 37 71. 


zuverlässiaer Freihandskizzen an das 


befähigter 
und technisch erfahrener 


Regierungsbaumeister auf der Suche nach einem 


neuen Wirkungskreis ist die 


(Bauassessor) PET 
oder Diplomingenieur Bauen : Wohnen Stellenausschreibung 


als Nachwuchskraft gesucht. 


Wir beraten Sie gerne und un- 


Die Anstellung erfolgt privat- verbindlich. Bitte beachten Sie Beim Bauamt der Stadt Lôrrach ist die Stelle eines 
rechtlich mit Bezügen nach 

Verg. Gr. II TOA:; u. U. ist bei aber: AnnahmeschluB ist je- : 

Bewährung die Übernahme in das Bau-Ingenieurs (Hochbau) 
Beamtenverhältnis môglich. weils am 6. des Vormonats. 


L mit abgeschlossenem HTL-Studium neu zu besetzen. 
Die Stadt Stuttgart bietet neben : F 


einem sicheren Arbeitsplatz, Verlag Bauen + Wohnen 
guter Bezahlung und à ï 
angemessenem Jahresurlaub München, Rosenheimer Str. 145 Bewerbungsunterlagen 


vorbildliche Sozialleistungen 

(z. B. verbilligten Mittagstisch, 
Erholungsfürsorge und zusätzliche 
beitragsfreie Altersversorgung 
der Angestellten). 


Handgeschriebener Lebenslauf, Zeugnisse, lückenloser-Arbeits- 
nachweis und Lichtbild sind bis spätestens zum 17. 12. 1960 
unter Angabe der Gehaltsansprüche an das Bürgermeisteramt 
Lôrrach einzureichen. 


Bewerbungen mit überzeugend 

handgeschriebenem Lebenslauf, AN Le Sämtliche Bewerber müssen sich vor Anstellung einer fach- 
i i überraschen Ets ; 

D Re eat : leichtgängiges ärztlichen Untersuchung beim Staatlichen Gesundheitsamtunter- 


Holztor,erprobt, ziehen. Die Kosten trägt die Verwaltung. Untersuchung jedoch 
preisgünstig. erst auf ausdrückliche Aufforderung. 


Prüfungszeugnisse 

werden innerhalb 3 Wochen an das 
Personalamtder Stadt Stuttgart, 
Stuttgart S, Adelberger Hof 2, | 
erbeten. 


2 Jahre Garantie 


J Bürgermeisteramt Lôrrach 
CARL HUSEMANN : DORTMUND 
Evinger StraBe 92, Telefon 83124 


Moderner ARCHITEKT (HTL) 


33 Jähre, verh., evang., 6 Jahre Praxis, Entwurf, Detail, Ausschreibung, 
Bauleitung, z. Z. in ungekündigter Stellung, sucht zum Jahresanfang 
neuen Wirkungskreis in aufstrebender Kleinstadt oder mittelgroBer 
Stadt als Stütze eines Altkollegen oder Übernahme eines Architektur- 
büros. Süddeutschland (Bayern) bevorzugt. Eigener PKW vorhanden. 


Angebote unter Nr. 755 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Für unser Architekturbüro in Westfalen suchen wir 
für vielseitige Bauaufgaben (Theater, Banken, Wohn- und Geschäftshäuser) 
tatkräftige Architekten 


mit gründlichen praktischen Erfahrungen in Entwurf und Detail. 

Wir bitten um Ihre Bewerbung mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugnisabschriften, Referenzen, Zeichnungen und Fotos sowie Angaben 

der Gehaltsansprüche an 


Ganteführer und Hannes, Architekten BDA, Recklinghausen, Springstrafie 9. 


Wer braucht mich? 


Bauzeichner, 4 Jahre Büro- und Baustellenpraxis, flotter Darsteller, gute 
Kenntnisse in Planung und Detail, 21 Jahre, Führerschein Klasse Ill, 
sucht passende Stellung. 


. 
Zuschriften unter Nr. 756 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen - Wohnen. 


Wir fertigen ARCHITEKTURMODELLE 


für STÂDTEBAU: WETTBEWERBE 
AUSSTELLUNGEN : INDUSTRIE 


Arbeitsgemeinschaft für Architektur- und Industriemodelle 
Mannheim S 6, 35 . Telefon Nr. 23717 


Für Planung und Durchführung interessanter groBer Bauvor- 
haben (Krankenhausbau, Behôrdenbauten) suchen wir ab sofort 


oder spâäter je einen befähigten 


Diplom-ingenieur und 
Bau-Ingenieur (Architekt) 


Vergütung erfolgt nach TOA Ill bzw. IVb. 


Eine Neubauwohnung (4 Zimmer, Küche, Bad, WC, mit 
82,4 qm oder 3 Zimmer entsprechend mit 73,5 qm) kann 
voraussichtlich ab 1. Oktober 1961 zur Verfügung gestellt 
werden (Mietpreis 1,65 DM/qm). 


Bewerbungen sind zu richten an das 
Staatliche Hochbauamt Biberach an der RiB, Alter Postplatz 4. 


Die Stadt Bad Schwartau schreibt einen 


Ideenwettbewerb 


zur Erlangung von Vorentwürfen für den Neubau eines Rathauses aus. 


Teilnahmeberechtigt sind allefreischaffenden, beamteten oder angestell- 
ten Architekten und Studenten, die mindestens seit dem 1. Januar 1960 
ihren ständigen Wohnsitz oder Arbeitsbereich im Lande Schleswig-Hol- 
stein haben oder dort geboren sind. 


Preise: 3300 DM, 2200 DM, 1700 DM, 1300 DM. 


Fachpreisrichter: Oberbaurat Brase, Kiel; Architekt BDA Dipl.-Ing. 
Gerlach, Lübeck; Architekt BDA Schilbach, Bad Schwariau; Reg.-Bau- 
assessor Winter, Lübeck; Kreisbaurat Dr. Würfel, Eutin. 


Die Unterlagen sind gegen 25 DM (Voreinzahlung bei der Stadtkasse 
Bad Schwartau — Postscheckkonto Hamburg Nr. 16028) beim Stadt- 
bauamt Bad Schwartau, Markt 16, erhältlich. 


Einreichetermin: 1. Februar 1961. 


Bezugsquellennachweiïis 


Abwasserreinigung 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee27, Tel.25666 


Betonzuschlagstoffe 
SILICITH G2 


Deckenhohisteine 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel.22651 


Quarzwerke G.m.b.H., 
Küln-Marienburg, ParkstraBe 2 


Aufzüge Bimsbaustoffe 


Kleemann's Vereinigte Fabriken 

Stuttgart-Obertürkheim 
KLEEMANN hydraulische Aufzüge 

bis 12 m Fôrderhôhe 

für Flachdach- und Shedbauten 


Schindier Aufzügefabrik GmbH. 
Bin.-Marienfelde, GroBbeerenstraie 
169/170 Tel. 750781 FS Nr. 0184071 
Niederlassungen in: Bielefeld, Braun- 
schweig, Bremen, Dortmund-Hoin- 
bruch, Düsseldorf-Heerdt, Duisburg, 
Frankfurt/M., Hamburg, Karlsruhe, 
Mannheim, München, Nürnberg, 
Wickrath/Rheinl., Würzburg 


Schwieberdinger Str. 58/60 


Bimsbeton-Deckenhohlkôrper und Dielen 


Guftar Lohner 


WeiBenthurm/Rh., Ruf 6052 


Deckensteine aus Bimsbeton 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel. 22651 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Dichtungsbürsten 


für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Robert Thaler, Solingen, HossenhauserstraBe 14—16 


Fahrtreppen 


AISER Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
2 Stuttgart-Zuffenhausen, 
Ds Schwieberdinger Str. 58/60 


Blumenkasten, Kübel, Schalen 
SCHWENDIFLORA, Baden-Baden 


AdolfZaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
ZAISE GA Stuttoart-Zufienhausen, Bodentreppen (Scherentreppe) 


Flachglas aller Art 


München 19, Friedrich Denzel, gegr. 1878, Wilhelm-Hale- 
Str. 46. Ruf 61333, 61400, 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr. 23/27; Neu Isenburg; Carl-Ulrich-Str, 30/32; 
Stuttgart, Wilhelmsplatz 14 


COLUMBUS-TREPPEN, Mühlberger & Co., 
Augsburg, Hirblinger Str. 50, Tel. 310168 


Beleuchtungskôürper Dachplatten 
HANS DINNEBIER, 
IUT DÜSSELDORF, TEL. 80133, 
L GRAF-ADOLF-STR. 49 


Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel.22651 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Garagen 


Einzel-, Reihen-, Parkgaragen 


S-A-G, Werk Erndtebrück (Westf.) 
Postfach 34 
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Garagen-Kipp- und Rolltore 


GEBR, KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstôckerstrafe 39, Tel. 335214 


Garagen-Schwingtore 


-Schwingtore, Stahltüren und -tore, 
Stahlbau 
Siegener Stahlbauten GmbH., 


Kreuztal, Kreis Siegen, Postfach 234 


Gilasmosaik 


München 19, Friedrich Denzel, Wilhelm-Hale-Str. 46 
Nürnberg, Zufuhrstrafie 23/27 


Glasschliff, Glasmalerei, Mosaik 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 


malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 550238 


Grofküchen 
BEF EF-AVERREXE 


VERTRIESS.RG, DRANEPFSRETTEN 
GROSSLKOCHEMNWERE BRUCHSAL/SADEN 


Hartbetonstoffe 


für Industriebôden, Fahrbahnen 


NSICa4 und Betonwerkstücke 
S À abschleiffest — druckfest — schlag- 
fest — trittsicher 
LONZA-WERKE GmbH., 
er WALDSHUT (Hochrhein) 


Telefon: 2251, FS-No. 0792243 


. Heizstäbe für Blumenfenster 


Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heizstäbe für die Übergangszeit 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Isolierstoffe gegen Wärme, Kälte, Schall 


GLASFASER GESELLSCHAFT M.B.H. 
Düsseldorf + Postfach 3525 -« Ruf 14156 
GERRIX-und BERGLA-GLASFASER 
zur Wärme-, Kälte- und Schalldäm- 
mung Im HochbauundIn derindustrie 


GTANFASER 


GRÜNZWEIG + HARTMANN AG 
Ludwigshafenam Rhein, Telefon66 41 
SILLAN-Steinwolle, NOVOLAN-Steinwolle 
EXPANSIT-Kork, EXPORIT-Schaumstoff 
Akustikplatten: SILLAN, SOUNDEX 


PISOLERUNG 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Jalousien, moderne aus Leichtmetall 


( JALOUSIE-FABRIK 
ENAGE | 
ETAGE 


/ HOCHDAHL-DUSSELDORF 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstralBe 39, Tel. 335214 


Kamin-Formsteine, -Türen, -Aufsätze 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


SCHWENDILATOR, Baden-Baden 


Kläranlagen 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee27,Tel.25666 


Klebstoffe und Leime 


KLEBCHEMIE GMBH 
Ingolstadt-Ebenhausen 
Klebstoffe und Leime für das Baugewerbe 


Küchen 


GEBR. KLOCKE, Môbelfabriken 


Lage, Ehrentrup und Sylbach (Lippe) 
ra Fabrikation erstklassiger Qualitäts- 


môbel - »Die Küche nach MañB« 


Fr. POGGENPOHL KG 
Herford/Westfalen 

Anbauküchéèn — Einbauküchen — 
Schul-u.Stationsküchen—Spülen 


POGGENPOHL 


Lichtplatten aus Kunststoff 


München 19, Friedrich Denzel, gegr.1878, Wilhelm-Hale- 
Str. 46, Ruf 61333, 61400 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr. 23/27; Mühldorf, Heeresparkstr. 5; Straubing, 
Landshuter StraBe 114 


Lohnbücher, Lôhnungsmaterial 


Ferd. Keller (L(OHNBUCH-KELLER) 
München-Pasing, Fach 107, Telefon 80948 


Markisen 


Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Môbelbezugstoffe 
dos. Kleinsorg Nachfl., Weberei, M.-Gladbach 


Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 550238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, FuggerstraBe 14, Tel. 71551 


ÜLFEUERUNG 


für Zentralheizungen 
MANNHEIM L14,6 
Ruf 2 3281 


Parkettfabriken 


=. Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 
= burg, gegr. 1867, Tel. 2051 


Putzeckleisten 
Gaggenau, FI. Maisch oHG., »Protektor«-Profile 


Rolltore — Rolladen — Rollgitter 


ROLLADENWERK GEBR. EFFERTS 
Werk 1, Rheydt, Sa.-Ruf 42645 
Werk II, M.-Gladbach, Ruf 20932 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 39, Tel. 335214 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun 0.H.G., Schiebefensterfabrik, 
Telefon 5947, Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schoferkamine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Schuleinrichtungen 


Ohringen (30), 

Hohenloher Schulmôübel- 
und Turngerätefabrik K.-G. 
vorm. J. Kottmann gegr. 1876 


Schulmôbel und -tafeln 


Vereinigte Schulmôbelfabriken KG., Tauberbischofs- 
heim, Ruf 633, Fernschreiber 068851 


Stahlfenster, -tore, -türen 
Fenestra-Crittall AG, Düsseldorf 10, Postfach 10204 
Sammelnummer 424353, FS 08584972 


Rieth & Sohn, Berlin-West N 20 
Fernrufsammelnummer 467041, Fernschreiber 0183122 


Waschkesselôfen 


Hagen in Westfalen, G. & H. Môllhoff. 
Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 


VELUX - SDachflcher ferster FÜR DEN GEHOBENEN BEDARF 
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Max Rasser ‘und Tibère Vadi re 


FA£e on Suns : k Geschäftshaus 
Aluminium elevation ; in Basel 


LA PT 
TE Plan détachable 
_ Design sheet 


Bâtiment commercial à Bâle 
Commercial building in Basle 


LOL 2 Z a. 


Po A PSS OA 


HO 


GrundriB eines Obergeschosses 1:100, 
Vergleiche umstéhende Seite, 


Plan d'un étage supérieur. Voir BAGE 
suivante. 


Plan of upper floor. See following page. 
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Qualität darf niemals Sache 
des Zufalls sein! | 


ns Éd still 


GEBERIT überwacht in 
zahireichen Qualitäts- 
Funktionsproben die 
tägliche Produktion. 


GEBERIT bietet Sicherheit! 


Das Bauwesen verlangt, um die Lebens- 
dauer und einen minimalen Unterhalt der 
Objekte zu gewährleisten, hohe Qualität. 
Die Bewährung von Material und Funktion 
muss auf Jahrzehnte hinaus gesichert sein. 


und 


Als Pionierfirma auf dem Gebiet des Spül- 
kastenbaues und der Kunststoffverarbei- 
tung für die Sanitärbranche unterhält 
GEBERIT ein erstaunlich vielseitiges Labor 
für die Materialprüfung und Forschungs- 
arbeit. 


Das im Vordergrund stehende Messgerät 
dient zur Feststellung der Schlagbiege- 
festigkeit der Kunststofftypen. Der aus der 
laufenden Fabrikation stammende Probe- 
streifen wird durch einen Fallhammer zer- 
stôrt und der dabei entstandene Wider- 


GEBERIFE 


stand gemessen. Die Analysenwaage im 
Hintergrund dient zur Ermittlung einer all- 
fälligen Wasseraufnahme bei den verschie- 
denen Kunststoffen. Die zu prüfenden Kon- 
trolistreifen werden vorgängig eine volle 
Woche in Wasser gelegt. Die Ergebnisse 
werden seit Jahren protokolliert. 


Alle Einzelteile des GEBERIT- Spülkasten 
werden in der eigenen Fabrik hergestellt, 
weshalb wir die Sicherheit besitzen, dass 
alle Bestandteile vom Rohmaterial bis zur 
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